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Erſter Aufzug.
Saal, mit einer Mittel- und zwey Seitenthuren;
an der linken Seite der Mittelthure eine ſpaniſche

Wand. Suuhle, Tiſche, mit allerley Reiſegera—

the, Schachteln, Flaſchenfuttern, Manteln u. ſ. w.

belegt. Jm Hintergrunde ein Paar Nei—
ſekoffer.

Erſter Auftritt.
Hans, Wilhelmine, Fritz, trinken Thee. Lies—
chen, Gurge, packen Kleider aus, und tragen ſolche

in ein Nebenzimmer. Wutzkofius ſitzt in einem
Winkel und ſchlaft.

Hans
cſtopft ajt einem großen Tabaksbeutel ſeine Reiſepfeife,

ſchlagt Feuer an und raucht.)

8asmal bey Nacht gefahren, und in meinem
Leben nicht wieder! Verfluchter Kerl, der Tobys!

Hatten Hals und Beine brechen konnen!
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wWiühelmine. Zum Gluck war's ein hohler
Weg, wo wir umwarſen!

Hans. Die ganze linke Seite iſt mir gequetſcht!

Sritz (eine Butterſemmel eſſend. Mir thut kein
Finger weh.

J

Hans. Und die Kerls da im Walde ſahn mir
auch aus, wie leibhaſte Spitzbuben Ware das
Jagerhaus nicht ſo nahe dabey geweſen, wer weiß,

hatten ſie uns nicht Eins verſetzt!

Wilhelmine. Jch glaub', es war der Jager
ſelbſt, der vermuthlich mit ſeinen Leuten auf die

Jagd ging.
Hans. Nu, nu! So gar ſicher ſol's in der

Gegend nicht ſeyn! Die Deſerteurs haben dort
immer ihre Schlupfwinkel.

Fritz. Aber, Papa! Wlie kommt's, daß Sie
ſich ſo furchten? Sie waren doch Soldat! Jch
hatt' ihnen eine Piſtole vor die Naſe gehalten.

Hans. Du verſtehſt's auch, Hans Naſe
weis! Wenn nun die Piſtolen abgeſchoſſen
ſind, ſo ſitztman da, wie Butter an der Sonne!
Vor dieſem war mir's freylich eine Lumperey
Da galt mir's gleich, ob ich eine Batallle liefern

half, oder ob ich eine Bratwurſt aß! Aber, je al
ter, je vorſichtigeri Du wirſt's ſchon noch erfah
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ren, wenu's einmal mit Dir zu Felde geht! Das
ſchmeckt anders, als wenn man Butterſemmel ißt,
und Thee mit Milch lutſcht! Da ſumſen die Ku—

geln um einen herum, wie die Maykafer! Klitſch!

Klatſch, fallen die armen Soldaten. zu Dutzenden,

als wenn ſie hingemaht wurden! Gelt, Gurge?
Du welßt auch ein Liedchen davon zu ſingen!

Gurge. Jk weet van niks.
Hans. Ochſenkopf! Beſinnſt Du Dich nicht

mehr, als wir im letzten ſchleſiſchen Kriege die
Feinde uber die Oder karbatſchten?

Gurge. Ne.
Hans. Du biſt und lleibſt ein Rekel!

Gritz. Etſch, Papa! Etſch!
Gurge. Worum ſchall ik uk lgen? T'is doch

wol beter, wy ſind in keene Battailge geweſt, as
dat wy krum un lahm ſchaten weren!

Vans (vdſe.) Dy Schlingel nehm ik in mienem

Lewen nich mehr mit!

A3
Gürge. Jch weiß von nichts.
Guürge. Nein.
Muürge. Warum ſoll ich auch lugen? Es iſt doch wohl

vbeſſer, wir ſind in keiner Bataille geweſen, als daß
man unt krumm und tahm gelſchoſſen hatte!

Zans. Dich Schlingel nehm' ich in memem Leben
nicht mehr mit!
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Gurge. Tis jo de Wahrheit! Un lk ſeg' et
uk Nums anners as Junker Fritzen un Frolen

Mienken.
Hans. Du ſullſt Dy't ok man unnerſtahn!

Hore, Fritz! Daß Du es nicht etwa im Kadetten

hauſe ausplauderſt!

Fritz. Das laß ich wohl bleiben! Jch ſage,
daß Jhnen die Kroaten das Bein lahm geſchofſen
hatten, und die Schmarre ubers Geſicht hatten

Jhnen die Huſaren gehauen; das bringt mir doch

noch Ehre!

Gurge. Huſaren? Ja, dat wet ik beter!

Hans. Wullt' Dien Blitzmuhl holen, Pap
goyenſchnabel! Bringſt my noch um Ehr un

Reptatſchon!

Wilhelmine. Lleber Papa! Ereifern Sie ſich
nicht! Wir ſind ja Jhre Kinder.

Gürge. Es iſt ja die Wahrheit! Und ich ſag' es auch
Niemand anders, als Junker Fritzen und Fraulein

Mienchen.

ans. Ja, unterſteh' Dich's auch nur!
Guürge. Huſaren? Ja, das weiß ich beſſer!
Hans. Wilult dei Blitzmaul halten, Papagohenſchna

bel! Bringt der Kert mich noch um Ehr' und Repu—

tation,
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Fritz. Aber erzahlen Sie uns doch, lieber
Papa, wie Sie zu dem lahmen Beine und zu der

Schmarre gekommen ſind?

Hans. Je nu! Weil's der Bengel doch ein—
mal verrathen hat-,! Die Narbe iſt noch ſo ein

kleines Angedenken von einer Schlagerey, mit
O ein'gen pohlniſchen Edelleuten. Ein beſoffuer Tol.

pel ſchlug mir bey einem Trinkgelage eine Bou—

teilge gerade ins Geſicht, daß die rothe Suppe dar

nach lief; und das Bein fiel ich mir lahm
(ichmunzelt) als ich einmal des Nachts bey Jeman

den einen Beſuch machte, und gewiſſer Urſa-
chen halber, den Ruckweg aus dem Fenſter nehmen

mußte. Du kannſt Dir nur immer mein Beyſpiel
zur Warnung dienen laſſen, junger Herr, wenn
Du einmal unter die Leute kommſt! Hubſch vor—

ſichtig, und nicht immer das Maulchen vorne

vor!
Fritz. Ah! Aus dem Fenſter ſpring' ich nicht

und mit den Polaken, das hatt' ich nicht ge—

litten! Jch wurd' ihnen wieder Eins verſetzt ha—
ben, daß ſie dran gedacht hatten!

Hans. Ja, komm Du nur unter die Polaken,
Gelbſchnabel, die werden Dir's ſchon weiſen! Jch

war froh, daß ich noch ſo mit einem blauen Auge

A 4
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davon kam! Jch weiß nicht, wo der Doktor bleibt!

Du haſt ihn doch beſtellt, Gurge?
Gurge. Die Husſfru het henſchickt
Hans. Wie's nun ſo in der Welt geht! Jch

kann bey Alledem noch immer vom Gluck ſagen!
Eben als der letzte ſchleſiſche Krieg zu. Ende ging,

kam ich unters Regiment, wurde mit einem Piquet-

gefangen genommen, und erſt kurz vor dem Frie

densſchluſſe wieder ausgewechſelt. Wahrend der

Zeit hielt ſich nun unſer Regiment, daß es eine
Luſt war; Bataillen uber Bataillen! Die mei-
ſten Offiziere wurden in die Pfanne gehauen, und

ich avancirte indeß in der Gefangenſchaft, in guter

Ruhe, bis zum Fahndrich. Als ich nun wieder aus
gewechſelt wurde, hatte das Bataillon, wobey ich
ſtand, noch zu guter Letzt eine Affaire beyNun,
gleichviel! Der Feind ſtand in der Nahe; wir hat

ten in drey Tagen und drey Nachten kein Auge
zugethan-eh' wir's uns verſahn, kam in der
vierten Nacht Ordre zum Aufbruch! Jch, nicht
faul, nahm erſt einen derben Hieb doppelten Kum

mel aber in der Angſt freylich ein bischen zu.
viel und ſtieg zu Pferde. Wie wir nun ſo im
Dunkeln reiten, ſchlaf' ich ein; mein Pferd wird

Gürge. Die Wirthinn hat hingeſchickt.
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ſcheü, reißt ſeitwarts aus; ich falle hinunter, und
bleibe ſo halb im Taumel liegen. Das Kommando

ruckte indeß immer weiter vor, delogirte den Feind,

und machte uber zweyhundert Gefangne. Als
unſre Leute nun bey Tagesanbruch zuruck kamen,

lag ich noch auf der namlichen Stelle, und mein
Gaul ſtand neben mir. Sie hielten mich fur ei—

nen Bleſſirten, und fuhrten mich, nebſt den wirk—

lich Bleſſirten, ins nachſte Dorf. Zum Gluck war
der Regimentsfeldſcherer mein guter Freund und

Dutzbruder; der vertuſchte das ganze Ding, ſagt',
ich hatt' eine ſtarke Contuſion bekommen, gab mich

deshalb zu fernern Kriegsdienſten untuchtig an,

und ſo bekam ich mit guter Manier meinen Ab

ſchied als Lieutnant. Aber Kinder! Alles das
bleibt unter uns!

Fritz. Wenn ich nur erſt groß ſeyn werde, ſo
ſoll's mit mir ganz anders kommen! Erſt muß ich
nur fix reiten tonnen, und dann unter die Kuraſ

ſier! Da ſoll's einmal durch die Luft pfeifen!
Links und rechts, und rechts und links, auf Hieb

und auf Stich!
Hans. Das geht auch ſo, Kitl in die Welt!

Wenn die Feinde nicht auch Sabel hatten!

Fritz. O, dagegen hab' ich ein eiſern Kreuz

A
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ubern Hut, und einen Kuraß; und meinen Sa—

bel laß ich ſchleifen!

Hans. Ja, ja wirſt's ſchon erfahren!
Wwilhelmine. Aber, lieber Papa! Nach Jh

rer Erzahlung ſollte man Sie beynahe fur verzagt

halten, und ich weiß doch von dem Bruder unſers

Verwalters, dem alten Huſarenwachtmeiſter, das

Gegentheil. Er hat es uns oft verſichert, daß er's
mit eignen Augen geſehn hatte, wie Sie bey der
Affaire, wo Sie zum Geſangnen gemacht wurden,
ſich gegen drey Reiter aufs tapferſte vertbeidigt

hatten, und ſich durchaus nicht hatten ergeben

wollen!
Hans. Ja, das ſteht auf der andern Seite!

Jch war ja Soldat, und da war es meine ver
fluchte Schuldigkeit, mich meiner Haut zu weh
ren! Vielleicht war' ich auch wohl im Dienſt ge
blieben; aber weil's gerade damals mit meinen
Gutern nicht zum beſten beſtellt war, weil mein
Pachter ein Schurke war, der ſich meiner Abwe—

ſenheit bediente, und meinen armen Bauern das
Fell uber die Ohren zog, und weil Landwirthſchaft
ohnedieß von je her mein Leibſtudium war, ſo

dacht' ich Beſſer iſt beſſer! Der Krieg geht
zu Ende Fahndriche meines gleichen kriegt der

J J
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König zu Dutzenden; aber ich nicht immer wohl
habende Bauern und gut kultivirte ergiebige Land

guter Quittirte alfo auf ſchon erwahnte Art
den Dienſt, und verwaltete meine Guter ſelbſt

Nun, Gurge! Biſt farig?
Gurge. Farig bin ik.
Hans. So geh' zu meinem Advokaten, dem

Herrn Balk, hernach zum Baron Link, und zum
Chevalier La Meau; mach' mein Kompliment,
und ich ware nebſt meiner Tochter heute fruh gluck—

lich angekommen. Hier, auf dem Zettel, hab' ich

die Namen aufgeſchrieben.
Gurge. Wo ſall it aver all de Lud funnen?

Hans. Frage die Wirthinn, oder nimm einen

Voten mit, der Dich zurecht weiſt.
Gurge (geht ab.)
Hans. Und Du, Liſe, gehſt zu meiner Schwe

ſter, der Grafinn Saalheim; ich ließe ſie grußen,
und meine Miene wurde ſie beſuchen, ſo bald ſie

ſich nur, ein bischen angeputzt hatte.
wilhelmine (leiſe zu Lieschen. Geh' doch auch

zum Grafen Erlenſtein vergiß es aber nicht!

Nun, Gurge! Biſt Du fertig?
Guürge. Fertig bin ich.
Gürge. Wo ſol ich aber aue die Leute finden?
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Lieschen. Bewahre! Das iſt mein erſter
Gang!

Hans. Du weißt doch, wo meine Schweſter
wohnt?

Lieschen. Das will ich ſchon erfragen. Jch

bin ja aus Berlin geburtig, und kenne alle Straßen.

(geht ab)
Hans. Wie der Hofmielſter ſchnarcht! He!

Herr Hofmeiſter! Herr Wutzkofius!

Hritz. So wachen Sie doch aufl Pfuy!
Schamen Sie ſich! Wer wird ſo ſchlafelg ſeyn!

Wutzkofius (chlafend. Wie? Wein?
Hans. Nun, was wird's? Munter! Er ſoll

mit meinem Fritz ein wenig ſpazieren gehn. Glock

zehn iſt Wachparade im Luſtgarten. Er kann
ihm auch zugleich das Kadettenhaus zeigen

Morgen will ich ihn dort einfuhren.

Wutzkofius. Ganz wohl, Jhr Gnaden!
Hans. Damit Er ſich ermuntert, ſo geh' Er

in die Kuche, und laß Er ſich und Fritzen erſt eine
Blerſuppe machen.

Wwutzkofius. Nach Dero gnad'gem Befuhl,
Jhro Gnaden! Kommen Sie, Junker! Nehmen
Sie Hut, Stock und DegenGSo! Nun kuſſen
Sie dem gnad'gen Papa die Hand.

4
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Fricz. Adjeu Papa! Adjeu Schweſter!
Hans. Punkt zwolf mußt Jhr wieder zu Hauſe

ſeyn.

Wwutzkofius. Ganz wohl, Jhro Gnaden!
(oeht nebſt Fritzen ab)

Zweiter Auftritt.

Hans. VWilhelmine.
Hans.

Mlun, hubſch munter, Mienchen! Biſt nun in
Werſin, kleine  ſchelmiſche Trulle! Wirſt's wohl
errathen, warum ich Dich dießmal mitgenommen

habe!

wilhelmine. Ohne Zweifel, um die Reſi—
denz.kennen zu lernen?

Hans. So beyher, ja! Aber, daß ich die
Hauptſache nicht vergeſſe Gieb mir doch das
Danziger Goldwaſſer; ich muß ein Schluckcheu
auf den Thee ſetzen.

wilhelmine (eine Flaſche und Glas bringend.)

Hans (cchentkt ſich ein und trintt) Sleh, Mien
chen! Du kommſt nun nach gerade in die Jahre!

Einen pommerſchen Landjunker zu heirathen, und
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ihm Butter und Kaſe zu machen, dazu biſt Du zu

gut erzogen und wegen deines Vermogens
brauchſt Dich vollends nicht weqgzuwerfente
Da wollt' ich nun ſo gern einen Schwiegerſohn,
der ein bischen Reputation und einen hubſchen

Titel hatte. Jhrer Etliche hab' ich ſchon auf dem

Rohre Der Eine iſt Baron, und heißt/Link
Mein Abdvokat ſchreibt mir, daß er ein recht hub

ſcher Menſch ſeyn, und ein anſehnliches Vermogen

beſitzen ſoll Der Andre nennt ſich Chevalier de
la Meau; den hat mir meine Schweſter, die Gra
fiun Saalheim, vorgeſchlagen

Wwilhelmine. Und der Dritte heißt Graf von

Erlenſtein, iſt Rittmeiſter

Hans. Wie Was ſur ein Dritter?
Wilhelmine. Den Jhre Tochter zu empfeh

len wagt. Er iſt unſer Landsmann, ein verſuch—

ter Soldat, hat eine vortheilhafte Bildung, Ver
ſtand, ein vortrefliches Herz; ſteht beym Konige

in beſondern Gnaden 4
Hans. Je! Was Hagel wachſt mir denn da

heraus?
wilbelmine. Zurnen Sie nicht, lieber Pa—

pa! Wenn Sie den Mann ſehn werden, ſo wird
er Jhnen gewiß gefallen.
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Hans. Aber woher kennſt Du ihn denn?
Wilhelmine. Seine Guter grenzen an die

Guter meiner Tante, der Frau von Barnim, un—

ter deren Aufſicht ich, wie Sie wiſſen, erzogen
wurde; der Graf war ihr Freund, kam ofters zum

Beſuch
Hans. So, ſo! Drum wußt' ich auch nicht,

was das ew'ge Briefſchreiben zu bedeuten hatte!

Ctrintt) Brr! Der thut gut! Willſt nicht auch
eins auf den ſchlabbrigen Thee?

Wilhelmine. Mir bekommt der Branntwein
nicht, lieber Papa!

Hans. Ach was! Jch kann mich argern,
wenn die Weiber ſich ſo zimperlich anſtellen!
Meine alteſte Schweſter, Marie Lieſe, war eben

ſo! „Bewahre! Wenn ich nur einen
Tropfen traäuke, ich glaub', ich kriegte
auf der Stelle die Schwindſucht!“
Aber, wenn Niemand da war, da kulkte ſie, daß
ihr die Augen ubergingen, und dann machte ſie

den Leuten welß, ſie hatte ſich die Stirne mit
Branntwein gerieben, um den Schnupſen zu ver—

treiben Ja; wieder auf den Nittmeiſter zu
kommen man kann die Katze doch nicht ſo
im Sack kaufen Erſt muß ich ſehn, was an
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ihm iſt. Jch dent' immer, es werden ſich noch
Freyer genug anfinden, ſobald Du Dich nur erſt in

Geſellſchaften wittern laßt Du kannſt Dir ja
hernach den beſten ausleſen.

7

Wilhelmine. Jch hab einen Gedanken, lie
ber Papa! Man halt, zum Theil mit Recht, zum

Theil aus Vorurtheil, die Sitten meiner Lands
manninnen fur plump, ihren Verſtand fur unge
bildet. Hier kennt mich Niemand. Wie war's,
wenn ich, den Umſtanden nach, durch ein ange
nommenes einfaltiges bauriſches Betragen die Ge

ſinnungen meiner Liebhaber zu erforſchen, und zu

gleich die mir mißfalligen und zudringlichen Ge
ſchöpfe zu entfernen ſuchte.

Hans. Lilſtiges Vieh!
wilbelmine. Ein ſo wichtiger Schritt, von

dem die Gluckſeligkeit meines ganzen Lebens ab—

hangt, fordert alle mogliche Vorſicht!

Hans. Kleine Hexre! Jch kann gar nicht be
greifen, wo Du alle das ſpitzfindige Zeug und Ge

lehrſamkeit her haſt!

Wwilhelmine. Die wenigen Einſichten, wel
che ich beſitze, hab' ich dem freundſchaftlichen Un

terrichte meiner Tante, der Frau von Barnim zu
danken, und

Hans.
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Hans. Ja, ja; das iſt ſo eine Bucherkrame—
rinn, und verſteht ſich auch ein bischen auf die Hoſ—

manieren! Deine Mutter wußte wohl Bienen zu
ziehn, und Ganſe zu ſtopfen und zu rauchern;
aber ſonſt war ſie, Gott hab' ſie ſelig, die Ein
falt ſelbſt! Jch habe, vorm Henker, doch auch
Grutz' im Kopſe; aber ich kann's mein Tage nicht
ſo nach der Mode von mir geben! Wenn ich auch

noch ſo zierlich anfange, gleich ſtoßt mir der Hin—

terpommer in den Nacken! Wie nun das alte

Sprichwort ſagt: Was Hanschen nicht lernt,
lernt Hans nimmer! Vor etlichen Jahren, als
ich mit der Barnimſche in Hamburg war, und das
Podagra hatte, kriegt' ich ordentlich einmal Luſt

zum Studiren! Jch las die aſiatiſche Baniſe, den
amerikaniſchen Freybeuter, und ein ganz Regi—

ment Robinſons Daruber lachte mich nun meine

naſeweiſe Schweſter aus, verkaufte meine ganze
Vibliothek an einen Kaſehoker, und gab mir da—

fur einen Haufen Fixfaxereyen von Wieland, Klop—

ſtock, Gleim, Raminler, und wie die Kerls alle
heißen; aber, das war weder gehauen noch geſto

chen2
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Dritter Auftritt.

Lieschen. Vorige.
Hans—

NM„lun, biſt Du wieder da, Liſe? Was ſagt meine
Schweſter?

Lieschen. Sie ſagte-— Laſſen: Sie mich
nur erſt zu Achem kommen

Hans. Nun?
a

Lieschen. Kennen Sie Jhre Schweſter,
Herr Lientenaut?

chans. Dumme Trin! JZe war jo wohl miene

Suiſter kennen.
Liesclhen. Nun ja; aberenWie lange iſt's

wohl her, daß Sie ſolche nicht geſehen habeu?

Hans. Je nu! Een halw Stieg Jahr kunnt
wohl ſyn.

Lieschen. Wie ſah ſie denn damals aus?

Hans. Wo ſe utſeg? Je! As'n Fruens—

Zans. Dumme Triene! Jch werde ja wohl meine
Schweſter kennen!

Hans. Je nu! Ein Jahrer zehne mag's wohl her
ſeyn.

ans. Wie ſie ausſah? Je nu, wie ein Fraueunziui
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menſch! Serwer nich mehr jung; aber ſar eere
Jahre had ſe noch 'ne glatte Schnut.

Lieschen. Das wird alſo wohl noch eine andre

Schweſter ſeyn!

Hans. Dummer Schnack! Miene anner Su.
ſter is jo up eer Landgod in Achterpommern! Du

heſt doch na de Graſinn Saalheem fiagt?

Zieschen, Allerdings! Sie erkeunt Sie auch

fur ihren Bruder.

Hans. Nu, alſo!
Lieschen. Hm! Denn wuß ſie ſich, wahrend

den zehn Jahren, gewaltig verandert haben; denn

die Hexe von Endor, welche zu Hauſe uber un—
ſerm Kamin hangt, iſt, in Vergleichung mit ihr,
noch eine Venus!

Hans. Wat dat ſchwogt!
Lieschen. Jch fand ſie an ihrer Tollette; aber

noch bin ich ganz ſtarr ſur Entſetzen uber ihren

B 2

mer ausſieht! Sie war ſreylich nicht mehr junq:
aber fur ihre Jahre war ſie immer noch hubſch ge—

uug.
Hans. Dummes Zeug! Memne andre Schweſter iſt

ja auf ihrem Landgute in Hinterpommern! Du haſt

doch nach der Gräfinn von Saalheim gefragt!?

Hans. Wie das ſchwatzt!



20 Der Landjunker in Berlin.

Anblick! Zahnlos, kaum zehn graue Haare auſ
dem Kopſe, gelb als eine Pommeraunze, runzlich

wie ein friſchgepflugter Acker, in einander geſun

ken wie eine Funfe, ſaß ſie da, und malte ſich

Adern am Halſe.

Hans. Wat Duvel?
Lieschen. Dazu hatte ſie eine ſubtile Schlin—

ge, welche ſie von Zeit zu Zeit zuſammen zog, um

die tief liegenden Adern aufzuſchwellen. Jch dacht'

immer, ſie wurde ſich erwurgen, und ſchrle einge
mal uberlaut auf; aber ſie lachte dazu, und malte

ihren Hals fort, mir nichts, dir nichts!

Hans. Je glow, ſe is dull wurren!

Lieschen. Wenn Sie etwa Luſt haben, ſie
noch an ihrer. Toilette zu uberraſchen, ſo konnen
Sie ſich ſelbſt uberzeugen. An ihrer linken Seite

finden Sie einen großen Tiſch mit Salben, Eſſen
zien und Schminkdoſen; an ihrer rechten ſteht ein

ahnlicher Tiſch voll Pomadebuchſen, Puderſchach

teln, einem Rieſengeburge von Chignons, Haar
ſchwanzen, Locken, et catera, et catera.

Hans. Was Teufel?
Zans. Jch glaubt, ſie iſt tol geworden!.
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.Hans. Dat is to arg! Hor, Mienken! Blief
to Hus Wat kummert my miene ohle affek
teerte Suſter?

Wwilhelmine. Das geht unmoglich an, lieber

Papa! Jch bin bereits angemeldet.
Hans. Je nu, mienthalwen! Aber maak,

dat Du farig warſt, un ſtaffeer Dy 'n betgen
herut Trek Dien beſt Kleed an, un hang'

 Alles an, wat Du heſt Diene guldne Uhr,
guldne Schnuſtobacksdoſ, demantne Ohrring', un
ſchmiet Dy 'n betgen in de Boſt, dat de ohle Run
kunkel Dy reſpekteert i Jk will unner de Tied tum
Avtaten gahü. un tobdren, wo et mit mienem

Boz

HGans. Das iſt zu toll! Hore, Mienchen! Bleib zu
Hauſe MWas bekummert mich meine alte affektirte

Schweſter?
Zans. Nun, meinethalben: Aber mach', daß Du

fertig wirſt, nnd putze Dich ein wenig heraus
Zieh' dein deñtts Kleid an, und hang' alles an, was

J

Du haſt ODeine gotdne Uhr, goldne Schmupfta-—

haksdoſe, diamantne Ohrringe, und gieb Dir ein
vbischon ein vornehmes Anſehn, daß die alte Run—

kunkel Dich reſpektirt! Jch will indeß zum Mvoka
ten gehn, und horen, wie es mit meiuem Prozeft
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Prozeß ſteiht; et ſall nich lang' duren, bin ik wed
der hier. 5

(geht ab)

Vierter Auftritt.

Wilhelmine. Lieschen.
Wilhelmine.

o
un, Lieschen? Unſer Rittmeiſter

Lieschen. War nicht zu Hauſe Ohnte
Zweifel iſt er auf der Parade.

Wwilhelmine. So mußt Du hernach wieder
hingehn. Jch bin nicht ohne Unruhe! Seit ſechs
Monaten keine Zeile! Sollte vielleicht Krankheit

ihn verhindert haben-22
Lieschen. Dann mußt es gerade die Gicht

geweſen ſeyn; außerdem waren leicht in einer gu

ten Stunde ein Paar Zeilen hingekritzelt. Wie
ich Jhnen heute fruh ſagte; es ſteckt etwas beſon
ders dahinter, es ſey nun was es wolle.

Wilbelmine. Alles nur keine Untreue!

ſteht; es ſon nicht lange wahren, bin ich wieder
her.
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Lieschen. Es iſt nun ſo wie es iſt! Die Ver—
ſuchung iſt groß; beſonders hier in Berlin! Und
ein Offizier von ſeinen Verdienſten und Eigenſchaf—

ten iſt uberall willlommen!

Funfter Auftritt.

Frau Mullern. Vorige.

Lieschen.
atAh! Unſre Fraun Wirthinn—

Fr. Mullern. Um Verzeihung, Jhr Gna—
den! Jch wollt' man fragen, was Sie dieſen Mit—

tag zu eſſen befehlen?

Wilhelmine. Mein Vater wird Jhnen das
ſagen.

Fr. Mullern. Und ob Sie unten an der
großen Tafel, oder in Idrem Zimmer zu ſpeiſen

belieben?
wilbelmine. Mein Vater kommit bald zu

ruck, und dann
Lieschen. Sie halten alſo offne Tafel?
Fr. Mullern. Ganz wohl!
wilhelmine. Heute werden wir wohl auf

unſerm Zimmer ſpeiſen.

B4
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Fr. Mullern. O ja! Es ſpeiſen recht art'ge
Leute unten! Ein Lotteriekollekteur, ein abgedank—

ter auslandiſcher Offizier, der hier Dienſte ſucht,
ein gewiſſer Baron Link—

Wilhelmine (ſie uuterbrechend.) Link? (zu Lies

chen) Mein Vater nannte vorhin einen Baron
Link, den ihm ſein Advokat als eine gute Partie
fur mich vorgeſchlagen hatte

Fr. Mullern. Wie? Partie?
Lieschen (zu Wilhelmluen.) Wir wollen gleich

horen, ob es derſelbe, und was an ihm iſt (laut)

Alſo der Herr Baron von Link iſt mit von der
Partie?

Fr. Mullern. Ja wohl! Kennen Gie ihn?
Lieschen. Er ſoll, wie ich hore, ein ſehr an

geſehener und reicher Kavalier ſeyn

Fr. Mullern. Mit dein Reichthume laßt
ſich's nun wohl halten! Aber, was nicht iſt, kann
noch werden! Er wird mit nachſtem ein reiches
pommerſches Fraulein heirathen.

Lieschen. Ey, ey! Gratulire, gnad'ger!
Frauleint

Wilbelmine. Und das Fraulein nennt
ſich-27

Fr. Mullern. Wie gefagtt! Ein gewiſſer Ad
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vokat betreibt die Sache, weil er an den Herrn
Baron zu fordern hat, und auf die Art ſeine Be—

zahlung zu erhalten gedenkt.

Wilbelmine. Der Bettruger!
Lieschen. Eine troſtliche Entdeckung!
Fr. Mullern. Ganz recht! Seine ſel'ge

Frau war Matreſſe bey einem auswartigen vorneh
men Herrn und in der Folge, wie ſie den Ba—

ron ſchon geheirathet hatte, von dem Chevalier de

la Meau, einem jungen reichen Franzoſen
Wilhelmine. La Meau? (zu Lieschen) Auch

einer von meinen Anwetbern!
Fr. Mullern. Den kenn' ich von Geſicht nun

eben nicht; aber nach bdem, was ich von ihm ge—

hort habe, ſoll er ein gar ſchnakſcher Herr ſeyn,

und ſich ganz anders betragen, wie ſeine andern

Landsleute! Alle Monate verſchreibt er ſich eine
Puppe aus Paris, darnach laßt er ſich friſiren,
und ſeine Kleider umarbeiten. Schuhe, Strum—

pfe, Puder, Pomade, Chokolade, ſogar die Eyer
laßt er ſich aus Paris kommen, weil er ſteif und
ſeſt behauptet, daß die berlinſchen Huhner keine
ſo wohlſchmeckende Eyer zu legen verſtanden, als

die Huhner in Frankrelch. So lang' er bey der

Frau des Badon Link ſein Verkehr hatte, durfte

Bj
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in ihrem ganzen Hauſe keine Sylbe Deutſch ge—

ſprochen werden, und wie mir ihre Kammerjung

fer erzahlte, ſo ſoll ſis ſogar franzoſiſch gebetet ha

ben, weil der Chevalier ihr verſichert hatte, daß

der liebe Gott ihr Gebet in der franzoſiſchen Spra

che beſſer verſtehn und eher erhoren wurde, als in

der deutſchen.

Lieschen. Ha, ha, ha, ha!

Sechster Auftritt.

Hans. Vorige.
Hans.

cOa bin ich wieder! Der Advokat war nicht zu

Hauſe; aber den Baron Link hab' ich geſprochen;
der ſcheint mir ein ganz artiger Menſch zu ſeyn!

Jch hab' ihn zum Eſſen gebeten, da kannſt Du
ihn gleich kennen lernen. Zieh' Dich nur hurtig
an! Es wird hohe Zeit, wenn Du noch vor Tiſche

deine Tante beſuchen willſt Ahl. Jhr Diener,

Frau Wirthinn! Gut, daß Sie da iſt
wilhelmine. So eben haben wir eine wicht'ge

Neuigkeit erfahden, lieber Papa! Der Baron

Link 4
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Hans. Du horſt ja, daß er tmmt Wenn
Dich die Leute nun im Schmutz und Schmiere
vorfinden, ſo werden ſie ja gleich abgeſchreckt!

Lieschen (taut.) Frau Wirthinn! Erzahlen
Sie doch dem gnad'gen Herrn die Geſchichte von
dem Baron und dem Advokaten.

Wwilhelmine. Laſſen Sie ſich's nur erzahlen,
lieber Papa! Sie werden daruber nicht wenig er—

ſtaunen.

Hans. Je, ſo plappr! Jch werd' ja wohl
horen. Nur fort, daß Jhr vom Fleck kommt!

Wilhelmine (cgebt nebſt Lieschen ab.)

Siebenter Auftritt.

Frau Mullern. Hans.
Hans.

c

tun, Frau Wirthinn! Womit werden Sie uns
denn auf den Mittag bedienen?

Fr. Mullern. Ganz recht! Er war Bedien«

ter.
Hans. Badienter? Wer?

Fr. Mullern. Je nu! Der Herr Baron!
Hans. Welcher Baron?
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Fr. Mullern. Je! Der Baron Link! Das
iſt's ja eben, was ich Sie erzahlen ſollte.

Hans. Der Baron Link Bedienter?
Sr. Mullern. Wie geſagt! Aber, was ich

Sie da anvertraue, bleibt unter uns! Es weiß
freylich die ganze Stadt; aber ich mbchte doch nicht

gern den Namen haben
Hans. Nur zu, nur zu!
Fr. Mullern. Seine Mutter war Marqur

tenderinn; die Leute nannten ſle ur ſchlrchiweg
die ſchwarze Citronenlieſe, well ſie immer mit Ci

tronen hauſirte; die brachte den Bankert aus dem

vorletzten Kriege mit. Aber denken Sie ſich nur

das impertinente Menſch an! Ließ den Balg ſitzen,

und lief mit einem Soldaten davon! Weil nun
der arme Wurm weder was Ju belßen noch zu
brechen hatte, ſo erbarmte ſich eine Kutſcherfrau

uber ihn, zog ihn zu einem erwachſenen Beugel
auf, ließ ihn friſiren und raſiren lernen, und bracht

ihn endlich bey dem Sohne des ſel'gen Miniſters
von Erlenſtein in Dlienſte.

Hans. Erlenſtein?

Fr. Mullern. Jaz er iſt nun Rittmeiſter.
Damals ſtand er noch als Kyrnet bey einem Ku

raſſierregiment in Schleſien.
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Hans. Das iſt wohl gar der Freyer von Mien—

chen!

Fr. Mullern. Ja wohl! Aber wie nun der
Welt Lauf iſt! Je arger Schelm, je beſſer Gluck!

So ging's auch dem Baron. Der Bube machte
lange Finger, und lief auf Reiſen. Nun tham er

nache es war eine ReſidenzNa, gleich
viel! Da bracht' ihn eine Tanzerinn, bey einem
ſehr vornehmen Herrn, deſſen Matreſſe ſie war,

in Dienſt. Weil nun der Herr Baron ein behen
der und flinker Menſch iſt, der ſich zu inſinuiren
weiß, ſo wurd' er bald darauf Kammerdiener, her
nach Sekretar, und zuletzt, als der alte Herr
ſtarb, heirathete ihn die Matreſſe gar, macht' ihn

zum Baron, und nahm ihn mit ſich auf Reiſen.
Da ſaß nun der junge Herr in der Wolle, und
ſchor ſein Schafchen, daß es eine Luſt war!

„HBans. Was Teuſel! Er hat ſchon eine
Frau?

Fr. Mullern. Ja wohl! Aber ſie ſtarb an
der Auszehrung. Es wird nun ein Jahr ſind,
daß ſie beide hier ankamen. Da ging's nun an ein

Großthun! Kutſch und Pferde, Laufer und La—

kayen! Man hatte denken ſollen, er ware der
Kronprinz von Braſilien! Aber, wie gewonnen,



30 Der Landjunker in Berlin.

ſo zerronnen! Der Laffe legte ſich auſs Spiel, und

es dauerte keine ſechs Monate, ſo hatten ihn die

Spieler rein ausgezogen!

Hans. Je, de vertrakte Avkat! My ſo 'ne
MNeſ' to dreyhn! Awer, warſt Dy ſchnieden, Gau
deef!

Fr. Mullern. Je freylich! Er ißt an mei—
nem Tiſch unten. Jch hab' ihm nun ſchoun uber
drey Mounat kreditirt, weil ich fur gewiß weiß, daß

er ein reiches pommerſches Fraulein heirathen

wird.
Hans. Jaz er ſoll nur kommen! Toll und ra

ſend mußt ich ſeyn!

Fr. Mullern. So gar arg iſt's nun wohl
eben nicht; aber ſo einen kleinen Sparren hat er!
Es ſoll ihm einmal bey einem ſtarken Sturme, ein

Dachziegel auf den Kopf gefallen ſind, und ſeit
der Zeit iſt er manchmal ein bischen verruckt, und

weiß nicht, was er thut. Zuweilen giebt er gar
ſchnurrig Zeug an! Zum Exempel, vor'ge Woche

entſtand Feuer in ſeiner Nachbarſchaft; das war

Hans. Je, der verdammte Advokat! Mir ſo eine
giaſe zu drehn! Aber, du wirſt dich ſchneiden, Gau
dieb!
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ihm nun gleich in den Kopf gefahren. Mittags
kam er wie gewohnlich zum Cſſen, und als es Ko—

modienzeit wurde, ſo wollt' ihn ein Fremder mit

in die Komodie nehmen. Wie ſie unn in die Kut—
ſche ſteigen wollten, ſo vergaß ſich der Baron, half

dem fremden Herrn hinein, ſchlug die Thure zu,

und ſprang hintenauf der Kutſcher ſuhr zu,
und zum Uugluck ſo ſchnell, daß der Herr Baron
bis vors Komodienhaus als Bedienter mitfahren

mufite.

Hans. Un den Windſack hew ik noch tum Eten

beden! Jk will em aber miene droöge Meenung
ſchriwen, dat he ſik nich inkommderen ſall Hier
ise glit Papeer un Schriftuch. (ſich ſetzend, und wäh

rend den folgenden Reden ſchreibend) Sie kann nur

gehn, Frau Wirthinn, und mir hernach Jemand

von Jhren Leuten herauf ſchicken Anpropos!
Was giebt's heut Mittag zu eſſen?

Fr. Mullern. Je nu, Allerley! Bouillon,
Frikadons, junge Hühner mit Truffeln, gefullter

Kohl o
Hans. und den Windbeutel hab' ich noch zum Eſſen

gebeten! Jch wilt ihm aber ſogleich meine trockne

Meynumg ſchreiben, daß er ſich nicht iukommodiren

ſoll. Hier iſt gleich Papier und Tohreibzeug.
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Hans. Der Teufel kennt alle den Fraß! Be—

forg' Sie mir eine Schuſſel gelbe Erbſen, oder
Sauerkraut mit Schweinefleiſch.

Fr. Mullern (ſtutzt) Wie? Sauerkraut und
Schweinefleiſch?

Hans. Mein Leibgericht! Und fur meine
Miene ein Paar gebratne junge Huhuer, und al—

lenfalls eine kraft'ge Fleiſchbruhe mit einer guten

Markrohre.

Fr. Mullern. Hoören? Je nu! Sonſt hor/
ich ganz gut; aber die Hofthure ſtand vorhin offen,

und wenn ich in den Zugwind komme, ſo fallt
mich's gleich wie ein Bret vor die Ohren.

Hans lvor nich.) Uk an den Schwalge Lameau

ſall nich veel dran ſeyn He ſall ſik ſchnoren un
ſchminken as'n Fruensmenſch, un luter Franſch
parleeren. Jt wunner my man ower miene Su
ſter, my ſo 'nen franzoſchen Fent antoſchmeeren.

Caut) Hat Sie den Dokrtor beſtellt?

Fr. Mul
Bans. Auch an dem Chevalier de la Meau ſolt nicht

viel dran ſeyn! Der Narr ſol ſich ſchnuren und ſchmin—

ken, wie ein Frauenzimmer, und nichts als Franzo—
ſiſch ſprechen. Jch wundre mich nur uber meine Schwe

ſter mir ſo einen franzbſijchen Windbeutel anzu
ſchmieren!
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Fr. Mullern. Ja, Jhr Gnaden! Unſern
Hausarzt; einen beruhmten Maun, und geſchick—

ten Akkouſcheur.

Hans. Akkouſcheur? (ſchutteit den Kopf) Das
mag mir auch der rechte Doktor ſeyn! (vor ſich, dae

was er geſchrieben hat, uberleſend) „Mein Herr Ba—

vron! Man hat mir geſagt, daß Sie kein Cdel—
„mann, ſondern der Sohn einer Zitronenliſe wä—
„ren, als Bedienter gedient, und lange Finger ge

„macht hatten
Fr. Mullern. Wie?
Hans ſfortleſend.) „Weil ich nun nicht darum

„nach Berlin gekommen bin, meine Tochter an ei—
„nen Lumpenhund zu verheirathen- (den Brief

vor ſich hiniegend) Lumpenhund iſt wohl ein wenig

aiu grob:
(ſtreicht aus und ſchreibt fort)

Fr. Mullern c(vor ſich. Er ſcheint mir ein we—
nig taub zu ſeyn. (Nach einer Pauſe.) Nehmen Sie's

nicht fur ungut, Jhr Gnaden! Jch wollte man

fragen 2
(ſtoüt den. Junker unverſehens an die Hand,

daß dadurch der Brief vekleckſt wird.)
hans cden criek zerreitend. Geh' Sie zum Ten

J

ſel!

C
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Fr. Mullern. Wie?
Hans. Taube Hexe! Zum Ceufel ſoll Sie

gehn! (ſteht ungedutdig auf) Klohnt mir da die Oh—

ren volle!
Fr. Mullern. Wie? Was? Zum Teufel?

Das muſſen Sie mich nicht ſagen, mein guter Herr!

Jch habe ganz andre Herrſchaſten im Hauſe ge—

habt, und ſie haben ſich ſo Etwas nicht unterſtan

den. Seht mir doch einmal den großen Herrn
aus Hinterpommern an, der wird's hier in Berlin

recht ausnehmen!

Hans. Jk trek ut, Fru, damit Se' et man
weet, ik trek nt!

Fr. Mullern. Das thuni Sie! Gehn Sie
nach Jhrem Kaſſuben, wo Sie hergekommen ſepn,

und ſchimpfen ſich da mit Jhren Bauern herum
hier kommen Sie blind!

Hans. Hier is de Dohr, Fru!

Fr. Mullern. Wie? Was? Mich die Thu
re? Jn meinem eignen Hauſe? Wiſſen Sie auch,
wen Sie vor ſich haben? Meynen Sie, daß un

J

BZans. Jch zieh' ans, Frau, damit Sie's nur weiß,
ich zieh' aus!

J

Zans. Hier iſt die Thure, Frau!
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ſer Einer nur ſo hinterm Zaune gefunden iſt?

Mein Vater war Rathsbader' in Maſſow.
Hans. Meinetwegen in Counſtantinopel!

Fr. Mullern. Stante Pede will ich klagen
gehn!

Hans. Jk glow, dat Wifſsſtuk het et drup
anlegt, my dull to maken!

Achter Auftritt.

Ein Viſitator. Vorige.

Viſitator.
oe
CIuten Morgen, Frau Mullern! Was fehlt Jh
nen? Sie ſcheinen ja ganz erhitzt!

Fr. Mullern. Je! Der Putenjunker da,
mit ſeinem Schweinefleiſch und Sauerkraut, will
hier den Leuten, in ihrem eignen Hauſe, die Thure

weiſen! Daß Du mir nicht geſtohlen wirſt!

Viſitator. Wo wohnt denn hier ein gewiſſer
Lieutnant von Zanow?“

C 2

HBans. Jch glaube, das Weibebild hat's drauf ange-

4 legt, mich tou zu machen!
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Fr. Mullern. Je, das iſt er ja eben! Da
lauft er herum

Viſitator. Das iſt er?
Fr. Mullern. Je ſrehlich Er hat den Koller!

Viſ.tator. Cr ſicht und hort nicht!
Fr. Mullern. Sie wollen vermuthlich viſiti—

ren? Nur nichts geſchont! Bis auf die Nath
durchgeſucht! Er kommt von der pohlniſchen
Grenze; wer weiß hat er nicht. Konterbande! Jch

muß jetzt nur in meine Kuche, unb das Schweine—

fleiſch und Sauerkraut beſorgen  Er ſoll mir's
aber theuer genug bezahlen, der Hungerleider, da—

fur ſteh' ich! (geht ab)
Hans (nuoch immer tebhaft auf und ab gehend, obne

den Viſttater zu bemerken) Ut miene Sthriewery
ward nixt He mag kamen, de Hans Damp; ik

war em miene Meenung mundlich ſeggen.

Viſitator (ſich nahernd, in einem etwas rauhen Tonet.)

Jhr Diener, mein Herr!
Haans (ihn erblickend.) Wat Duwel will He?

vZans. Aus meiner Schreiberey wird nichts! Er
mag kommen, der Hans Dampf; ith werd' ihm meine

Meeynung mundlich ſagen.

Zans. Was Teufen wiu Er?



Der Landjunker in Berlin. 37

Viſitator. Jch bin der Viſitator.
Hans. Der Viſitator? Jch brauche keinen
Hier giebt's nichts zu viſitiren.

Viſitator. Nach koniglicher Verordnung,
mein Herr Jhre beiden Koffer! Sie konnen
ſolche allenfalls auch nach dem Packhofe fahren

laſſen. Man hat blos aus Gefalligkeit
Hans. Ja, das iſt was anders Verzeihn

Sie! Das taube Weibsbild von Wirthinn hat
mich da mit ihrem verdammten Gewaſch von Ak—

kouſcheurs, Zitronenlieſen, Rathsbadern und ſol—

chem Teufelszeuge mehr, bis zum Verrucktwerden

gemartert itiud
Viſttator. Haben Die aeclsbare oder verbotne

Sachen bey ſich?

Hang. Bewahre! Keine Stecknadel! (ruſt
zur Thur hinaus) Lieschen!

viſitator. Die Schluſſel, wenn ich bitten
darf:z meinte Zeit iſt kurz!

Hans. Nu nu! Nur Geduld: Das Mad—
chen kommt den Augenblick. cruft) He! Lieschen!

C3
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Neunter Auftritt.

Lieschen. Hans. Viſitator.

Lieschen.
ch·AvVas befehlen Sie?

Hans. Nu, wo blifſt denn? De Schlotel to
de Kuffers De Viſitater will viſiteeren.

Cieschen (leiſe zun Junker. Uma Himmels wil
len, was fangen wir an? Dle Koffer ſind ſchon
uber die Halfte ausgepackt!

Viſitator. Nun, Jungfer, hurtig!
Lieschen (wie vorhin. Geben Sie ihm nur gleich

ein gut Trinkgeld, ſonſt fallen wir in Straſfe

Hans. Das war' der Teufel! (dem Vilitator
Geld anbietendd Da, guter Freund hat Er zu
einer Bouteille Bier, und nun laß Er's gut ſeyn!

Viſitator. Wie? Was, Herr? Mich beſte
chen? (zu Lieschen) Die Schluſſel her, ohne Um—
ſtande! (vor ſich in den Bart vrummend; Bier!, Wir

haben Bier ohn' Ihn!

Hans. Nun, wo bleibſt Du denn? Die Schluſſel zu

den Koffert Der Viſitator wil viſititen.
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Lieschen (die Echluſſel gebend. Hier (zum
Junker, leiſe) Was ſollen die Paar Groſchen? Ge—

rade ſo viel, als wenn man einen Bettler in die

Holle wirft!
Piſitator. Die Plomben ſind ja abgeriſſen!
Hans. Was kummern mich die Plomben?

Viſitator. Das ſollen Sie ſchon erfahren!
Lieschen (ver ſich. Wir ſind verloren!

Hans. Nu, nu! Nur hoſflich, Herr Biſita

tor!
Vviſitator. Ganz wohl! Mit aller Hoflichkeit

werd' ich es, gehorigen Orts, berichten.

Hans. Meinetwegen! Es wird den Kopf nicht

koſten!

Viſitator. Aber harte Thaler deſto mehr!
Vors Crſte leg' ich hiermit, bis auf weitre Ver—

ordnung, Arreſt auf Jhre Sachen.

Hans. Wie? Was? Arreſt?
Viſitator. Laut meiner Vorſchriſt!

(die Koffer plombirend)

Lieschen (leiſe. Um Alles in der Welt, Herr
Lieutnant, vermitteln Sie es in Gute! Hurtig

Jhre Borſe!
Hans. Was Teufel, Herr! Jch habe ja nichts

als Kleider, Waſche, Toback

C4
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Viſitator. Tobak? Ah ha! Sie geſtehn's alſo
boch ſelbſt ein! Deſto beſſer!

Lieschen (teiſe.) Jhre Borſe, Herr Lieutnant!
Es geht ſonſt nimmermehr gut!

Hans. Nun da uihr den Beutet hinwerfend)

Das begreif' ich nicht!
Lieschen. Herr Viſitator! Erlauben Sie mir

nur ein paar Worte! Die ganze Sache iſt auf bei

den Seiten ein Irrthum! Der gnadrge Herr hat
nicht Tobak eingefuhrt, ſondern er will Tobak
von hier mitnehmen. Hier, haben Sie etliche

Dukaten nicht, um Sie zu beſtechen, denn wir
haben in der That nichts Accisbares, wie Sie auch

bey der Durchſicht ſelbſt finden werden auch
ſind Sie gewiß nicht der Mann, der ſich beſtechen

ließe ſondetrn nur fur Jhre Bemuhung und
Gefalligkeit uns, ſo bald als moglich, zu befordern.

Nehmen Sie!
viſitator. Hm! Alſo nichts Accisbares?
Lieschen. Sie mogen ſich ſelbſt uberzeugen

viſirator. Ja, in dem Fall Aber die
Plomben

Lieschen. Je, die ſind, ohn' unſer Verſchul.
den beym Herauftragen, abgeſcheuert worden

Warten Sie! Jch will Jhnen die Koffer offnen
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es macht Jhnen gar zu viel Muhe! Belieben Sie

ſich indeß zu ſetzen A propos, Jhr Gnaden!
Sie haben ja noch wohl ein Reſtchen von dem Danz'

ger Goldwaſſer fur den Herrn-7 Das kann J

auf die Hitze nicht ſchadein ceinſchenkend) Hier,
Herr Viſitator! der Weg vom Packhof iſt etwas

weitr!
viſitator. Ja wohl! Aber das ſind wir ſchon

gewohnt! (trinkt) Herrlich! So gut iſt er bey uns

nicht zuhaben Die Jungfer iſt wohl ſchon of—
ter! in Berlin geweſen?

Lieschen. Jch bin hier geboren (einſchen
kend) Noch Cins!

Viſitator. Je nu, nur her! So was kurirt
den alten Magen!

Lieschen (obfinet die Koffer) So Wenn's
Jhnen nun gefallig iſt 7

J

Viſitator. Sogleich! (greift nachtaßig, auf den ig

Eeiten, hinein) Kleidung Putz Waſche
Das iſt nichts Accisbares. Schließen Sie nur

wieder zu.
Lieschen. Das ſagt'ich ja gleich! Es kommt

nur drauf an, daß man ſich mit einander verſteht!

(tteckt ihm noch Etwat in die Hand) Fur Jhre gutige

Bemuhung!

Cy
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Viſitator. O das ware gar nicht nothig!
Gehorſamer Diener, Jhr Gnaden! Sie ver—
zeihn

Lieschen. Ohne Umſtande! Jrren iſt menſch

lich!

Viſitator. Empfehle mich beſtens!
(geht ab.)

Hans. An den hochſten Galgen, Du rothna
ſiger Gaudieb!

Lieschen cdem Junker die Borſe wiedergebend.) Laſ

ſen Sie ſich die Kleinigkeit immer nicht gereuen,

Herr Lieutnant! Es hatt' uns Tauſende koſten kon

nen!

Hans. Je, warum nicht gar!
Lieschen. Nicht anders; beſonders, wenn

Sie den Chikaneur beleidigt hatten! Dieſe Art
Leute wollen ſchlechterdings mit Höoflichkeit behan—

delt ſeyn! Beſtechen darf man ſie nicht; aber eine

kleine Erkenntlichkeit fur ihre Bemuhung und bal

dige Beſordernng, iſt ihnen immer willkommen!

Ja, Sie erlauben, Herr Lieutnant! Jch muß
nun wieder zu meinem gnad'gen Fraulein.

(geht ab)

Hans. VJa, geh nur! Kleine, ſchlaue Hexe!
Die verſteht's! Jch hatte den Kerl. die Treppe hin

untergeworſen.
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Zehnter Auftritt.

Gur ge. Hans.
ca

Gurge.
a, da din it!

Hans. Awer, tum Duwel, wo ſtekſt Du
denn?

Gurge. Jlk bin henweſt un hew ſegt, dat wk
ankamen weren—

Hans. Wohen denn?
Gurge. Je, tum-(den Zettet teſend) tum

Avkat Balt de wer nich to Hus. Herna tum Ba
ron Link; de ſege,  Se hedden all miteenander

ſpraken, un he wur upn Middag tum Eten ka—

men.

.Gurge. Dtumn, da bin ich.
BZans. Aber, zuni Teufel, wo ſteckſt Du denn?
OQürge. Jch din hingeweſen, und habe geſagt, daß

wir angekonnnen waren.

vzans. Wohin dienn?
Gürge. Je, zum-- (den Zettet teſend) zum Advo

kat Ball; der war nicht zu Hauſe. Hexnach zum
Baron Link; der ſagte, Sie hatten ſchon mit einan—

der geſprochen, und er, wurde auf den Mittag zum

Eſſen kommen.
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Hans,. Dat kune he man bliwen laten!

Gurge. Un denn wer ik up 'n grooten groo
ten Markt, un frog na den Schwalge (vuchſtabirend)

La me au
chans. La Moo het dat T' it Franzo

ſiſch.
Gurge. So? Na! As it ſo frog, ſo ke—

men da een Hupen Afzeers in Stewel un Sporn
un mit groote Fedderbuſch up de Hud. um my
herum, un frogen my, wat it wull. It ſegt. dat
it Gurge Speck het, un dat mien Vader 'n Buer
ut Hinnerpommern wer Da lachten ſe my

grade in de Schnut, un frogen na miene Herr—

ans. Das konnt' er nur bleiben taſſent
Gurge. und dann wur ich auf einem großen, groſen

Markt, und fragte nach dem Schwalge -22 (vuch

ſtabirend) kha me au
Hans. La Mean heißt dar, es iſt Franjoſiſch.
Guürge. So? Nun! Algs ich ſo fragie, ſo kamen da

ein Haufen Offiziers in Stiefel und Sporn und. mit
großen Federbuſchen auf den Huten, und fragten miuch,

was ich wollte? Jch ſagte, daß ich Gurge Speck
hiete, uud daß mein Vater ein Bauer aus Hinter—

pommern ware-Da lachteu ſie mir gerade ins Ge—
ſicht, und fragten nach meiner Herrſchaft; ich ſagte,
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ſchapt; ik ſegt dat wer de Junker Hans von

Zanow ut Lasbek
Hans. Dummer Peter! Jk bin jo Leut

nant!
Gurge. So? Ja dat had ik vergeten.

Na! Jek ſegt Se weren de Junker Hans von
Zanow ut Lasbek, un wullen Ceren Sohn int Ka

dettenhus, un Frplen Mienken hier in Berlin an

'n Mann bringen. Upn 'mal kem da een groote

ſchmucke Afzeer, mit 'n Kruz up de Boſt, up my

to ſprungen, trekt my an de Sied un frog, wo
wi wahnten, un of dat gnadige Frolen noch geſund

wer? Jk ſegt em, ja un da ſegt he wedder,

das ware der Junker Hans von Zanow aus Las—

beck
Bans. Dummer Peter! Jch bin ja Lieutenant!

Guürge. So? Ja das hatt ich vergeſſen. Nun!
Jch ſagte, Sie waren der Junker Hans von Zanow
aus Laurbeck, und woliten Jhren Sohn uns Kadetten-—

haus, und Fraulein Mienchen hier in Berlin an ei—
nen Mann vringen. Auf einmal tam da ein groler
ſchoner Offijier, mit einem Kreuz auf der Bruſt, auf

mich zugeſprungen, zog mich beyſeit, und fragte, wo
wir wohnten, und ob das anad ge Frautei noch geſund

ware: Zch ſagt ihm, ja und. da ſagt' ir wieder, er
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he weer de Graf van Parl un Steen, he weer
ghut Middag bym Guwernor to Tiſch; aber, wenn

he geten had, ſo wull he glik ſiene Upwarung ma

ken un da drukt he my de Hand un ſchuppt
my weg, un ging wedder to de annern Afzeers

un as ik de Hand upded, da weer da dat geele
Stuck Geld drinn.

Hans (es beſehend) De Blitz! N Dutkaten!
Dat is gewiß de Graf Erlenſteen, wovan my
Mienken hut ſegt- (fih an die linke Achſel grei—
fend.) Dat Sdhullerblatt deiht my immer noch

weh un de Dokter kummt nich! (in einer alten

Brieftaſche nachſuchend) Da hew ik noch 'n ohl Re—

ware der Graf von Perl und Stein, er ware heut

Mittag veym Gouverneur zu Tiſche; er wurde aber,
ſobald er gegeſſen hätte, ſeine Aufwartung machen

und da druckt' er mir die Hand, und ſchob mich weg,

und ging wieder zu den andern Offiziers und als
ich die Hand aufmachte, da war da das gelbe Stuck

Geld drinn.
Zans (es beſehend.) Alle Hagel! Ein Dukaten! Das

iſt gewiß der Graf von Erienſteun, von dem Mien—
chen mir heut' ſagtez2! (ſich an die linke Achſel grei-
fend) Das Schulterblatt thut mir immer noch weh

und der Doktor kommt nicht! (in einer alten
Brieftaſche nachſuchend) Da had' ich noch ein alt
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cept van unſem Schmidt, as de Schimmel dat
Been braken had, da kann ik my derwiel de Schul—

ler mit ſchmeeren- Da, Gurge, is'n Recept
gah ſtracks damit in de Aptek, un lat dat ma—

ken.

Gurge. Maken? Dat Papeer?
Hans. Dumme Hans! Wat drup ſchtewen

ſteiht, ſoſt prabareeren laten! Jk will my unner
de Tyd'n Betgen hier achter dee Scheerm, upt
Bed ſchmieten; ik bin mod! (gahut) Hew de ganze

utgeſchlagne Nacht keen Oog todohn, un hier is
den Morgen dwer ſo'n Wirwarr weſt, dat ik
ganz dumm un döſig im Kop bin! Schlut de

Recept von unſerm Schmidt, als der Schimmelt das

Bein gebrochen hatte, da kann ich mir derweile die

Schulter mit ſchmieren--- Da, Gurge, haſt Du
ein Recept, geh' hurtig damit in die Apothet', und
taß es machen.

Guürge. Machen? Das Papier?

Zans. Dummer Hans! Was dataul geſchrieben ſieht,
ſollſt Du prapariren laſſen! Jch witt niuch unter der

Zeit hier hinter dem Schirm ein biechen auſs Bett
werſen; ich bin made! (gahnt) Jatedie gan,e aus—

geſchlagne Nacht kein Auge zugethan, eund hier iſt
den Morgen uber ſo ein Larm geweſen, daß ich noch

gan; dumm und ſchwindlich un Kopfe but. Schließ
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Dohr unner de Tied af, dat Nums in de Stuw'

kann und wennt Eten farig, un Mienken wed
der van miene Suſter totug is, ſo wek my. Ver—

ſtelhſt?
(zieht ſich ſetinen Schlafpelz an, und geht hin-

ter dem Schirm ab.)

Gurge. Ja, Herr Leutnaut! (auein) Nu
will ik ſtraks gahn, un my de Suldaten nochn
mal bekiken. De Duwel! Dat is 'ne Luſt! Sehn
ſe nich ut, as weunn ſe all ut Zucker un Meſſing

gaten weeren! (geht ab, und verſchließt die Thure)

die Thur indeß ab, damit Niemand ins Zimmer kann

und wenn's Eſſen fertig, und Mienchen wieder
von meiner Schweſter zuruck iſt ſo weck mich. Ver
ſtehſt? (zieht ſich ſeinen Schlafpelz an, und geht hin

ter dem Schirm ab)

MGuürge. Ja, Herr Lieutnant! (alein) Nun will ich
geſchwinde gehn, und mir die Soldaten noch einmal

beſehn. Der Hagel! Dat iſt eme Luſt! Sehn ſie
nicht aus, als weun ſie alle aus Zucker und Meſſing
gegoſſen waren! (geht ab, und verſchließt die Thure)

Zwei
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Zweiter Aufzug.
I—————

Erſter Auftritt.
Hans hinter der ſraniſchen Wand ſchlafend. Frau

Mullern.

Fr. Mullern
(die Thure durch einen Hauptſchluſſet offnend.)

9

LCh das Landvolk wieder nach Hauſe kömmt
geſchwind' ein wenig rekognoſeirt, was es fur Sa
chen hat! Manchmal thun ſie dicke und iſt nichts

dahinter. (die Koffer hebend) Der Eine iſt doch ziem—

lich ſchwer aber verſchloſſen Das Schwei
nefleiſch und Sauerkraut hat mir aus aller Faſſung

gebracht! Was hatt' er denn vorhin ſo eilig zu
ſchreiben? (den zerrißnen Brief von der Erde aufſam—

melnd) Was das fur Buchſtaben ſeyn! (legt die

Stuckchen an einander und lieſt) 2 „Lange Finger

agemacht- Zitronenlieſe taubes Weibs—
„bild,la Was? Hat er mir etwa damit gemeynt?
Jch hore doch wohl beſſer, als der verruckte Land-

D
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junker? (das offue Flaſchenfutter erblickend) Ha, ha!

Da hat ſich der Dorflummel die Naſe begoſſen,
und dann ſchimpft er auf ehrliche Leute! (aus einer

Ztaſche toſtend) Aechter Danziger! So wahr ich

lebe! Ah! Der geht durch Mark und Bein!
(hinter den Echirm gunckend) O weh! Der Landjun
ker! Jch dacht' er ware mit ſeiner Tochter ausge—

ſahren Er ſchlaft, wie eine Rattel—
Noch ein Schluckchen! ctrintt; Ach! Was iſt Dan
iig doch fur ein glucklicher Ort!

(es wird gepocht)

Zweiter Auftritt.

Grafinn von Saalheim ſehr geſchminkt, nach der

Mode friſirt, doch mit etwas Karrikatur und in einer
geſchmackbollen ugendlichen Kleiduns. Chevalier

de la Meau. Vorige.

Fr. Mullern
(ohne deren Ankunft zu vemerken.)

cvwra
Was mag wohl in der andern Flaſche fur eine
Sorte ſeyn? Jch muß doch verſuchen—

(ofinet die Flaſche und trinkt)

Grafinn. Proſit! Es ſcheint ihr zu ſchmek
ken!
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Fr. Mullern. Der iſt viel ſtarker! Was ſteht
denn drauf geſchrieben? (lieſt) „Weinkummel-“

Grafinn. Ohne Zweifel, die Wirthinn!
lihr auf die Schulter klopfend)

Sr. Mullern Cerſchrickt) Herr Jemine!
Grafinn. Erſchrecke Sie nicht, Frau Wir—

thinn! Vermuthlich iſt Sie's doch? Wo iſt mein

Bruder?
Fr. Mullern. Ganz wohl!
Chevalier. Fi diable! Jer ſtink Raucher—

tobak!
(nimmt Schnupftobak und prafentirt der Grafinn)

Graufinn. Jch habe den Schnupfen, Cheva—
lier! Stinkt es denn wirklich?

Cbevalier. Ganz abominable! Sans doute,

wir ſeyn unriktik!
Grafinn. Dieß iſt doch meines Bruders Zim—

mer, Frau Wirthinn?
Fr. Mullern. Sogleich, Jhr Gnaden!

(ein Paar Stuhle an die ſpaniſche Wand ſetzend)

Grafinn (ſetzt lich neben den Chevalier) Melde

Sie uns; wir wollen hier warten.
Fr Mullern. Um Vergebung, Jhr Gnaden!

War' es Jhnen nicht gefallig, lieber unten zu ſpie—

len? Hier logiren Fremde.

D 2
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Grafinn. Splelen? Jſt Sie verruckt? Mel—
den ſoll Sie uns bey dem Herrn von Zanow.

Fr. Mullern. St! Nicht ſo laut, Ihr Gna
den! Er ſchlaft.

Grafinn. Er ſchlaft? Es iſt ja beynah' Mit

tag!
Fr. Mullern. Ach, das haben Sie gar nicht

nothig! Wer ſind denn Jhr Gnaden?
Grafinn. Ach Barmherzigkeit, Chevalier!

Jch kann nicht mehr!
Chevalier. Dieß ſeyn Seine Excellenz, ber

Fran Comteſſe de Saalheim, und ik bin der Che.

valier de la Meau.

Sr. Mullern. Ahl der Herr Chevalier! Un
terthanigſte Dienerinn, Jhr Gnaden! Es iſt mir
lieb, Jhnen kennen zu leruen!

Chevalier. Ah quelle Bete!
Hans (hinter der ſpanilchen Wand. Gurge! Biſt

wedder da?

Chbevalier. Comment? Welk ein Bar brum

mer da?

zans (hinter der ſpaniſchen Wand.) Gurge! Biſt Du

wither da?
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Hans. Wat ſtinkt denn hier ſo na Lavendel
un Duwelsdreck?

Fr. Mullern (iaut.) Hier ſind zwey Herrſchaf
ten, die wollten Sie gern aufwarten.

Hans. Js Se da, Fru Mollern? Seg' Se
man, ik wer nich to Hus.

Grafinn. Das iſt gewiß mein Bruder ſelbſt,
nach der Sprache zu urtheilen.

Hans. Oder fohr Se ſe derwiel to miener Doch

ter; ik ſtah glik up.
Grafinn. Nun, Siebenſchlaſer! Was wird's?

Deine Schweſter iſt hier, und det Chevalier de
la Meau. J

Hans. Biitz und't Weder! Biſt Du da?

Tof man 'n betgen; ik kam den Ogenblick!

Grafinn. Gie muſſen nur ein wenig Nachſicht

D3
Bans. Waa ſtinkt denn hier ſo nach Lavendel und

Teufeledreck

Hans. Iſt Sie da, Frau Mutern? Sag' Sie nur,
ich war' nicht zu Hauſe.

Hans. Oder fuhre Sie ſie indeß zu meiner Tochter;
ich ſtehe ſogleich auf.

Zans. Blitz und Wetter! Biſt Du da? Wart' nur,
ich komme zdn Augenblick.
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mit meinem Bruder haben, Chevalier er iſt
etwas aus dem Groben gehauen!

1Zans ſwirft ſeinen Schlafpelz auf die ſpaniſche Wand,
ſo, daß die Halfte hinuberſchlagt, und die Grafinn nebſt
dem Chevbalier davon getroffen und depoudrirt werden.)

Chevalier. /Que Diable!
Grafinn. NAh Ciel!

Weide ſpringen erſchrocken auf, und eilen vor den Spieget)

Hans. Wat gieft et? Jk kam glik!
Grafinn. Du biſt ein recht grober Menſch,

mon Frere! Wirſſt uns deinen ſchmietigen Pelz

gerad' ins Geſicht!

Hans. Jl glow, Du dromſt Mien Schlap
rok hangt jo hier uym Scheerm!

Chevalier (zieht eie kleine Toilette, worin Spieget,

Kamm, Putderſchachtel u. ſ. w. befindlich ſind, aus der
Taſche, und ſucht ſeiue Friſuv wieder in Ordnung ziur

bringen) Avec Permiſſion, ma belle Comteſſe!
Meine Friſur iſt tout deſtruir!

Grafinn. Mich zuerſt, lieber Chevalier!
C(lich vor dem Spiegel betrachtend) Himmel! Mein

Kopf ſieht aus, wie die Zerſtorung Jeruſalems!

Gur. Wirthinn) Einen Pudermantel! Hurtig!

Zans. Was giebte? Jch komme gleich!

Hans. Jch giaube, Du traumſt? Mein Schiagfrock
hangt ja hier auf dem Schirm!
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Fr. Mullern. Wie?
Chevalier. VUn Manteau, pour arranger

notres Tétes!

Fr. Mullern. Jch verſteh' kein Wort!
Grafinn. Nehmen Sie nur dieß Tuch, Che—

valier

(ſich vor den Spieget ſetzend)

Chevalier (breitet das Tuch uber die Schultern der

Graflun, ſteckt ein ander Tuch vor ſeine Weſte, und fri—

ſirt die Grafinn.)
Zans (angekleidet herborkommend, bleibt erſtaunt

ſtehn.) Wat Duwel? Drom ik? (zur Wirthinn)
Wo 'is denn miene Suſter?

Gräfinn (ohne ſich iu wenden, ſo auch der Chevalter,
welcher, ohne auf ihn zu achten, die Grafinn kriſirt.)

Viſt Du endlich da, mon EFrere? Du haſt ſchone

Sachen angerichtet!

Hans. Je! Biſt Du't denn? Unmoglik!
Grafinn. Warum nicht? Du biſt gewiß noch

ſchlaftrunken!

D 4

ans. War Teufet? Tranm' ich? (zur Wirthunn)
Wo iſt denn meine Schweſter?

BZans. Je! Biſt Du es denn? Unmoglich!
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Hans. Jer Je kenn jo wohl miene Suſtern
Dat is 'ne ohle Fru, nah an de ſostig!

Grafinn. Da haben wir den pommerſchen
Grobian: Nah' an die vierzig bin ich!

Hans. Dumm TJug! Dat weet ik beter!
Miene Suſter is tein Jahr uller as il, un Seo
ſehn jo ut, as 'n Meken vaqn twintig!

Grafinn. Jch weiß meine Reize zu konſer
viren.

Hann (naher tretend.) Dat verſtah ik nicht T'is

eere Neſ', eere Sprak aberNer Dat is
my doch to rund dreyht!

Chevalier. So, ma belle Comteſſe! Pre-
nez Garde, Monſieur!

(ſchiebt den Junker zuruck, und pudert die
Grafinn)

Zans. Jer! Jch kenne ja wohl meine Schweſter! Das
iſt eine alte Frau, nahe an die ſechszig!

Zans. Dummes Zeug! Das weriß ich beſſer! Meine

Schweiter iſt zehn Jahr aiter als ich, und Sie ſehn
ja aus, als ein Madchen von zwauzig!

zZans (naher tretend.) Das verſteh' ich nicht! Eb iſt

ihre Naſe, ihre Sprache aber-22 Nein? Das
iſt mir doch zu ruud!

34
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Hans. Schnurrig Tug! So 'ne junge Su
ſter, un ſo 'nen galoueerten Prukenmaker!

Grafinn. Es iſt der Chevalier de la Meau,
von dem ich Dir geſchrieben habe.

Hans (oroße Augen machend.) Dat is he?

Chbevalier. Su Beſehl, mon cher Baron!
Grafinn (fich den Puder von der Stirne netimend.)

Wo iſt denn meine Niege? Jſt ſie hubſch groß

geworden? 1
Hans. Je! T' is 'ne lange Hoppenſtange!
Grafinn. Sie hat vor einiger Zeit die Blat—

tern gehabt ihre Geſtalt hat doch hoffentlich
nicht gelitten?«

Hans (ur Wirthinn.) Wo is denn Mienken?

Fr. Mullern. Sie iſt ausgefahren.
Hans. TD' is jo wahr! Se wull to Dy ſoh

ren.

E D5
BZans. Hm! Marriſch Zeug! So eine junge Schwe

ſter, und ſo einen galonirten Peruckenmacher!

Zans. Das iſt er?
Zans. Jel Es iſt eine lange Hhopfenſtange!
Hans (zur Wirthinn.) Wo iſt denn Mienchen?

Zans. Es iſt ja wahr Sie woltte zu Dir hinfah—
ven.
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Grafinn. So haben wir den kleinen Engel
verſebhlt! Chevalier! Auf den Abend fuhren Sie
ſie doch in die Komodie?

Chevalier. Sans doute! Und ernak in der
Maskerade

Fr. Mullern. Jaz ich muß nun wohl ein
bischen nach meiner Wirthſchaft ſehn Nehmen

Sie's nicht vor ubel, Jhr Gnaden! Jch bin
gleich wieder bey Sie (geht ab)

Grafinn cdie nun mit ihrem Putz kertig. tiin ſich zu

ihrem Bruder wendend. Nun, mon Frere! Jch bin

erfreut, Dich ſo munter zu ſehn! Aber, wenn ich

Dich hier in Geſellſchaften einfuhren ſoll, mußt
Du den Landjunker ſchlechterdings zurucklaſſen!

Hans. Ach wat! Jt bin gern unſcheneert!
Grafinn. Sprich doch hochdeutſch, oder fran

zoſiſch, mon Frere! Man kann ja das zehnte

Vort nicht verſtehn!
Hans. Dant deiht my leed! Jk bin't all ſo ge

wennt. J
Kans. Ach was! Jch bin gerne ungeniert!
Grafinn. Sprich doch franzoſiſch, mon Frere! Man

kann ja das zehnte Wort nicht verſtehn!
Heina. Das thut mir leid! Jch bin's ſchon ſo ge—

wohnt.

p J
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Grafinn. Wenigſtens aus Achtung gegen
den Chevalier! Er wird doch dein Schwiegere

ſohn!

Hans. Mien Schwiegerſohn? Jk kannt
ueoch nich ſeggen. Miene Dochter het noch mehr

Fryers.
Grafinn. Ha, ha, ha! Vermuthlich ſo ein

Paar armſel'ge Landjunker?

Hans. Wat Du doch far 'ne fiene Neſ heſt!
Awer, datmal heſt doch den Schnuppen! Miene
Lud ſind Stadtjunkers.

Grafinn. So, ſo! Unb die waren?
Hans. Kennſt Du den Grafen Erlenſteen?

Grafinn (ſtutt.) Erlenſtein? Doch nicht den

Rittmeiſter?
Hans. Juſt de! T is unſ Landsmann!
Grafinn. Unbegreiflich! (iau) Woher kennt

er das Madchen?

Bans. Mein Schwiegerſohn? Jch kann's noch nicht
ſagen. Meine Toehter hat noch mehr Freher.

Zans. Was Du doch fur eine feine Naſe haſt! Aber
dasmal haſt Du doch den Schnupfen! Meme Leute

ſind Stadtjunker!

Zans. Kennſt Du den Grafen von Srlenſtein?
Zans. Cben der! Er iſt unſer Laudemanu!
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Hans. Van unſ' Suſter, de Barnimſche
He weer da, in der Naberſchap, up ſiene Gu—

der.
Grafinn (vor ſich.) Der Schmietterling! Nun

begreiſ' ich ſeinen Kaltſinn! (lau)) Das muſit
Du nicht zugeben, mon Frere!

Hans. Worum nich?
Grafinn. Weil ich ſelbſt gewiſſe Abſichten

Kurz! Er iſt mein Liebhaber!
Hans. Dien Leefhebber He ward doch nich

tull ſien!
Grafinn. Er weiß meiue Vorzuge zu ſchatzen!

Mehr als zwanzig der ſchouſten Damen haben es

vergebeus verſucht, mir den Sieg uber ihn ſtreitig
zu machen; ich habe ſie aber alle uberwunden!
Schon langſt hatt' ich ihn geheirathet, wenn ſeine

Umſtande nur beſſer warent

Hans. So? He het doch Goder!

Bans. Von unſrer Schweſter, der von Barnim
Er war da in der Nachbarſchaft, anf ſemen Gu

tern.
Heins. Warum nicht?

10HZans. Dein Liebhaber? Er wird doch nicht tou
ſeynn

Pans. So? Er hai doch Guter!

J 1
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Grafinn. Die hat er zwar; aber ſie ſind ver—

ſchuldet.

Hans. So, ſo!
Grafinn. Kurz! Meine Niege muß einen

Mann von Vermogen haben, und das iſt der Che—

valier. Ein Cavalier von uraltem Adel! Juna
ſchon, beſitzt Geſchmack, Lebensart. 29

Hans. Lewensart? Un freſert ſik in miene

Stuw?
Chevalier (der nun mit ſeiner Toilette fertig iſi.)

Nun it bin ſu Befehl! Wovon waren denn der
Converſation?

Grafinn. Wir ſprachen von Jhrer bevorſtehen
den Vermahlung mit meiner Nlege.

Chevalier. Tanr mieux! Sie ſeyn ſans
doute ſehr ſchon?

Grafinn. Ob ſie ſchon iſt? Betrachten Sie
mich, Chevalier! Wie man ſagt, ſo ſoll ſie mir
volikommen ahnlich ſeyn.

Chevalier. Eſt. il poſſible?
Grafinn. Es werden wohl ein'ge Jahre ver—

floſſen ſeyn, daß ich ſie nicht geſehn habe; aber

zZans. Lebentart? Und friſirt ſich in meinem Zim—e
mer?
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ſie war ſchon damals ſo reizend wie ein En—
gel!

(geht vor den Spieget)

Hans. Miene Suſter is 'ne ohle Schmeichel
katt, Herr Schwalge! De Deern ſuht ut, as all
annere Menſchenkinner; is lik ut, het 'ne glatte

Schnut, een Paar grote glue Ogen, ſchnarrt 'n

betgen—
Chevalier czur Grann) Comment? Jk nik

verſteh

Hans (der, ſeitdem ſilch der Chebalier genähert, ver

legen gewittert hat. Wat Duwel rukt denn hier ſo

ſt?Grafinn. Dein Rauchtobak, mon Frere!

Er ſtinkt ganz abſcheulich!
Chbevalier. Ah! Prenez une Priſe du Tabae?

Hans. Jtk bedank' my, Herr Schwalge! Jk
ſchnuw nich.

Banes. Meine Schweſter iſt eine alte Schmeichelkatze

Herr Chevalier? Das Mudchen ſieht aus, als alle
andre Menſchenkinder:; iſt gerade gewachſen, hat ein

glattes Geſicht, ein Paar große helle Augen, ſchnarrt

ein wenig-Bnns. Was Teufel riecht denn hier ſo ſun?

HZans. Jch danke, Serr Chevalier! Jch ſchnupfe
nicht.

J
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Grafinn (auf die uhr ſehend.) Es wird hohe Zeit

zu unſrer Viſite bey der Comteſſe Fallop! Aſre—

voir, mon Frere auf den Abend in der Ko—
modle! Einen Kuß an meine Niece.

Hans. Jk bedank my!
Grafinn. Jhren Arm, Herr Chevalier!
Chevalier. Votre tres humble Serviteur,

mon cher Beaupere! Leken Sie mich ſn Zuß der

charmanter Fraulein! Nak der Tafel ab ik  Hon-

neur wieder ſu warten auf.

cfuhrt die Graünn ab)

Dritter Auftritt.

Han s.
e

Pfuy Duwel Dat ſtinkt jo arger, als in 'ne Ap
tek! Wo het denn miene Suſter ere Ogen hat?
De ganze Kerl is jo niks as Hut un Knaken, un

ſo langbeenig as 'n Fiſchreiher! Un miene Suſter

Zans. Jch bedantke mich!
Zans. Pfuy Teufel! Das ſtinkt ja arger als in ei

ner Apotheke! Wo hat denn meine Schweſter ihre
Augen gehabt? Der ganze Kerl iſt ja nichts als Haut

und Knochen, und ſo langbeinig wie ein Fiſchrei-



64 Der Landjunker in Berlin.

ſulwſt! Dat Menſch het riklich eere ſos un ſoſtig
up'n Puckel, un ſuht ut, as'n Deern vau veer
un twintig! Liſe ſegt hut, dat ſe keene ſos Haar

Hup'n Kop had, un ſo geel utſeg, as'n Pumme—

ranze un nu het ſe'n grooten Batg Haar, un
ſüht ut, as Lil'gen un Roſen. De Hoflud moten

doch narſche Salwen hebben, womit ſe ſik ſo jung

un ſchnicker maken! (es wird gepocht) All wedder?

Man herin!
J J

her! und meine Schweſter ſelbſt! Das Menſch hat

ihre reichliche ſechs und funfzig auf dem Rucken, und

ſieht aus, als ein Madchen von vier und zwanzig!
Liſe ſagte heute, daß ſie keine ſechs Haare auf dem.
Kopfe hatte, und ſo gelb ausſahe, als eine Pomme

ranze und nun hat ſie einen ganzen Wald ven
Haaren, und ſieht aus; als lauter kitien und Roſen!

Die Hofleute muſſen doch ſonderbare Salben haben,

womit ſie ſich ſo jung und glatt machen. (es wird
gepocht) Schon wieder? Herein!
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Vierter Auftritt.

Graf von Erlenſtein. Hans.

Graf.
a

Um Berzeihung! Hadb' ich die Ehre, den Hetrn
Lieutnant von Zanow vor mir zu ſehn?

Hans. Zu dienen! (vor ſich) Dat is gewiß de

Leeſhebber mit dem Krütz up de Boſt, un den
twintig Fruensmenſchern! De kummt uk blind!

Graf. Jch bin der Ritrmeiſter von Erleuſtein.
Vor ein'ger Zeit hatt' ich die Ehre, das gnad'ge

Fraulein von Zanow, bey ihrer Verwandtinn, der
Frau Geheimerathinn von Barnim, kennen zu ler—

nen. Jch vernahm dieſen Morgen Jhre Ankunft

undee
Hans. Mein Diener hat mir davon geſagt!

Es freut mich, Sie kennen zu lernen! Nehmen
Sie's nur nicht vor ubel, Herr Rittmeiſter, daß
es hier ſo ein bischen unordentlich ausſieht! Es iſt

ein ſolcher Wirrwarr im Hauſe

e

SZans. Zu dienen! (vor ſich) Das iſt gewiß der Liet
haber mit dem Kreuz auf der Bruſt, und den zwanzia

Frauenzimmern! Der kommt auch blend!

E
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Graf. Das geht in Gaſthofen dieſer Art nicht
anders! Jch wurd' Jhnen ohnmaßgeblich rathen,

Jhre Wohnuug in einem Privathauſe zu neh—

meneen—
Hans. Jch werde mich wohl nicht gar zu lange

in Berlin anfhalten Es iſt hier ein ſehr then—
res Pfilaſter, und lich bin nur ein armer Landedel—

maun, der ſich nach der Decke ſtrecken muß!

(vor ſich) De denkt hier groote Roſienen uptoga
beln, awer he ward ſik ſchnieden!

Graf. Sie ſind zu beſcheiden, Herr Lieutnant!
Jhr Vermogen J2

Hans. Jſt leider geſchmolzen!

Graf. Unmoglich!
Hans. Das Gluck hat ſeine Launen, lieber

Heir Rittmeiſter! Wenn's einmal ſeine Schrul

len kriegt, ſo hilſt weder Singen noch Beten!
Migßwachs, Viehſterben, und vor allem die
verwunſchten Prozeſſe

Graf. Herilich bedaure ich Sie, lieber Herr
Lieutnant! Jndeß konnen ein'ge gute Jahre, bey
eintr ſtrengen Oekonomie, einem vorſicht'gen und

Hans. goot ſich.) Der denkt hier aroße Roſi
nen aufzugabein; aber er wird ſich ſchneiden!“
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thatigen Landwirth leicht wieder aufhelfen; auch
haben Sie eine Tochter, deren Verſtand, Schon

heit
Hans. Ja, mit ihrer Schonheit laßt ſich's

halten! Die Bliattern haben ihr Geſicht verzerrt
und zerſetzt, daß es ein Jammer anzuſehn iſt!
(vor ſich) Wenn he doch man afpatſchen wull!

Graf (erſchrocken.) Himmel! Was ſagen Sie?

Wilhelmine? Kann ich ſie nicht ſehn?

Hans. Gie iſt ausgefahren, und wird wohl
ſchwerlich ſo bald zurucktommen!

Zunfter Auftritt.

Baron Link. Vorige.
Baron.

Itit Jhrer gutigen Erlaubniß, Herr Lieut
nantei!

Hans (vor ſich) Nu uk noch de Zitronenliſen—

baron!
E 2

Zans. (vor ſich) Wenn ir doch nur abmar—
ſchiren wollte!

Zans (vor ſich) Nun auch noch der Zitronenliſenba

ron!
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Baron. Weil Sie ſo befohlen haben -2
Hans. Jch habe nichts befehlen!

Baron (den Ruttmeiſter erblickend. Oweh! Mein
ehemaliger Herr! (ſucht ſein Geſicht mit einem Tuch zu

verbergen) Jch denke, der iſt in Schleſien!

Hans. Wenn Sie etwa anderwarts zu Ti—
ſche eingeladen ſind, ſo laſſen Sie ſich ja nicht abr

halten! Bey mir iſt heute Schmalhans Kuchen—
meiſter!

Graf (der visher in Gedanken geſtanden hat, wirft
einen Blick auf den Baron und ſtunt. Hm! Das Ge—

ſicht ſollt' ich kennen--! Eine ganz beſondre Aehn

lichkeit (zu hans) Um Verzeihung! Wer iſt der

Herr?
Hans. Jer Ein gewiſſer Baron von Link!

(vor ſich) Dat is gewiß deſulwe Graf, by den de

Gaudeef lange Finger makt het! De heet uk Er—

lenſteen!

Graf (vor ſich.) Bald hatt' ich mich geirrt!
Baron (vor ſich.) Jch bin in tauſend Aeng

ſten! Wenn er mich nur nicht anredet!
Ò

Bans. (voor ſich) Das iſt gewiß derſelbige Graf,
bey dem der Gauditb lange Fuiger gemacht hat!
Der hieß auch ECrlenſtein!

J
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Hans. Was fehlt Jhnen, Herr Baron?
Baron. Jch habe heftige Zahnſchmerzen!

(pricht leiſe zun Junker)
Graf (vor ſich, in Gedanken) Arm ihr Ge

ſicht entſtellt--! Kaum kann ich's glauben! Jch
muß ſie ſelbſt ſprechen, mich uberzeugen-! (auf
die uhr ſehend) Schon ſo ſpat! Jch muß zum Gou—

verneur! Wenn Sie erlauben, Herr Lieutnant,

ſo werd' ich die Ehre haben, Jhnen nach Tiſche
wieder aufzuwarten.

Hans. Viel Ehre, Herr Rittmeiſter! Aber
ich weiß nicht, ob Sie uns zu Hauſe antreffen

werden

Graf. Wenigſtens will ich anfragen Dem
gnad gen Fraulein bitt' ich indeß meinen Reſpekt

zu vermelden.

Hans. Jch werd's beſtellen.
Graf (vor ſich. Ein ſonderbares Betragen!

Alles, was ich ſehe und hore, ſetzt mich in eine
todtliche Unruhe!

(gtht ab.)
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Sechster Auftritt.

Baron. Han s.
Baron c(vor ſich.)

egdem Himmel ſey Dank!
Hangs (der den Grafen bis an die Thure begleiter

hat, vor ſich) De weer aftrullt! Wenn ik nu man
den Windſak hier uk mit Ehren los wer! claut)

Nun, wie ſteht's, Herr Baronſ Eind die Zahni
ſchmerzen heftig? Sie muſſen nach Hauſe gehn,

ſich zu Bette legen, und ſchwitzen.

Baron. Sie haben nun ſchon etwas nachge

laſſen.

Hans. Haben ſie? Nu, ich dacht's gleich!
A propos! Wie gefallt Jhnen der Graf? Eiue
hubſche anſehnliche Figur! Von geſundem Schroot

und Korne! Jch muchte nicht ſein Bedienter
ſeyn.

Baron (ſtutzt. Bedienter? Wie ſo?
Hans. Jch denk', er fuhrt einen derben

Stock

jZans (vor ſich.) Der hatte ſich fortgetrolit! Wenn

ich nur den Windbeutel hier auch mit Ehren los
ware!
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Baron. Dem Anſcheine nache! (vor ſich)
Was will er damit ſagen?

Hans. Wenn er ſo Jemanden in die Kloppe
nahme, ich dacht', er ſollt's ſuhlen!

Baron. Gewiß Aber darf ich fragen, woher

Sie ihn kennen?
Hans. Je! So von ohngefahr! Aber Sie

kennen ihn wohl etwas genauer?

Baron. Einigermaßen!
Hans. Er ſoll ſehr reich ſeyn, und anſehnliche

Guter beſitzen!
Baron. Er hat freylich Guter; aber auch

zweymal ſor vlel Schulden „als die Guter werth

ſind!Zans. So, ſo! (vor ſich) Miene Suſter het
döch Recht! De ward mien Schwiegerſohn nich!

Baron (vor ſich.) Jch muß den Grafen nur in
Mißkredit ſetzen, um ihn, wo moglich, aus dem

Hauſe zu entfernen.

Zans. (vor ſich.) Meine Schweſter hat doch
Recht! Der wird mein Schwiegerſohn nicht!
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Siebenter Auftritt.

Frau Mullern. Vorige. Oernach Ein
Aufwarter.

Fr. Mullern.
—SJtſt's geſallig zu ſpeiſen, Herr Lieutnant?

Hans (vor ſich.) Nu blieft my de Schmarotzetz

doch up'n Hals! (laut) Jſt meine Tochter ſchon

zu Hauſe?
Fr Mullern. So eben kam ſte.
Hans. Gut! So deck' Sle den Tiſch.

Fr. Mullern. Sie haben ja keine beſtellt.
Hans. Beſtellt? Was?
Fr. Mullern (vor ſich. Verwunſcht iſt der taube

Landjunker! Caut) Jch ſage, Sie haben keine Fia
ſche beſtellt!

Hans. Fiſche? Wer Teufel ſpricht von Fi—
ſchen? Den Tiſch ſoll Sie decken!

Fr. Mullern. Je, der iſt lange gedeckt! Der
ſteht im Vorzimmer.

Hans. So bring' Sie ihn herein!

Hans (vor ſich) Nun bleibt mir der Schmarotzer doch
ſuuf dem Hatſe!
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Fr. Mullern. Was befehlen Sie fur Wein?
Hans. Pontak! Ein Paar Bouteillen.
Fr. Mullern. Gut!

toffnet die Thure, hilft dem Aufwarter den Tiſch
hereintragen, und geht neoſt ihm wieder ab,

Achter Auftritt.

Wilhelmine. Lieschen. Hans.
Baron.

Hans.
58u tmmſt eben recht, Mienchen! Gleich wol—
len wir eſſen.

Baron cvor ſich.) Himmel! Welch eine blen—
dende Schonheit!

Wilhelmine (ihrem Vater die hHand kuſſend, leiſe.)
Wer iſt der Herr?

Hans. Jen De Baron Link! Jk hew em
tum Eten beden, un nu mut it em all behullen.

Es5

Zans. Je! Der Baron Link! Jch hab' ihn zum
Eſſen gebeten, und nun muß ich ihn ſchon behalten,
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(laut) Du kannſt Dy man immer mit an Diſch
ſetten, Liſe; t' is nu all een Upwaſchen!

Lieschen. Wenn Sie erlauben (leiſe)
Sprechen Sie kein Wort, gnad'ges Fraulein, das

iſt das beſte Mittel, ihn los zu werden.
Baron (ſich Wilhelminen furchtſam nahernd und ihr

die hand kuſſend.) Sie erlauben, gnad'ges Frau
lein, Jhnen meinen ſchuldigen Reſpekt zu bezei.

gen
Hans. Ohne Umſtande, Herr Baron!

Baron. Sie verzeihn, Herr Lieutnant!
Eine ſo außerordentliche Schonheit, ſo unaus
ſprechliche Reize (vor ſich) Jch weiß nicht, wie

ich mich benehmen ſoll bin ganz außer aller

Faſſung!

Neunter Auftritt.
Frau Mullern vringt Cuppe. Aufwarter uu

Wein und Glaern. Vorige.

Hans.
Da kommt ja ſchon die Suppe! Wo iſt denn

Fritz und ſein Hoſmeiſter?

liaut) Du fannſt Dich nur immer mit an den Tiſch

ſetzen, Liſe etir iſt nun ein Aufwuſchen!

t
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Fr. Mullern. GSogleich! ceht ab)
Aufwarter (folgt.)
Hans. Wenn ſie nicht kommen, ſo mogen ſie

eſſen, was ubrig bleibt. Luſtig! Zu Tiſche
Baron l(eilt, Wilhelminen und Lieschen Stuhle unter—

zuruckken) Himmliſch! Bezaubernd!

Hans. Nur hingeſetzt! Viel giebt's nicht,
Herr Baron! Ein gut pommetſch Gericht
VDutter und Kaſe, und damit Hollah!

Baron (lich Wilhelminen gegen aber ſetzend, ohne zu

eſſen.)
Gans. Mur friſch zugelangt! Ein Jeder mag

ſich ſelbſt bedienen
(vegierig eſſend)

Aufwärter loringt eine Echuſſel mit Schweinefleiſch
und Sauerkraut, ſetzt ſie auf den Tiſch, und geht wieder ab)

Hans. Ah! Mein Leibgericht! Die ſchlabb—
„rige Suppe verdirbt nur den Magen! (in der
Meynung, daß der Aufwarter ſich noch im Zummer befindet)

RNeine Teller! Hurtig!
Baron (ſpringt auf und eilt an den Schenktiſch, um

reine Teller zu holen.)
Hans (trinkt.) Ah! Das ſchmeckt! Jhr Glas,

Herr Baron-! (ſieht neben ſich, und vermißt ihn
auf keinem Plate) Wo Duwel, is he blewen?

Zans. Vo Lruſel, iſt er geblieben?
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Lieschen (lacht)
Hans. Nu wat lachſt?

Lieschen. Sehn Sie nur nach dem Schenk—

tiſch

Baron (eilt herbey, ſervirt mit reinen Teltern, tragt
die unreinen zuruck, ſetzt ſich dann wieder, einen Telter

unterm Arm haltend, und betrachtet Wilhelminen mit un—

berwandten Blicken.)

Hans (uach einer kurzen Pauſe.) Wat Hagel,
Herr Baron! Sitt He nich da, un makt Ogen,
as unſ' groote Kater, wenn he dunnern hort!

Chn rutteind) He! Herr Baron! Will He nich
eten?

Baron (ſich einen Augendhlick aus ſeiner Zerſtreuunng
erholend. Sogleich, Jhr Guaden!

Hans. Jſt das hier in Berlin ſo Mode, daß

die Gaſte bey Tiſche aufwarten?

Baron. Jn Ermangelung der Betdie
nung

Zans. RNun was lachſt du?
Bans. Was Hagel, herr Baron! Sitzt Er nicht da,

und macht Augen, als unfer großer Kater, wenn

der donnern hort! (ihn ruttelnd) Se: Herr Baron!
Wolten Sie nicht eſſen?
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Hans. Und wenn ſie bey Tiſche ſitzen, den
Teller unterm Arm halten?

Baron c(yeſchwind den Teuer unter den ſenigen ſekend.)

Sie werden verzeihn! Jch bin zuweilen ein
wenig zerſtreut und jetzt-eDer Aublick des
gnad'gen Frauleins—

Hans. Bey uns in Pommeru ſind die Leute
nicht ſo galant! Sie eſſen und trinken was das

Zeug halt, und laſſen einen Jeden ſur ſich ſor
gen.

Lieszchen. Das iſt auch nur bey uns in Pom
mern Mode! Aber, in großen Stadten giebt's
zuweilen Leute von Fortune, die ſo beſcheiden

ſind, ſich ihres ehemaligen Standes zu erin—

nerne

Zehnter Auftritt.

Frau Mullern. Vorige.

Fr. Mullern.
coJhr Gnaden, der Kutſcher laßt bitten, Sie moch

ten doch geſchwind hinunter kommen; eins von

Jhren Pferden ware umgefallen.
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Hans. »N Perd? Dat is wiß un wahrhaf—
tig miene graue Liſe! Jk mut doch glik tokiken!

llauft ab)
Wilhelmine (leiſe zu Lierchen. Wir wollen uns

(geht ab.)

Lieschen. Jch folge ſogleich!
Baron. So eilig, gnad'ges Fraulein? Soll

ich nicht die Ehre haben?
Lieschen. Was beſehlen Sie, Herr Baron?

Meine Herrſchaft hat Geſchafte

Baron. Jch wunſchte nur ein Paar Worte

Lieschen. Zu einer andern Zeit, Herr Ba—
ron! Aber, ich bedaure, daß Sie auch dann keine

Antwort erhalten werden!

Baron. Keine Antwort? Darf ich fra
gen27

Lieschen. Jet Haben Sie denn nichts be
merkt?

Baron. Nichts; als daß ich nicht eine Sylbe
aus ihrem Munde gehort habe.

zZans. Ein Pferd? Das iſt gewiß und wahrhaftig

meine graue kLieſe! Jch muß nur geſchwinde hinſehn!

(lauft ab.)
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Lieschen. Da ſteckt eben der Knoten! Das
arme Fraulein iſt ſtumm!

Baron. Stumm?
Lieschen. Stumm, und taub obendrein!

Baron. Jſt's moglich?
Lieschen. Hier iſt unſre Witthinn, die wird

Jhuen das Nahere berichten. Jch muß jetzt zu

meiner Herrſchaſt.
(geht ab)

Eilfter Auftritt.

Frau Mullern. Baron.

Jr. Mullern.
c⁊—ie gehn ja Alle fort! Wie wird's nun mit dem

Eſſen werden?
Baron (vor ſich.) Was will das ſagen? Dieß

Stillſchweigen dieſe ſchleunige Entfernunge!
Sollte man mich verrathen haben?

Fr. Mullern. Braten? Ja Sie muſſen
ſich nur ſo lange gedulden, bis der Junker wieder

aus dem Stalle zurucktommt.

Baron. VBielleicht iſt auch meine Zerſtreuung,

mein gar zu großer Dienſteifer-2 Oder ſollte ſie
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in der That ſtumm ſeyn? Jch muß das naher un—

terſuchen (iaut) Sagen Sie mir doch, Frau
Mullern, haben Sie nicht etwa an dem gnad'gen

Fraulein einen Raturfehler bemerkt?

Fr. Mullern. Naturfehler?
Baron (laut und verdrußlich.) Jch frage, ob ſie

otwa ſtumm oder taub iſt?

Fr. Mullern. Was? Taub? So muſſen Sie
mich nicht kommen, mein lieber Herr Baron! Das

J will ich mich ausgebeten haben! Jch hbre ſo gut,

J und noch wohl beſſer, als mancher Andrer mit
ſeinen großen Eſelsohren!

Baron. Nun, nun: Nur gelaſſen! (vor ſich)

Mit der tauben Hexe iſt nichts auczurichten! Das
Veſte iſt, ich ſuche den Advokaten auf, und entdeck'

ihm den Vorſall.

Fr. Mullern. Jn den Stall? Ja, mein
Seel! Da thun Sie kluger dran, als da herzutre
ten, und auf andre ehrliche Leute zu ſticheln! Neh

men Sie ſich nur in Acht, daß Gie Jhre ſeidne
Strumpfe nicht mit Miſt beſprutzen!

Baron (vor ſich. Ja, das will ich, ohue Zeit
verluſt! Empfehlen Sie mich indeß dem Herrn
Lieutnant und dem guad'gen Fraulein! Auf den

Nach
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Nachmittag wurd' ich die Ehre haben, wieder
aufzuwarten. (geht ab)

Fr. Mullern. Da wird ihnen auch nicht viel
dran gelegen ſind! So ein Vitzliputzly, der froh

ſeyn ſollte, daß er das Leben hat, will ſich da noch

uber mir aufhalten! Die Schuhe ſoll er ſich flicken

laſſen, damit er nicht barfuß geht, der Hungerlei

der!

Ende des zweyten Aufzuges.
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.

Fritz. Wutzkofius.
Hritz.

Gin,
Vt un, hab' ich's nicht geſagt? Sie haben ſchon

gegeſſen!
Wunmkofius (ſich dem noch gedeckten Tiſche nahernd)

Schweinefleiſch und Sauetkraut? (die Naſe rum
piend) Jch bin ſatt!

Fritz. Jch auch.
Wutzkofius ddie zlaſchen beſehend. Rother Wein!

(ſchenkt ein Den will ich doch verſuchen (trinkt,

und ſeht ſich neben der Flaſche pin) Nun, Junker!

Wie geſallt Jhnen Berlin?
Sritz. Ganz allerliebſt! Mir iſt's, als war'

ich geſtorben, und in den Himmel gekommen! Was

fur große Palaſte! Und die prachtigen Brucken!
Und die ſchonen Kutſchen!
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Wutzkofius. Und die allerliebſten Frauen—
zimnier:

Fritz. Und die Soldaten! Ach! Das geht
uber Alles!

wutzkofius. Und der herrliche Aquavit beym
Diliſtillateur Mergner! Er ſoll leben!

(trinkt)
Sritz. Fur mich ſollen die Soldaten le—

ben!

Wutzkofius. Und fur mich alle ſchone Ber—

linerinnen! (trinkt)
Fritz. Und der Wein und der Sekt! Hey!

Wutzkofius. Sachte, Junker! Fallen Sie
nicht:

Fritz. Und die Butterbretzeln!
(eine aus der Taſche hervorziehend)

Wutzkofius. Laſſen Sie ſehn (rricht die
Hatfte ab und ißt) Sie ſchmelzen gleichſam auf der

Zunge! Sie haben Recht, Junker! Es leben die
Butterbretzelu! Es lebe der Wein! Es lebe Ber—

lin! (trinkt)

Fritz. Gelt, Herr Hofmeiſter! Das ſchmeckt
anders, als unſer grobes Brod zu Hauſe?

Wutzkofius. Und als das dunne Bier!

F 2
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Fritz. Aber, giebt's denn im Kadettenhauſe
auch Sett und Butterbretzeln?

wutzkofius. Fur Geld, vollauf! Wenn ich
nur erſt eine Pfarre habe, ſo bringen mir dle

Bauern Kuchen, Cyer, Ganſe, Wurſte, Schin—
ren et catera, et eatera! Da ſoll's einmal an ein

Sehmauſen gehn! Nun, Junker! Nehmen Sie
immer auch ein Glas Wein auf die Bretzeln

(triutit)
Zritz. Nein! Jch konnte betrunken werden,

und einen klelnen Tips hab' ich ſcthon Ja, wenn's

Sitt wäre!
Wurnzkonius, Wenn Sie fleißig lernen, ſo

will ich den Papa bitten,

Fritz. Ja, lieber Herr Hofmeiſter! Mit dem
Lernen iſt's nun vorbey! Jetzt geht'e ans Exerei—

teu, damit ich bald Offizier werde! (einen Steck
uehnend) Sehn Sie! So machten's die Soldaten

heute ſruh
(macht einige Handgriffe)

wutzkofius. Ho, ho! Ho, ho! Wo denken Sie

hin, Junker? Geben Sie mir den Stock! Sehn
Sie So muſſen Sie's machen-1 Erſt ſtel.
len Sie ſich und nun,-Getbt Acht! Ptia.
ſentirt dar Gewehr! Das Gewehr beyn Fuß!
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Fritz. Ey, Herr Heſnieiſter! Sie haben ja
bas Gewehr auf der rechten Schulter!

Wut; kofius. Auf der rechten? Das iſt ja die
linle-Nein, es iſt doch die rechte! Schen recht!

Das iſt die neue Art zu exerciren. Erſt lernt man

die Handgriffe mit der linken Hand, und hernach

mit der rechtenez(trmtt) auf die Art wird man
in alle Sattel gerecht!

Fritz. Das hab' ich in meinem ganzen Leben
nicht gehoört!

Wutzkofius. Nun, ſo horen Sie es jetzt!
Sie werden doch wohl nicht kluger ſeyn wollen,

als Jhr Hofmeiſter (trintt)
Fritz. Ereifern Sie ſich nur nicht, Herr Hof.

meiſter! Jch kann mich vielleicht irren

Wutzkofias. Vielleicht? So ſprechen alle
eingebildete Gecken! Gewiß irren Sie ſich! (triult)

Muß man ſich nicht die Kehle trocken und heiſer
ſchreyen, um der lieben Jugend ſo eine Kleinigkeit

begreiflich zu machen! (einſchentend und triukend) So

wird geladen! Zwanzigmal in einer Minute!

Geben Sie Acht, Junker, ins Teufels Namen!
Eins, zwey, drey! (kniet nieder) Schlagt an! Gebt

Feuer!

F53
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Zweiter Auftritt.

Lieschen. Vorige.

Lieschen
(welche ſchon einige Zeit das Mandubre mit angeſehn hat,

nahert ſich ſchneit und ruft:)

enPof!
Wugxtkkofius (faut erſchrocken zur Erde.)

Lieschen. Ha, ha, ha! Was zum Henker
machen Sie da auf der Erde, Herr Hofmei
ſter?

wutzkofins. Jch zeige dem Junker nur die
neue Art zu exereiren.

Lieschen. So, ſo! Jſt das die neue Art?
Wehe dann dem Feinde!
wvutzkofius. Ja wohl, weh' ihm! Jch ſollte

nur General ſeyn! (verſucht es, ſich aufzurichten)

Nun, Junker! Was wird's? Helſen Sie mir
doch!

Fritz 2 (hetſen ihm lachend auf.)
Lieschen h
Wuatzkofius. Junger Herr! Reſpekt, wenn

ich bitten darf!

HSritz. Vergeben Sie, Herr Hofmeiſter
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Wutzkofius. Per riſum multum, debes
cognoſcere ſtultum! Merken Sie ſich das, Herr

Putenjunker!
Fritz (die Hand an den Degen legend. Herr Hof—

meiſter! Jch bin Morgen Soldat!
Lieschen. Nicht boſe, lieber Herr Hofmei—

ſter!

Wutzkofius. Recht gut! So kommen Sie
nnter die Fuchtel! Da ſoll Jhnen das Lachen ſchon

vergehn!

Lieschen. Verzeihn Sie ihm nur dasmal!

Jch bitte:
Wwutzkofius. Nun, Jhuen zu Liebe will ich

dießmal noch ein Auge zudrucken; aber-
Lieschen. Gut! So gefallen Sie mir!

Hubſch freundlich, geſfallig
Wutzkofius (ihr die Hand koſſend. Sie kleine

Schmeichlerinn, Sie! Was haben Sie da zu
gaffen, Junker? Stecken Sie Jhre Naſe in den

Donat! Ach! das allerliebſte Handchen! So
zart, ſo weich!

J4
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Dritter Auftritt.
Hans. Voriage. Jn der zotge Ein Aufwarter

der den Tiſch abdeckt, und wieder abgeht.

Hans.
ſ

—y ey! So fleißig, Herr Hofmeiſter?
Wutzkofius. Jhro Gnaden verzeihn--
(den Stock ergreifend) Jch zeig Jhrem Herru Sohne
nur die Handgriſſe von dem neuen Exereiee

Hans. Wo habt Jhr denn geſteckt? Du
wirſt wohl hungrig ſeyn, Fritze! Nur zuge—
langt!

Fritz. Jch bin ſchon ſatt, Papa! Jch habe
Butterbretzeln gegeſſen.

Wutzkofius. Und ich habe keinen Appetit.
Hans. Trink' Er ein Glas Wein, ſo wird

Er Appetit bekommen-- Cändet die dlaſchen letr)

Oder hat Er ſchon--?
Wutzkofius. Bewahre! Noch iſt heute kein

Tropfen uber meine Zunge gekommen!

Hans. Nun: So hat ſich's der Baron ſchmek.
ken laſſen.

HFritz. O ja, Papa! Wir haben
Wutzkofius. Silentium, wenn alte Leute re
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den! Wir wollten zwar vorhin etwas zu uns
nehmen; allein fur Erſtaunen uber alle Schon—
heiten dieſer Reſidenz konnten wir nicht dazu kom—

men.
Hans. So nehm' Er ein Schnapschen Dan

ziger.

wutzkofius. Je nu! Wenn Jhro Guaden
glauben, daß es nicht ſchadlich iſt—

Hans. Daafur ſteh' ich! (ſchenkt ſich ein, und

giebt die Flaſche dem Hofmeiſter, Da bedien' Er
ſich ſelbſt! Jch muß auch ein Schluckchen auf den
Aerger nehmen.

(trinkt und giebt das Glas dem Hofmeiſter)
Wutzkofius (ſich von Zeit zu Zeit einſchenkend und

trinkend.) Vortreſlich! Unvergleichlich!

Hans (Jzu Lieschen. Mit meinen Schwiegerſoh—

nen geht mir alles der Queere! Link iſt ein ſchlech—

ter Kerl, der Chevalier ein Haſenfuß, und der
Rittmeiſter ein armer Schlucker!

Lieschen. Der Rittmeiſter von Erlenſtein?
Hans. Ganz recht! Euer Graf von Habe—

nichts, und Jungfernknecht obendrein! Halt ſich

an die zwanzig Frauensmenſcher!

Lieschen. Der Graf von Erlenſtein?

F5
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Hans. Nun ja! Meine Schweſter kennt ihn
und ſeine ganze Wirthſchaft!

Lieschen. Aber wir kennen ihn auch! Er hat
mehr Einkunfte, als er verthun kann und ſeine

Galanterien.? Da hat die gnad'ge Frau viel—
leicht ihre Urſachenee Am beſten iſt's, Sie ſehn

ihn ſelbſt, und
Hans. O, ich hab' ihn geſehn und geſpro
chen!

Lieschen. Unſern Grafen?
Hans. Jn eigner Perſon! Er war hier

kurz vor Tiſche; ich hab' ihm aber meine Mey—

nung geſagt!
Frig (der ſich visher mit Exereiren beſchaftigt hat,

leiſe zu Wutztonus.) Es wird zu viel, Herr Hofmei

ſter!
wutzkofius. Silentium!
Lieschen. Der Graf war alſo hier z27
Hans. Ja doch, ja! Jſt das nicht ein Ge

frage! Nun, Herr Hofmeiſter! Schmeckts Heut'
geht mir's zu bunt unter einander; aber morgen
werd' ich mit meinem Vetter, dem Geheimdenrath

von Zanow ſprechen, daß er Jhn dem alten Pfar
rer in ſeinem Kirchſpiele Seltenhagen ſubſtituirt.

Mit dem Hofmeiſtriren hat's nun ein Ende.
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Wutzkofius. Oder vielleicht konnten mich
Jhro Gnaden auch hier in Loco zum Garniſon—

prediger empfehlene: ſo blieb' ich Jhrem Herrn
Sohne gewiſſermaßen in der Nahe! Beilin iſt
ein ganz vortreflicher Ort! Es lebe Berlin!

(trinft)Hans. Er iſt ja recht luſtig!
Wutzkofius. Wer wollt' auch hier nicht lu—

ſtig ſeyn, Jhro Gnaden? Ach, das himmliſche
Berlin! Und das vortrefliche Golbwaſſer! (ſich

einſchenkend) Mit Erlaubniß, Jhro Gnaden! Des
Guten kann man nicht zu viel thun!

Lieschen. Aber, ich furchte doch!
Wutzkofius. Nichts, mon Ange! Ach! Jch

bin ſo vergnugt, ſo ſeelenfidel-.!

(ihr die Hand kaſſend)
Fritz. Schamen Sie ſich doch, Herr Hofmei—

ſter! Der Papa ſieht's ja!
Wutzkofius. Stille da, Junker Naſeweis!e

Jhro Gnaden verzeihni Man muß die Jugend
ein wenig im Zugel halten! Denn Sokrates ſagt

„„Nein, Horaz-! Nicht doch Sokra—
tes Qui miſcuit utile---Mit Erlaubniß,
Jbro Gnaden! Jch werde ſogleich wieder hier

ſeyn
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Hans. Geh' Er, Herr Garniſonprediger, und
ſchlaf' Er aus! Er hat's nothig!

Lieschen. Was die Garniſon uber ihren
kunſt'gen Hirten fur eine Freude haben wird!

Wunzkofius. Nur ein kleiner Schwindel,
Jhro Gnaden! Die Nachtluft--—

Hans. Und der Danziger! Hilf ihm, Fritz,
daß er nicht fallt.

Wutzkofius. Es lebe der Wein! Es lebe
Berlin! (zu dritz, der in artabrt) Sarhte, Junker!

Fallen Sie nicht!
Hans. De verkehrde Welt! De Hofmeeſter

ſull mienen Sohn föhren, un mieti Sohn ſohrt den

Hofmeeſter! Wo is denn miene Dechter?

Lieschen. Jn ihrem Zimmer.
Hans. Rop ſe her! Jk hew eer wat to ſeg

gen.

Lieschen. Sogleich! (geht av)

Hans. Die verlehrte Welt! Der Hofmeiſter ſoltte
metuen Sohn kuhren, und mein Sohn fuhrt den Hof

merſter! Wo iſt deun meine Tochter?
Hanec. Ruf' ſie her! Jch habe ihr was zu ſagen.

J
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Vierter Auftritt.

Hans.S.Jut kann ik nargends hengahn! Jk bin to dos
lich! Aber morgen-Erſt mit Fritzen int Ka:
dettenhus; herna to mienem Vetter, dem verſop—

nen Hofmeeſter eene Paſtohrſtelle to quäſtioneren

dann to miene Suſter, eer ower de Balſambuß,
den Schwalge, miene droge Meenung to ſeggen

un dann tum Avkaten, em far ſiene Rekommen—

datſchon den Kop to waſchen! De Linksmaker
ſchrift my da lang un brert van dem Windſak Link,

dat ik glow, de Kerl is ſo rik un vornehm, as de

groote Mogul un hernah is't luter Lug un

Sans. Heut lann ich nirgends hingehn! Jch bin zu
damiſch im Kopſe; aber Mergen Erſt mit Fritzen

ms Kadettenhaus; hernach zu meinem Vetter, dem

verſoffenen hofmeiſter eine Pfarre zu quaſtivniren;
dann zu meiner Schweſter, thr uber die Balſambuchſe,

den Chevalier, meine trockne Meynung zu ſazen

und dann zum Advokaten, ihm fur ſeine Recommen—

dation den Kopf zu waſchen! Schreibt mir der Lints—

macher da lang nnd vren von dem Windbeutel Lint,
daß ich qlaube, der Kerl iſt ſo reich und vornehm als
der große Moqol und hernach iſts lauter Lug und
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J
Drug! Tof, Lurrendreyher! Saſt my nich wed
der anfohren!

Funfter Auftritt.

Wilhelmine Lieschen Hans

J wilhelmine
Cihrem Vater die Hand kuſſend.)J

68
tn

AWVree ich hore, lieber Papa, ſo haben Sie den
le Graſen von Erlenſtein geſprochen?

Zans. Jaz as Du utfohrt weerſt He leet
Dy groten.

Wwilbelmine. Was ſagt' er denn?

Hans: Je nu! Allerlee! He ſegt', dat Du
rit un ſchnicker weerſt, und ik ſegt', dat et ſik da

mit hullen let! Un da wur he ordentlik'n betgen

Trug! Warte Lurrendreher! Sollſt mich-nicht wie—

der anfuhren!

Bans. Ja; als Du ausgefahren warſt Er litß
Dich grußen.

ans. Je nu Auertey! Er ſagte, daß Du reich und
ſchon warſt, und ich ſagte, daß es ſich wohl halten
kießt. Daruber wurd' er ordentlich tin vischen ton
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konſterneert un prutzig, dat ik nich mit em in een

Horn blees!
wilhelmine. Sie haben ihm doch n

was Veleldigendes geſagt?

7 w
icht etwa

dans. at war ik! Jk ſohlt em man 'n bet
gen up de Tahn, un ſegt, dat ſik mien Geld ver—
kromelt had, un dat Du uk nich mehr ſo glatt un

ſchnicker utſegſt, wiel Du de Pocken hat hedſt

Da makt he een Paar groote Ogen, un wullt nich
glowen.

Wilhelmine. Das iſt ein herrlicher Einfall
geweſen, lieber Papa! Wlr wollen ihn eine kurze
Zeit in dem Jrrthume laſſen. Jch habe einen Ge—

danken, ihn auf die Probe zu ſtellenWohl
ihm und wohl mir, wenn er ſie aushalt!

Hans. Lary, ſary! Dat kannſt ſparen! Jk

ſternirt, und ſchien es krumm zu nehmen, daß ich
nicht gleich verſtehn wollte, wo er hinziette!

Hans. Was werd' ich! Jch ſuhlt' ihm nur ſo ein bis-
chen auf den Zahn und ſagte, daß ſich mein Vermod—

gen nach und nach verkramelt hatte, und daß Du
auch nicht mehr ſo gut ausſahſt, weil Du die Blattern

gehabt hatteſt Da macht' er ein Paar große Au—

gen und wollt s nicht glauben.

Zans. Lary fary! Das kanuſt Du ſparen! Jch
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weet Alles! T' is un Windmaker, as all de An—

nern! Groot Ombraaſch, un Schullen vullup!
Un wat noch duller is He lopt den Fruenslu
den na, un de Fruenslud lopen em na! Sulwſt

miene eg'ne Süſter
wilhelmine. Unmieglich!
Hans. T is nu nich annets! Dat weer't

ewen, wat ik Dy ſeggen wull. Ja; nu mut ik
wohl wedder 'n vetken in den Stall kiken. Unſ
graue Liſ' het de Nacht bym Umſchmieten'n Knaks

kregen; de ward my wohl fleuten gahn! Jk kam

glik wedder. (geht av)

weiß Aues! Er iſt ein Windmacher, wie aue die An—

dern! Große Ombrage und Schulden vollauf! Und
was noch arger iſt er lauft den Weibsbildern nach,
und die Werbsbilder laufen ihm nach! Selbſt meine

eigne Schweſter!

Hans. SEs iſt nun nicht anders! Da? war't eben,
was ich Dir ſagen wollte. Ja, nun muß ich wohl

wieder ein wenig in dem Stalle nachſehn. Unſre
graue Liſe hat die Nacht beym umwerfen einen Knacks

gekriegt; die wird mir wohl drauf gehn! Jch komme
gleich wieder. (geht ab)
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Sechster Auftritt.

Wilhelmine. Lieschen.
Wilhelmine.

Haſt Du es gehort, Lieschen? Konnte Erlenſtein

wohl einer Untreue ſahig ſeyn?

Lieschen. Je nu! Er iſt eine Mannsper—
ſon! Und ſein langes Stillſchweigen Ctwas
mag immer an der Geſchichte wahr ſcyn!

Wilhelmine. Nein, Lieschen, das kann nicht
ſeyn! Man hat meinen Vater durch falſche Nach—

richten hintergangyn!
Kieschen. Auch moglich! Es kömmt auf eine

gegenſeitige Erklarung an.

Wilhelmine. Wenn Erlenſtein nur nicht,
durch die kalte Aufnahme meines Vaters, abge—
ſchreckt oder gar beleidigt worden iſt!

Lieschen. Jm Fall er nicht wiederkommen
ſollte, ſo dacht' ich.-- Halt! Da ſallt mir ſo eben
ein Gedank' ein.«- Wie ich gehort habe, ſo iſt

heut' Abend Ball en Maske Ohne Zweifel
wird der Graf dort gegenwartig ſeyn Wie war'
es, wenn wir hinfuhren, ihn unter der Maske be—

obachteten

G
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Wilhelnune. Der Einfall iſt vortreflich! Und
dann hab' ich noch einen zweyten Mein Va—
ter hat ihm geſagt, daß mich die Blattern verun—

ſtaltet hatten Was meynſt Du wenn ich
mein Geſicht mit einem dicken Flor bedeckte, und

im Fall er nicht von ſich ſelbſt kame, ihn zu mir

einladen ließe- Was fehlt Dir?
Lieschen (in die Luft riechend.) Jch wittre ſo

einen ſußen Dunſt, von Moſchus und Ambra
Sollt' etwa der Chevalier de la Meau in der Nahe
ſeyn? Nach der Schilderung, welche man mir
von ſeinem Dunſtkreiſe gemacht hate So wahr

ich lebe, dort nahert ſich eine Figur, die es ſeyn

konnte, und auch, allem Vermuthen nach, iſt.

Siebenter Auftritt.
Chevalier de la Meau. Ein Aufwarter.

Vorige.

Chevalier
(zum Aufwarter, der ihm die Thur offnet und gleich

wieder abgeht.)

Lans cette Ciambre la? Du batteſt mich ſollen

annoneir bey Jhro Gnad! (veym dereintreten uber
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die Schwelle ſtolbernd) An Dieble! ſ(nimmt eine Lor—
gnette und beſieht die Stelle, woruber er geſtolpert iſt, na—

hert ſich hierauf den Frauenzimmern und kußt Lieschen,

welche ihm am nachſten ſteht, die Hand.) Jhro Gnad

verſeyh! Mein verdammter Makerſchu at mir ge—
makt ſo etig Schu Dd

Lieschen. Erlauben Sie, mein Herte
Chevalier. J'ai 'honneur ſu preſentir, in

mein Perſon, den Chevalier de la Meau.
Sans doute wird Jhr Err Vater-—

Lieschen. Wollten Sie nicht die Gnade ha
ben, Jhre Lorgnette dorthin zu richten .7

Chevalier (betrachtet beide Frauenzimmer durch die

Lorgnette, erkennt ſeinen Jrrthum, hinkt zu Wilheimuneit

und kußt ihr die Hand.) Mille Paidon, Jhro Gnad!

Die ſtarker Stoß an mein Fußer aben mik ſo
conſternir, daß ik nik kann ſeh nok or'! Donnez
une Chaiſe, mon ELnſant! Jk mik nit kan eralt

auf der Fußer!
Lieschen (Stuhle bringend. Zerquetſchen Sie

nicht Jhr Kleid, Herr Chevaller!
Chevalier (ſich mit vieler Behutſamkeit ſetzend.)

Mit der Flugel des Liktes ik bin marſchir, ſu ul—

digen Jhro Gnaden Reiſſe!- (Wilhelnunen durch
die Loranette betrachtend) Ah! Vous êtes belle, com-

me un Ange!

G 2
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t J

Wilhelmine Cdurch den ganzen Auftritt ein bauri—

ſches Weſen annehmend) Dat beleeft Cm man ſo to

J ſeggen!Chevalier (wie vorhin. Dieſe Teint der

Nas das Mund das Gorge tout en-
ſemble ſum Deſauber! Der AugenNQuel ſeu!
Mais ſein Putzkop gewahlt ſans gout! Pou-
dre hlanc! Fi done! Des Poudre blane ſik be

4* dien in Paris jeder Bouquettiere! Blan und grun
Puder iſt der Mode à preſent Un ſu rit Kleib
auf Gallatag, ſein, fein Gold imd Silber—

ſtauber

Lieschen (nieſt.)

Chevalier. Du aſt die Schnupf, mon En-
fant! Gihr eine Doſe reichend) Veut tu du Tabac?

(eine andre Doſe hervorziehend; zu Withelminen) Probit

Jhrto Guad elnmal dieſer Tabac à la Dauphine
2 oder, dieſer Tonca

(eine dritte Doſe praſentirend)
wilhelmine. Jk bedank my!
Chevaliter (vor ſich) Je ne comprens rient

(laut) Sehn Jhro Gnad une nouvelle Inven-
tion, gedrechſelt aus der Klau einer Pane!

‘ä4 4òôò ô  ô

Wilhelmuine. Das veliebt Jhm nur ſo zu ſagen!
Wilhelmine. Jch vedanke mich!
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Lieschen (die Doſe betrachtend.) Man hat bey
uns Doſen ven pommerſchem Kuhhrrn; ſie ſind

aber bey weitem nicht ſo fein!

Chevalier. Je crois! Mais, ſeh ſiklier un
Chef d' œuvres de Monſieur Dumont, Artiſte
tres celebre dans tout le Monde! Der Manu
fabriſir Waar ſum Erſtaun! Schulter, Ufter,
Waden un nok ein fleiſchik Theil, woranf man
ſitz, aus Papiermackée, und ſein, ſein eugliſch

Woll! Zahner von Elſeubein und Aug aus une
certaine. Compoſition! Und tout enſemble
welß dieſer Sauberer ſo geſchickt ſu ſchnall, ſu or—

—dinir und applicir, daß man ſollt' ſchwör', es wär'
la dNature meêine! Et at auk ein Fagon Smink,
welk ausfull' alle Runſſel! Man grundir ſuvor

das Geſickt mit kineſiſch Leimwaſſer; dann lekt

man auf der Smink, der ſit moyennant pluſieures
Repriſes, changlr in einer Mask von der Lilie und

Roſe, ſo charmant, daß man nik lann ſehn die
Dame, ohne ſie ſu adorir!

wilhelmine. O Herr Jemine!
Chevalier (zu bieschen) Que dit'-elle?

Lieschen. Sie ſagt, das ware vermuthlich
die namliche Schminke, deren ſich unſre Tante, die

Grafinn von Saalheim, bediente.

G 3
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Chevalier. Und das Alles mit ſo wenik
Wort?

Lienchen. Ja wohl! O, wir Pommern druk—
ken uns kurz und kornig aus!

Chevalier. Nur ein wenik undoetſtandlik!
Jt abbrek und kehr retour ſu meiner Lieb! Wann
werd' ik denn ſentir du Plaiſir, Sie Konikinn
der Erzen ſu adorir als Monark der meinik?

Wie? Sie nik ſprek, Jhro Gnad? Ah Cruelle!
Nur einer Silb aus diefer gottlik Maul!. Sie milk
ſeh ſu ſeiner Fuſſer!

(ſpreizt ein Tuch hin und kuliet darauf)

Lieschen. So antworten Sie doch dem
Herrn Chevalier, gnad'ges Fraulein! Wollen Sie

ihn heirathen?

Wilbelmine. O ja! Recht gern! Awer
Lieschen. Nun?
Wilbelmine. Jk will Dy et hemlik ſeg

gen lieiſe) Schaff' ihn fort! Der Spaß wahrt
mir zu lange!

Lieschen. Nichts mehr als das Wozu ſo
viel Umſtande?

Wilhelmine. O ja! Recht gern! Aber2
Wilhelmine. Jeh will Dir es heimlich ſagen



Der Landjunker in Berlin. 103

Chevalier. Que dit'-elle?
Lieschen. Jet Eine Lumperey! Sie ſagt,

ſie hatte ein recht brennendes Verlangen, Sie zu
heirathen; nur ſtieß es ſich an einen einz'gen Um—
ſtand!

Chevalier. Darfik fragen--?
Lieschen. Jhre Ohren waren ihr zu lang!

Chevalier. Wie? Was? Meiner Ohr? Su

lang?
Lieschen. Sie wurd' es als einen Beweis

Jhrer Liebe anſehn, wenn Sie ſolche abkurzten.
Cbevalier. Comment? Meiner Ohr rac-

courcir? Abkurz?
Lieschen. Nur um einen halben Zoll!
Chevalier (ſch an die Ohren greifend.) Meiner

Ohr? Jk glaub', ſie iſt geworden ſum Narr!
Lieschen (leiſe) Unter uns, Herr Chevalier!

So ganz richtig iſt es nicht!

Wilhelmine. Nu? Wat ſegt he?
Chevalier. Impoſſible! C'eſt une Badi-

nage!
Wulhelmine (ſpringt unwillg auf.)

G 4

Wilhelmine. Nun? Was ſagt Er?
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Lieschen (zum Chevalier, leiſe) Sehn Sie!
Sehn Sie! Schon ein Anfall! Jch rath' Jhnen,
ſich je eher, je lieber zu entfernen; ſonſt bekömmt

ſie vielleicht Luſt, die Operation in Perſon vorzu
nehmen. Sehn Sie, wie ergrimmt ſie ausſieht!

Wilhelmtne (die hand vor den Kopf haltend, und
lebhaft auf- und abgehend.)

Lieschen. Nun iſt's die hochſte Zeit! Der
Kopfſchmerz tritt ein, dann iſt der Ausbruch der
Wuth nicht weit!

Chevalier. Ah! mil de tẽte! Vagegen ik

ab un excellent Remede in meiner Auſapotheke!

Bedien' ſik Jhro Gnad indeß dieſes Eau de Luce,

oder dieſes Eau de la Reine!
(ein Paar Flaſchgen praſentirend)

woilbelmine (teiſe zu Lieschen. Laß uns gehn;

wir werden ſonſt den Narren nicht los!

(geht ab)
Lieschen. Wir wollen's Jhnen ſagen laſſen,

wenn's nothig iſt, Herr Chevalier! Und wegen der

Ohren uberlegen Sie den Vorſchlag, und laſſen
uns gelegentlich Nachricht wiſſen. (otgt)
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Achter Auftritt.

Chevalier.
c*ie at verlor ſeiner Verſtand! Sans doute! Die
Ohr zu raccourcir! C'eſt une Pretenſion bien
dröle, ſur mon honneur! Wenn ik war' pre—
ſent ſo ein Narr, ſu ſacrilier meiner Ohr, ſie ſu—

rement nak der Oksſeit wurde mak Pretenſion

auf meiner Naſ'een! Non, non ma Reine! Jk
wohl will verſey ein wenik Groſſiereté, weil Sie
ſeyn rik und ſchon; mais Polies et Bizarre-
ries·- Votre tres humble Serviteur]

m

Ende des dritten Aufzuges.
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Vierter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Grafinn von Saalheim. Bediente. Oleich

darauf Frau Mullern.

Grafinn

JJ B
(zu den Bedienten, welche ihr die Thure offnen.)

er Wagen ſoll halten.

Bediente (entfernen ſich.)

Grafinn. Niemand hier? (clingelt) Der Che
valier verſprach doch

Fr. Mullern lkonmt. Was befehlen Jhr Gna

den?
Grafinn (ſch in dem Spiegel beſebend.) Wo iſt

mein Bruder?
Fr. Mullern. Puder? Sogleich!

(wiu gehn)“
Grafinn (laut.) Jch frage, wo mein Bruder

iſt?
Ir. Mullern. Welcher Bruder?
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Grafinn. Verwunſcht ſey die taube Hexe!
Claut) Jſt der Herr von Zanow zu Hauſe?

Fr. Mullern. Ah! Der Landjunker, mit dem
Schweinefleiſch und Sauerkraut! (laut) Und der

iſt Jhr Gnaden Bruder?
Grafinn. Jch frage, ob er zu Hauſe iſt?

Fr. Mullern. Er befindet ſich unten im
Stalle.

Grafinn. So melde Sie mich indeß bey mei—

ner Niege.

Fr. Mullern. Waſche?
Grafinn. Gie ſoll mich melden, bey dem

Fraulein von Zanow!

Fr. Mullern. Ja, ja! Jch verſteh!
Grafinn. Nur bald!
Fr. Mullern. Ja wohl! Wir haben noch

immer ſtarke Nachtfroſte! Wenn's Obſt nur nicht
darunter leidet!

Zweiter Auftritt.

Graf von Erlenſtein. Vorige.

Graf (vor ſich.)

58—a hat der Henker die alte Tante!
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Gruafinn. Ah! Willkommen, Herr Graf!
Recht gut, daß ich Sie einmal antreffe!

Graf. Meine Gnadige,! (zur aAbirthinn)
Melden Sie mich bey dem Fraulein von Za

now
Grafinn. Auch mich! (iaut) Hat Sie es ver—

ſtanden?

Fr. Mullern. Ganz wohl! (vor ſich) Sie mo
gen warten, bis der alte Landjunker kommt; ich
verſtehe nicht, war ſie haben wollen.

cgeht ab)
Graf Coor ſich.) Jch muß der Alten nut ſchmei—

cheln; ſie konnte mir leicht Hinderniſſe in den Weg

legen.

Grafinn. Bis die Antwort koömmt, wollen
wir uns ſetzen.

Graf. Viel Zeit hab' ich nicht ubrig Ju
einer halben Stunde muß ich nach Potsdam, zum

Konige. (EStuhle bringend)

Grafinn. Schoun wieder? Jch vermuthete,
Sie heut' auf dem Balle vorzufinden So
eben komm' ich, meine Nirge daju einzula-
den.

Graf. Unm ſo unangenehmer iſt es mir, daß

ich dieſem Bergnügen entſagen muß!
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Grafinn. Sie kennen das Madchen, wie ich
hore?

Graf. Als eine Dame von blendender Schon
heit und vorzuglichen Eigenſchaften!“

Grafinn (vor ſich.) Welch eine ſade Conduite,

ein ander Frauenzimmer mir ſo gerade ins Geſicht

zu loben! (laut) Sie hat ein'ge Erziehung, das iſt

nicht zu laugnen; nur bedaur' ich, daß die Blat

tern ſie ſo entſtellt haben!

Graf. Jch hab' es, leider, gehort!

Grafinn. Je nu! Sie mag ausſehn, wie
ſie will fur einen Landjunker iſt ſie immer noch

aut genug! Auf wan Anders zu kommen Wiſ—
ſen Sie wohl, Herr Graf, daß ich erſchrecklich

ungehalten auf Sie bin?
Graf. Auf mich? Darf ich fragen-27?
Grafinn. Jn langer als vierzehn Tagen ſich

nicht ſehn zu laſſen! Konnen Sie das verantwor.

ten?
Graf. Jch bekenne mich ſtrafbar, gnad'ge

Grafinn! Aber der Dienſt, dringende Ge—
ſchaſte

Grafinn. Jch geb' es zu! Aber mich ſo ganz
lich zu vernachtäſſigen! Sie wiſſen es doch, wie
angeuehm mir Jhr Veſuch iſt.
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Graf. Mir ungemein ſchmeichelhaft! Allein
wie geſagt-—

Grafinn. Jn der That! Die ſo oft wieder
holten Verſicherungen Jhrer Freundſchaft und Zu—
neigung ließen mich etwas mehr Aufmerkſamkeit

erwarten!

n Graf. Meine Gefinnungen fur Sie ſind
noch immer dieſelben; nur werden Sie ver—
zeihn

Grufinn. Nun, dießmal mag't noch ſo hin
gehn; aber unter der Bedingung, daß ich Sie von

nun an ofter ſehe!

Graf. Fur mich eine reizende Einladung, die
ich ſo oft als moglich zu nutzen ſuchen werde!

Grafinn. Es wird mich freuen! Aber, wie
kommt es, lieber Graf Sie ſcheinen mir ſeit
ein'ger Zeit ſo ſchuchtern, ſo zerſtreut, ſo zuruck—

haltende!
Graf. Das macht, weil--cvor ſich) Weil

ich Jhnen meine Neigung fur Jhre Nichte anver
trauen wollte, und Sie die erſten Worte von Liebe

ſogleich auf ſich zu deuten beliebten

Grafinn. Nun? Darſ ich wiſſene?
Graf. Nichts von beſondrer Wichtigkeit

Nur gewiſſe Unannehmlichkeiten, die, mit dem

J
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Dienſt faſt unzertrennlich verbunoen ſind tau—
ſend verdrußliche Geſchafte

Grafinn. Aber, lieber Graf! Jch wurd' Jh
nen rathen, ſich dieſer beſchwerlichen Feſſeln je
eher je lieber zu entledigen! Sie haben ja Vermo—

gen, und wenn ich gewiſſe Worte, welche Sie vor
ein'ger Zeit gegen mich falläh ließen, uicht miß—

verſtanden habe, ſo wurd' es blos von Jhrer na

hern Erklarung abhangen, Jhrem Schickſale, ohne

Anſtand, die vortheilhafteſte Wendung zu ge—
ben.

Graf. Darf ich fragen-27?
Grafinn.  Sie ſetzen mich ins Gedrange, lie—

ber Graf! Sie erinnern ſich doch noch des Wun—
ſches, der Hoffnung, welche Sie damals, einer

nahern Verbindung halber, gegen mich außer

ten7
Graf (vor ſich.) Da haben wir die Narrinn!

Jch darf den Jrrthum jetzt weniger als jemals
aufklarkn! (taut) Wenn ich wagen darf, es zu

geſtehn ſo iſt dieſe nahere Verbindung auch'
noch jetzt mein ſehnlichſter Wunſch Nur furcht'

ich
Grafinn. Reden Sie reden Gie ganz

offenherzig, liebſter Graf! Entdecken Sie mit
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Jhre Geſinnungen, ohne alle Zuruckhaltung!
Sie konnen von meiner Nachſicht alles erwar—

ten!
Graf. Jeh wurde ſogleich dieſe außerſt gutige

Aufforderung nutzen, wenn ich nicht zuvor die

Geſinnungen meines Oheims zu erforſchen wunſch—

teDieſer Umſtand und nachſtdeme Deli—

kateſſe Wohlſtand (vor ſich) Wenn doch nur
Jemand. kame, und mich von dem hochſtverdruß

lichen Geſprach befreyte!

Grafinn. Wiſſen Sie mohl, liebſter Graf,
daß Sie mich bezaubern? Gie ſind meines ſell—

gen Gemahls leibhaftes Ebenbild! Eben ſo furcht

ſam! Eben ſo beſcheiden! Nur mit Zittern er—
klart' er mir einſt die Empfindungen ſeines Her

zens 4!
Graf (vor ſich.) Jetzt wird's hohe Zeit abzu

brechen! Jch muß Wilhelminen zu einer bequemern

Zeit zu ſprechen ſuchen. (auf die uhr ſehend und ſich

erſchrocken ſtelend) Jſts moglich? Schon ſo ſpat!

(ſteht auf)

Grafinn. Wie? So eilig?Graf. Verzeihn Sie! Meine Zeit iſt ſchon

vor einer Vlertelſtunde verfloſſent Jch muß eilen,
um ſie wieder einzubringen? Darf ich bitten, mich

Jhrem
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Jhrem Herrn Bruder und dem gnadigen Fraulein

zu empfehlen?

Grafinn. Sehr gern! Aber wegen unſrer
Angelegenheit, liebſter Graf7

Graf. Zu einer bequemern Zeit, liebſte Gra—

finn, ſollen Sie alles, mein ganzes Geſtandniß
horen Jetzt hab' ich keine Minute zu verlie
ren! Bis auf Wiederſehn!

(eilt ab)
Grafinn Cihm nachrufend. Morgen, mein Be

ſter! Morgen! Jch werde den ganzen Tag fur
Sie zu Hauſe ſeyn!

Dritter Auftritt.

Grafinn
(ihm durch eine Lorgnette nachſehend.)

ſæ
Cin ſchoner Mann! Ein edler Anſtand! (ſeufzend
Mur zu brſcheiben! Kaum wagt' er's, die Augen

aufzuſchlagen, und ein Paar Worte zu ſtammeln.
Aber eben dieß ſind die eigentlichen Kennzeichen
wahrer Liebe! Einpfand' er weniger, ſo konnt' er
ſich leicht mit Schmeltheleyen loswickeln. Aber

bey alledem bin ich doch nicht ganz ruhig! Meine

Niege Er lobte ſie mit einem Feuer! Sein
H
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Beſuch bey ihr Die Aeußerung meines Bru—
ders, dieſen Morgenee! Bin ich nicht eine Nar
rinn? So ein grmfel'ges Dorffraulein, deren Larve

nun vollends durch die Blattern'entſtellt iſt, was
kann mir das ſchaden? Wahrſcheinlich hat ihr der

Graf bey ſeinem Aufeuthalte auf dem Lande, als

ein Mann von Ton, einige, Galanterien vorge—
ſchwatzt, und die hat. das Aeſſchen fur baare Munze

angenommen So iſts! Und geſetzt, ſie hatt'
ehedem auch eingen Eindruck auf ihn gemacht
deſto mehr Ehre' fuür tnich, daß er mir jetzt den

Vorzua zugeſteht! Er geſtand ja ſelbſt, daß eine
nahere Verbindung mit mir, ſein ſehnlichſier

Wunſch ware nannte mich, beym Abſchiede,
ſeine liebſte Graſiun warum will ich denn
noch zweiſeln? (ſetzt ſch; nach einer kurzen Pauſe)

So erſcheint denn endlich, nach eluer angſtlichen

Trauer von drey und zwanzig Jahren, der ſo ſehn
lich gewunſchte Augenblick, kommt endlich ein

Freund, mich uber den Verluſt meines mir ewig
theuren Gatten zu troſten! (eintn Taſchenſpieget ber—

dotuehend) Vin ich denn wirklich noch ſo ſchön, um
das Herz eines ſolchen Maunes feſſeln zu konnen?

(ſich imn Spiegel betrachtend) Die Augen haben immer

noch ein brennendes Feuer! Sie liegen freylich
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etwas tief; aber deſto ſchmachtender ſind meine

Blicke! Ein wenig mehr Munterkeit konnte nicht

ſchaden! Zuweilen ſo ein ſchalkhaftes Lacheln

ſo ein loſer Seitenblick ſo eine nachlaſſige Wen

dung-! Und die im Tanz angebracht (ſteht
auf, geht vor den großen Spiegel, und macht, ſich in dem—

ſelben betrachtend, einige Pas) ſo und ſoUnd
noch dazu in meiner neuen Maske aàla Syrene--

O, im Tanz, da bin ich unwiderſtehlich! Wenn
mein geliebter Graf doch nur auf dem Balle gegen—

wartig ware! Jch ſah ihn gewiß noch dieſen Abend
zu meinen Fußen

Vierter Auftritt.

Lieschen. Grafinn.
ieschen (im Begriff, durch das Zinmer zu gehn,

ſtutzt beym Anblick der Grafinn.)

Grafinn (ohne Lieschen zu bemerken.)

coWie ſangt ſich doch die neue Quadrille an, wel—

che der Chevalier mit aus Paris brachte? Tral
di ral, di di ral, di di ral da  (vegleitet den Ge—
ſang mit einigen Par) Dlie Touren ſind allerliebſt!

H 2
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Der Chevalier muß die Quadrille heut' ſchlechter
dings auffuhren!

(ſingt und deutet tanzend einige Touren an)

Lieschen. Was zum Heuker iſt das? Eine
ſremde Dame in unſerm Zimmer tanzend?

(nahert ſich)
Grafinn. Ahl Sieh da! Die Servante mel

ner Niegel Nun? wie wird's? Wird man end
lich vorgelaſſen werden, oder wird ſie die Gnade
haben, ſelbſt zu kommen?

Lieschen. Wer, Jhr Gnaden?
Grafinn. Meine Niege!
Lieschen. Um Vergebung! Wer ſind Jhr

Gnaden?
Grafinn. Kennt Sie mich nicht?
Lieschen. Das ich nicht wußte!
Grafinn. Sie war ja dieſen Morgen bey

mir!
Lieschen. Jhr Gnaden verzeihn! Jch war

hent bey Niemand, als bey der alten Tante unſers

gnad'gen Frauleins.

Grafinn. Impertinente! Wie alt bin ich
denn, daß Sie ſich dieſes ekelhaften Beyworts be
dient?

Lieschen. Um Vergebung, Jhr Gnaden!
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AIch rede ja nicht von Jhnen, ſondern von der al—

ten Grafinn von Sualheim.

Grafinn. Entweder Sie hat den Staar, oder
VGie iſt auch verruckt!

Lieschen. Sollten Sie in der That2?
(noch naher tretend, und die Grafinn aufmerkſam betrach-—

tend) So wahr ich lebe, Sie ſind es ſelbſt!

Grafinn. Der Himmel bewahre Jhre Au—
gen!

Lieschen. Aber, Jhr Gnaden ſehn ſich gar
nicht mehr ahnlich! Sie ſcheinen jetzt vlel ſchoner
und junger!

Srafinn. Vermuthlich ſind die grunſeidnen
Vorhange in meinem Schlafzirniner au Jhrem
dummen Jrrthume ſchuld ſie verurſachen ein
Licht, das alle Gegenſtande braun und haßlich dar—

ſtellt! Sie, zum Exempel, ſchien mir heut fruh
ſo ungeſtalt, wie ein Affe, und nun hat Sie doch

wenigſtens eine menſchliche Bildung. Was macht
meine Niege?

Lieschen. Gie ſchlaft! (bor ſich) Jch muß
ihr nur den Beſuch erſparen unſer Graf konnte

kommen!
Grafinn. So werd' ich ſie heut wohl ſchwer—

Hz
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lich ſprechen; ich muß ſogleich in die Aſſemblee.
Auch der Graf von Erlenſtein war hier.

Lieschen. Der Rittmeiſter?
Grufinn. Wir ließen uns Beide durch die

Wirthinn melden, weil aber keine Autwort erſolg«

te, ſo ging er wieder fort.

Lieschen (vor ſich) Wieder ein Eulenſpiegel—
ſtreich von der tauben Hexe!

Grafinn. Ueberhaupt find' ich das Benehmen
meiner Familie ſehr ſonderbar  Anpropes! Mein
Bruder ſagte mir heute, daß ſeine Tochter gewiſſe

Abſichten auf den Grafen hatte

Lieschen. Abſichten? Das ich nicht wußte!
Grafinn. Es war' auch vergebne Muhe! Det

Graf iſt mein Liebhaber.

Lieschen. Der Graf von Erlenſtein?
Gruafinn. Nun ja; er ſelbſt! So eben ſpra

chen wir von unſter bevorſtehenden Vereini—

gunga.

Lieschen. Unmoglich!
Grafinn. Warum unmoglich?
Lieschen. Weile der Herr Grafeen
Grafinn. Sollte meine Niege-7 Apro

pos! Jch babe ſie noch nicht geſehn Vie iſt
denn ihre Larve? Ohne Zweifel grundhaßlich?
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Lieschen. Umgekehrt, Jhr Gnaden! Mein
Fraulein iſt jetzt ſchoner als jemals!

.Grafinn (auserſt betroffen.) Wie? Was? Schoö

ner nach den Blattern?
Lieschen. Gie werden ſich ſelbſt uberzeu—

gen!
Grafinn. Wie? Gar keine Spur? So ganz

ohne alle Folgen.?

Lieschen. Ohne alle Folgen!
Grafinn. Das iſt ja erſchrecklich vortref—

lich wollt' ich ſagen a (lvor ſich) Jndeß ſo ein
kleines welkes Ding, was kaun das fur Eindruck

machen?
Lieschen. Wag ſagen Jhr Gnaden?

Grafinn. Nichts! Jch wollte wunſchte-—
Cbor ſich) Das ſetzt mich aus aller Faſſung! (laut)

Hore Sien- Cihr eine Borrſe reichend) Hier iſt eint

Kleinigkeit-—
Lieschen Wozu?
Gruafinn. Jch kenne den Wankelmuth der

Manner, und mochte meine Nichte nicht gern der
Gefahr ausſetzen, ſich in einen Maun zu vergaf—

fen, der ſchlechterdings nicht der ihrige werden

kann Desghalb wunſcht' ich Kurz! der
Graf halt meine Nichte fur grundhaßlich, und da

H 4
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wurde mir es lieb ſeyn, wenn man ihn in dieſer
Meynung beſtarkte, und ſeine Beſuche zu verhin

dern ſuchte An einer reichlichen Belohnung
ſollt' es nicht fehlen.

Lieschen. Jhr Gnaden erlauben, daß ich
fur meine Perſon mir dieß Geſchaft und die Be—
lohnung verbitte (die Borſe zuruckgebend) Mein

Gewiſſen und meinen Willen laß' ich nie feſſeln!

Funfter Auftritt.

Hans. Vorige.
Grafinn.

2*8un, mon PFrere! Bekommt man Dich endlich
einmal zu ſehn? Schon uber eine Stunde bin ich

hier, und erwarte Dich!
Hans. Dat deyht my leed! Se hebben miene

graue Liſe tor Ader laten, un da mußt' ik mit daby

ſyn,

Grafinn. Jch wunſchte wegen der Heirath
—Ô

Zans. Das thut mir leid. Sie haben meiner grauen
Liſe zur Ader gelaſſen, und da mutr ich mit gegen
wartig ſeyn.

J
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meiner Niege mit dem Chevalier nahere Abrede

mit Dir zu nehmen—
Hans. Dy miene droge Meenung to ſeggen,

GSuſter

Grafinn. So ſprich doch hochdeutſch, mon
Frere, oder Franzoſiſch! Suſter! Welch plum
pes barbariſches Wort! Ma Soeur! mon Frere!

ma Tante kurz alle Familienbenennun—
gen tonen im Franzoſiſchen viel angenehmer, viel

ſanſter! Ueberhaupt bin ich mit der Sprache, ſo

wie ſie in Pommern geſprochen wird, ganzlich broul

lirt!
Hans. Dois jo dlene eg'ne Moderſprak!
Grafinn. Man kann ſie aber verſeinern.

H5

Sans. Dir meine trockne Meinung zu ſagen, Schwe—

ſter-27
Gräfinn. Sprich doch hoflicher, mon Frere!

Schweſter! Das klingt ſo plump, ſo baueriſch! ma
Soeur! mon Frere! ma Tante kurz, alle Fami

lienbenennungen tonen im Franzoſiſchen viel angeneh—

mer, viel ſanfter! Ueberhaupt bin ich mit der Sprache,

ſo wie ſie in Pommern geſprochen wird, ganzlich

broulurt!

Hans. Es iſt ja deine eigne Mutterſprache!
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Hauns. Ach, wat verſiuern! Jk ſpreck as my
de Schnabel wuſſen is!

Grafinn. Aber deiner Schweſter zu geſal—

len!

Hans. Je! Wenn Di denn ſo gar veel drau
liegt, ſo kann ik de paar Dag uk noch woll hoch
dutſch ſpreken; aber langer hull' ikt hier nich ut!

Es iſt mir, als wenn ich in einem hitzigen Fieber
lage, ſo ſummſt Alles um my herum!

Grafinn. Nun, fur deine Perſonn magſt Du
es halten, wie Du willſt; aber deine Tochter 1

Du haſt mir ſchriſtlich dein Wort gegeben, ſie an
den Chevalier zu verhelrathen und

Hans. Ach wat! Jkt hew mehr Luden mien
Wort gewen! Da mußt' ik veel Dochter hebben!

Hans. Acch, war verfeinern! Jch ſpreche, wie mir
der Schnabel gewachſen iſt!

Zans. Ach! Gefauen hin, gefauen her! Jch werde

Dich hier ſo nicht lange mit meiner Sprache inkom
modiren! Jch pack' ein und fahr wieder nach Pom
mern zuruck. Jſt mir's hier doch nicht andert; als
wenn ich in einem hitzigen Fieber lage, ſo! ſummſt

Aules um mich herum!

Zans. Ach was! Jch habe mehr Leuten mein Wort

gegeben! Da mußt' ich viel Tochter haben! Sage
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Seg my man Suſter, wo Du diene Ogen had

beſt42

Sechster Auftritt.

Fritz. Gürge. Vorige.
Fritz.

ct

Alch Papa! Ein großes Ungluck!
Hans. All wedder?
Gurge. Unſ' Hofmeeſter

DHans. Na?
Ghuirge. Sitt. up de Wach!
Hans. Up be Wach? Biſt dull?

Cieschen. Was? Der Herr Garniſonpredi—

ger?
Vritz. Sie werden's kaum glauben!

mir nur, Sehweſter, wo Du deine Augen gehabr
haſt 27

Hans. Schon witder?
Gurge. Unſer Hofmeiſter 22
Bans. Nun?
Quürge. Sitzt auf der Wache!

rzans. Auft der Wache? Biſt Du tou?
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Hans. Verſchnuw'Dy man'n betgen! Sprik

Du, Gurge!
Grafinn. Jſt das mein kleiner Neffe?

Hans. Ja! Ma, Gurge?
Grafinn. Komm her zu mir, Liebchen! Ein

allerliebſtes ſußes Kind!

Hans cau Gurge) Na vertell!
Grafinn. Kuſſe mich doch, mein Puppchen!

Bans. Je, ſo leck! Na, Gurge! De Hof
meeſter 27

Gurge. Da gingen toy langt dem Water un

beſegen us de Lud', de da angelten

Grafinn. Das Geſprach intereſſirt mich we

nig, mon PFrere! Deine Tochter ſchlaſt, und ich

muß zur Aſſemblee Sag' ihr nur, daß ich ſie
morgen fruh zur Chokolade erwarte (lich vor
dem Spieget veſehend, teiſe zu dieichen) Auch Sie komint

a

Bans. Erhole Dich nur ein wenig! Sprich Du,
Gurge!

Hans. Ja! Nun Gurge?
HZans. Nun erzaht' uns!
Bans. Je, ſo leck! Nun, Gurge! Der Hofmei

ſterz7
Gurge. Da gingen wir am Wafſler und beſahn uns

die Leute, weiche dort angelten22
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zu mir, um wegen des Bewußten nahere Abrede
zu nehmen. (Fritz tuſenn) Adjeu, Du kleiner Affe!

Hans. Adjus! Adjus! Na Gurge?
Grafinn (au Lieechen. Sag' Sie doch meinen

Leuten, daß der Wagen vorfahrt.

Lieschen. Sogleich, Jhr Gnaden! (geht ab)
Grafinn (ihren Arm hebend. Nun, Herr Lieut—

nant? Jſts gefallig?
Hans. Wat ſall ik mit dienem Arm?
Grafinn. Mich an den Wagen begleiten.

Bans. Du heſt jo twee geſunde Fot! Gah
man alleen: ik wull. gern horen-—

.Grafinn (ewpnndtich.) Auch nicht ein Point von

Bon Ton!
Hans. Wat kummert my dien Bon Ton? Gah

in diene Kutſch und lat my met Freden!

Grafinn. Verſtehſt Du deutſch, Bruder?
Hans. Dutſch? Woll beter as Du!

5*

BZans. Adjeu! Adjen! Nun Gurge?
Zans. Wat ſoll ich mit deinem Arm?
Zans. Du haſt ja zwey geſunde Fuſſe! Geh nur allein;

ich mochte gern horen--,

Zans. Wax ſchiert mich dein Bon Ton? Geh' in deint
Kutſche und laß mich mit Frieden!

BZans. Deutſch? Wohl veſſer als Du!

9

l..
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Grafinn. Du biſt ein recht ungezog'ner Tol
vpel!

(geht abt)

Hans. Un Du biſt mlene Suſter un 'ne ohle
affekteerte Trulle!

Siebenter Auftritt.

Hans. Fritz. Gurge.

Bann.i ha
OQa kannſt dran ruten! Na, Fritz?

Fritz. Wir gingen dort an der Spree
die Leute nannten's den Weldendamm Da
ſtanden Soldaten, die hatten große Haufen Gul
den und Thaler vor ſich liegen und ließen die Bau
ern mit einem Nagel in einen ledernen Riem ſte—

chen, der ſo zuſammengelegt war, und dann zogen
ſie den Riem an; blieb nun der Riem an dem Na

gel hangen, ſo kriegten die Bauern Geld, ging
er aber los, dann hatten ſie den Einſatz verloren
und mußten wieder zuſetzen. Das gefiel nun dem

Zans. und Du viſt meine Schweſter und eine alte
affektwrte Trutle!

Hans. Da kannſt dran riechen! Nun, Frin?
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Herrn Hofmeiſter, der einen ſtarken Hieb von Sekt
und Branntwein hatte, und ſtach auch in den Riem;

aber bey ihm ging der Riem immer los, und ſo ver
lor er alle ſeine ſchonen alten Thaler und zulezt auch

ſeine Uhr. Nun fing er an zu ſchimpfen und zu
ſchreyen, daß ihn die Soldaten betrogen hatten;

aber die verſtanden das Ding unrecht und walkten

ihn tuchtig durch, und eh' wirs uns verſahn,
ſtanden andre Soldaten, mit Gewehr, bey uns,

packten uns an und ſchleppten uns Alle in die

Wache.
Hans. De Hagelskerl! Na wo gingt deun

wieder?.
Surge. Up de Wach weer 'n Affzeer, de exa

meneerd us un as dat vorby war, ſo ſegt' he,
dat wy man na Huſ gahn kunnen; aber de Hoſmer—

ſter mußt bliwen un unner de Pritſch krupen, weil

he ſik an de Wach vergrepen had! De Hofmeeſter

BZans. Der Hagelskert! Nun wie ging's denn
weiter?

Gürge. Auf der Wache war ein Offizier, der exanu—
nirte uns und als das vorbey war, ſo ſagt' er,
daß wir nur nach Hauſe gehn konnten; aber der heſ—

meiſter mußte dableiben und unter die Pritſche krie—
chen, weil er ſich an det Wache vergriſfen hatte. Der
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ſegt, dat ging' nich an, denn he weer 'n Geſtudeer

ter ut Hinnerpommern, un wull in Berlin Garn
ſonpreſter waren; aber de Affzeer lacht' em grad

in de Schnut, un reep twee Korprals, de ſchlogen
mit eeren Stocken ſo lang up em to, bet he ja

ſegt, un unner de Pritſch krop.

Hans. De verſopne Schwienegel, de! Nu
kann he't hebben! Nu wo heſt dat Recept?

Gurge. Dat Recept? Ja, de Apteker ſegt',
dat weer far dat Veeh, abur far krenen Menſchen;

ik ſull erſt tofragen.

Hans. Na, eben ſo god! De Wehdag het ſik

all

Hofmeiſter ſagte, das ginge uicht an, denn er ware
ein Geſtiidierter aus Hinterpommern, und wollte hier
in Berlin Garniſonprediger werden; aber der Offizier

lacht' ihm gerade ins Geſicht, und rief zwey Korpo

rals; die ſchlugen mit ihren Stocken ſo lange auf ihn
zu, vis er Ja ſagte, und unter die Pritſche kroch.

Hans. Der verſoffene Schweinigel, der! Nun kann

er's haben! Nun wo haſt Du dar Recept?

Gurge. Das Recept? Ja, der Apotheker ſagte, dat
ware fur das Vieh, aber fur keinen Menſchen; ich
ſout' erſt zufragen.

Hans. Nun, eben ſo gut: Der Schmerz hat ſich ſo
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all teinlik legt. Ja ik hew dwer dat Geſchwog
ganz up unſ' kranke Liſe vergeten; kik doch 'n bet

gen in den Stall, Gurge, un frag to, wat ſe

makt.

Gurge. Got! (sgeht ab)
Hans. Un Du, Fritz! Rep my de Liſe

Mienken eer Kammermeken, virſteiht ſik ik
hew eer wat to ſeggen.

Sritz. Gleich, Papa! (geht ab)
Hans. De graue Liſe geiht tum Schinuer!

De Hofmeeſter ſitt up de Wach! Mien' Dochter
eere Fryers ſiud Windbudels! Jk war noch dumm
un twatſch im Kop, wenn dat ſo fortgeiht!

ziemlich gelegt. Ja ich habe uber dem Geſchwatz

ganz auf unſre kranke Liſe vergeſſen; ſieh doch ein
viechen in den Stall, Gurge, und frage zu, was ſle

macht.

Gürge. Gut! (geht ab)
Zans. Und Dnu, Fritz! ruf unſre Liſe, Mienchen ihr

Kanmmermudchen, verſteht ſich ich hab' ihr was

zu ſagen.
rZans. Die graue kiſe geht zum Schinder! Der Hot—

meiſter ſitzt auf der Wache! Meiner Tochter ihre

Freyer ſind Windbeutel: Jch werde noch dumm und

ſchwindlich im Kopfe, wenn das ſo fortqeht!

8
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Achter Auftritt.

Lieschen. Hans. wald darauf Chevalier

de la Meau.

Lieschen.
c

NWoas beſehlen Sie, Herr Lieutnant?

Hans. Hor', Liſe! Du ſoſt'n betgen Acht ge
wen! Wenn de dree Fryers van Mjenken kamen,
ſo ſegſt, et weer Nums to Hue. Jk mut my de
Keerls vom Hals ſchaffen. Wat Duwel ſtinkt

denn hier ſo? T' is jo, as wenn dat ganze Hus
inbalſameert weer.

Lieschen. Sehn Sie ſich nur unn!
Chevalier (tonmt.) Avec Permiſſion, mon

cher Baron!

Hans (vor ſich) Je! De Blitz Parlewu!

Hans. Hore kiſe! Du ſoltſt ein bischen Acht geben!
Wenn die drey Freyer von Mienchen kommen, ſo ſagſt

Du, es ware Niemand zu Hauſe. Jch muß mir die
Kerls vom Halſe ſchaffen. Was Teufet ſtinkt denn
hier ſo? Jſt mir's doch, als wenm das ganze haus
einbalſamirt ware.

Hans. Je! der Blitz: Parlebous!
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Lieschen (leiſe zum Junker.) Den will ich gleich

abfertigen!

Chevalier (Liecchen durch die Lorgnette erkennend.)

Ah! Te voila, ma Chere; Was macken dein

Fraulein?
Lieschen. Sie iſt todſterbens krank!
Chevalier. O milſericord!
Lieschen. Wir haben das Ungluck gehabt,

einen Prozeß zu verlleren, wodurch wir ganzlich

an den Bettelſtab gebracht worden ſind!

Chevalier. Dieu! Quelle nouvelle!
Lieschen. Mein Fraulein iſt uber dieſen Un

glucksfall ganz außer ſich, und fallt aus einer Ohn
macht in die andre Der Herr Lieutnant uber—

legt jetzt bey ſich ſelbſt, ob er ſich erſchießen oder

erhenken ſoll, und ich ſtehe da, wie vom Blitz ge

troffen!
Chevalier. Ahk ſort cruel!
Hans (vor ſich) Dat matt ſe got!

Lieschen. Sie kommen jetzt recht wie gerufen,
Herr Chevalier, um uns in dieſer außerſten Noth

zu unterſtutzen.

Chevalier. Comment? Unterſtutz?
J2

Zans. Das macht ſie gui!

3
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Kieschen. Wenn Gie ſich entſchließen woll—
ten, unſern durſtigen Umſtanten durch einen Vor—

ſchuß von ein'gen tauſend Thalern wieder aufzu—

helſen; ich glaube, mein armes Fraulein wurde

Sit heirathen, und wenn Jhre Ohren auch noch
dreymal großer waren!

Chevalier. Adieu mes eſperences! Adieu

VWilhelmine! Auk ik bring' ein traurig Nou—
velle!

Lieschen. Auch Sie?
Chevalier Ein Ordre de mon Oncle mik

ruf augenblicklik retour à Paris!

Lieschen. Dieu! Quelle Nouvelle!
Chevalier. Je ſens ein todlik Douleur, daß

ik muß abandonner toutes mes eſperences tou-
chantes votre Maitreſſe!

Lieschen. Ah ſort cruel!
Chevalier. Sprek ſu ſie--Nein! Sprek

niks! Gieb ſie nur cette Flacon kineſiſch Tink
tur Jt laß ſie beſchwor a genoux, ſik ſu erin
ner meiner, ſo oſt ſie daran ruken.

Lieschen. Und Sie konnen ſo grauſam ſeyn,
mein armes Fruulein nicht einmal ſprethen zu
wollen? Ach! Dieß neue Ungluck wird ſie nicht
uberleben!
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Chevalier. Le Ciel vous aſſiſte! Nur ge—
ruken an der Placon; er ſtark das Lebensgeiſt!
Auk ik bekomm' ein Swindele la Terreur, la
Douleur, la Compaſſion--! Il faut que je
me retire! Je ſuccombe! Jk muß marſchir vite!
Mein Kammerdiener ſoll mir ſchnipps elner Ader.

Adieu mon Enfant! Monſieur le Baron! Votre
Serviteur tres- humble! (geht ab)

Hans. Dat heſt got makt! So ſoſt ſe All af
fohren! Un damit ik up'n mal den ganzen Wirr—

warr'n End' mak, will ik noch hut uttrecken; in

vn Quarteer, wo my Nums kennt e

Neunter Auftritt.

Ein Jude. Vorige.
Jade.

ò—as zu handeln?
Hans. Wieder was Neues!

J3

Hans. Das haſt Du gut gemacht! So ſoliſt ſie Alle
abfuhren! Und damit ich auf einmal dem ganzen
Wirrwarr ein Ende mache, ſo will ich noch heute aus—

ziehn; in ein Quartier, wo mich Niemand kennt-2
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Jude. Jch hob gehort, daß Jhro Gnoden
verheirathen werden, Jhre Tachter

Hans. Was bekummert Dich das?
Jude. Jch wollt' nur frogen, Jhr Gnoden,

ob Sie nicht gebrachen van meiner Woore? Feine

Tucher! Seidne Tucher! Schone Uhrketten

Alles wohlfeil um den holben Preis!
Hans. Jch will nichts.
Jude. Exrtro feine ſchleſiſche Leinwand al

lerhand Flore, Muſeline um aan Spottgeld!
Hans. Nlchts, nichts, nichts wili ich!

Zehnter AAuftritt.

Ein handelnder Soldat. Vorige.

Soldat.
chuhwachs! Stiefelwachs! Schuhbhurſten!

Schnallenburſten!

Hans. Noch mehr? Jſt mir's doch, als wenn
ich mich auf offentlichem Markte befande!

Lieschen. Das iſt hier in Berlin der Gebrauch,

zur Bequemlichkeit der Fremden.
Hans. Hol' der Teufel die Beaquemilich—

keit!
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Soldat. Nan? Belliebt dem Herrn? Auch
feine Seifkugeln, Fleckkugeln-—

Hanzs (zu Lieschen.) De Wirthinn ſall kamen,

un my de Reknung maken.
Lieschen. Wie? Sie wollen doch nicht ſchon

heute-22
Hans. Gahdh, ſeg' ik Dy! Nich 'n Ogenblick

bliew ik langer in dem verdammten Huſe! Man

is jo drinn nich ſienes Lebens ſeter!

Lieschen (geht ab.)
Soldat (zuu Juden.) Der Fremde ſcheint mir

ein wenig verruckt zu ſeyn!
Jude. Verruckt? Ah, behut! Jch will nicht

kommen ihm zu noh!

Soldat. Nun beliebt? Stuck vor Stuck
Zzwey Groſchen!

Hans. Laß Er mich ungeſchoren, ins Teufels

Ddament
J 4

Zans. Die Wirthinn ſoll kommen und mir die Rech—

nung machen.

Zgans. Geh, ſag' ich Dir! Nicht einen Augenvlick
bleib' ich langer in dem verdammten Hauſe! Mean iſt

ja driun nicht ſeines Lebens ſicher!
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Soldat. Nu, nu! Nur gnadig, mein Herr!
(geht ab)

Jude. Nun, Jhro Gnoden! Veſehlen Sie
nichts von meiner Woore?

Hans. Pack Dich, Jude, wenn Dir Arm
und Beine lieb ſind!

Jude. Au weyh mir! Alſo uf ein andermol,
Jhr Gnoden! (aeht ab)

Hans. Ja komm nur! Einſchließen will
ich mich, einmauren, damit ich nur einmal Ruhe
habe!

Eilfter Auftritt.

Frau Mullern. Hans.

Fr. Mullern.
g
DQa bin ich! Was ſteht zu Dienſten?

Hans. Die Rechnung, Frau! Den Augen—
blick!

FSr Mullern. Wie? Gluck?
Hans. Jch will ausziehn! Es iſt mir hier zu

viel Larm, zu viel Ueberlauf!
Fr. Mallern. Uebel auf? Das thut mich

leid!
Hans. Jch bin das gar nicht gewohnt!
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Fr. Mullern. Nu, nu! Es wird ſich ſchon wie
der geben! Der Doktor iſt zum Ungluck aufs Land

gereiſt; ſo bald er zurucktömmt, kann er Sie was

verſchreiben.

Hans cvor ſich.) Kauderwelſches Rindvieh! Jch

will ausziehn, und es ſpricht vom Doktor!

Fr Mullern. Wie geſagt: Nehmen Sie der
weile Rhabarber, die thut in dergleichen Fallen

gute Dienſte. Morgen Vormittag aufs ſpateſte

iſt der Doktor wieder hier.
Hans (vor ſich.) Muß mich denn der Satan ge

rade in das verdammte Loch fuhren!

Fr. Mullern. Koch? Nein, den hab' ich
nicht; aber eine Kochinn, die zehn Kochen was

aufzurathen giebt! Sie hat ehedem bey Hofe ge—

dient. Ja eh' ichs vergeſſe.! Was befehlen
Jhr Gnaden dieſen Abend zu eſſen?

Hans. Jch befehle des Teufels moch'
ich ggerden! Jch rath' Jhr, Jhre tauben Ohren
beſſer aufzuſperren!

Fr. Mullern Braten? Schmoren?
Hans. Daß ſich der Himmel erbarme!
Fr. Mullern. Damit wird's wohl heut' ein

wenig zu ſpat! Aber, ſo einen rechten fetten

Schopſenbraten, mit Charlotten geſpickt, will ich

Js
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beſorgen Er hat ſchon ein'ge Tage im Eſſig ge
legen, und wird Sie gewiß ſchmecken!

Hangs l(vor ſich.) Nein! Langer halt' ich's nicht

aus! Jch ſag' Jhr (ucht ſich zu faſſen Jch muß
nur gehn; ſouſt geht der Betteltanz wieder von
neuem los! Liſe mag dem tauben Racker vor—

ſchreyen; ich kann nicht mehr!

Fr. Mullern. Befehlen Sie ſonſt nichts?
Etwa einen Reisbudding, oder ein Gericht Fi—

ſche?
Hans. Hol' Sie der Teufelt

(lauft ab)

Fr. Mullern. Da kriegt er wieder ſeinen
„Raptus! Jreh kann ihm doch nicht den Doktor
herhexen! Wenn's ja ſo große Gefahr hat, ſo
mag er nach einem Andern ſchicken mir gleich—

viel! Ja, da hab' ich nun uber eine Viertelſtunde
geſchwatzt, und bin um nichts kluger. Jch muß

ihm nur nachgehn und horen, ob er zu dem Bra—

ten auch Dallat oder Pflaumen haben will.

Ende des vierten Aufzuges.
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Funfter Aufzug.
Saal im Kornerſchen Gaſthofe, mit Mittel- und

Seitenthuren, reinlich und ſauber moblirt.

Erſter Auftritt.
Hans im Schlakpelz, Tabak rauchend und Thet

trinkend, pflegt ſich in einem großen Lehnſtuhle.

„Gurge tommt.

9P Hans.
„va, Gurge! Heſt utſchlapen?

Gurge. Utſchlapen hew ik.
Hans. Nich wahr? Hier is't all veerl beter?

Hier is doch nich ſo'n Oewerlop, as in dem ohlen

Rokloch van giſtern!
Gurge. Dat is wahr!

Zans. Nun, Gurge! Haſt Du auegeſchlafen?

Guürge. Auegeſchlaken hab' ich.
Zans. Nicht wahr? hier iſt es ſchon um Vieles beſſer?

Bier ilſt doch nicht ſo ei Ueberlauf, wie in dem alten

Rauchneſte von geſtern!

Gürge. Das iſt wahr!
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Hans Awer, de Haar hangen Dy ſo umpt
Muul heruüm! Du mußt Dy nu 'n betgen utſtaf—

feeren un freſeren, ſuſt reſpekteren Dy de annern

Deeners nich.

Gurge. T'is wohl wahr: Vorhen foppt my
uk de Deener van dem Herrn, de hier wer, un
ſegt: Jk wurr wull man ſo quanzwies Kammerdee

ner ſyn; upn Dorp wurr ik wull de Gos hoden,
un de Schwien in de Maſt driewen; awer ik
uehm dat Ding krumm, un gew em Eens up ſienen

Timper, dat de roode Supp darna leep!

Hans. Dat heſt dumm makt, Gurge! Sien
Herr is mien gode Frund; he bracht my de Na

BZans. Aber, die Haare hangen Dir ſo ums Maul
herum! Du mußt Dich nun ein bitchen herausputzen
nud friſiren, ſonſt reſpektiren Dich die andern Be—
dienten nicht.

Gürge. Ss iſt wohl wahr! Vorhin foppte mich auch
der Diener von dem Herrn, der hier war, und ſagte:

ich wurde wohl nur ſo g'wandzweiſe Kammerdiener
ſeyn; auf dem Dorfe wurde ich wohl die Ganſe huten

und die Schweine in die Maſt treiben: aber ich nahm

das Ding krumm und vberſetzt' ihm Eins nuf ſeinen

Schnabel, daß die rothe Suppe darnach lief.
ans. Das haſt Du dumm gemacht, Gurge! Sein

Herr int mein guter Freund! Er brachte mir die Nach



Der Landjunker in Berlin. 141

ticht, dat mien Prozeß wunnen wer. Et ſund
doch an de twintig dufſend Dahler, de ik nu riker
bin! De Gaudeef van Avkat had my da 'ue Nees

dreyht, un 'n X fatn Umakt! Awer, dat ward
em indrenkt waren! De Herr, de by my wer,
ſegt, ik ſull man klagen, dat de Konig de Schel—

mery erfohr, daun kehm de Quintenmaler na
Spandau. Ja, wat wull ik doch ſeggen? Js

Mienken all upſtahn?
Gurge. Dat weet ik nich. Awer Liſe ſchlapt

noch. De dumm' Dutz is de heele utgeſchlagne

Macht upn Dansgelach weſt.

richt, daß mein Prozeß gewonnen ware. Es ſind
doch an die zwanzigtauſend Thaler, die ich nun rei—

cher bin. Der Gandieb von Advokat hatte mir da
eine Naſe gedreht, und, um den Prozeg in die Lange

zu ziehn, allerley Flauſen gemacht. Aber es wird
ihm eingetrankt werden. Der Herr, der vey mir war,
ſagte, ich ſollte nur klagen, damit der Konig die
Schelmereh erfuhre, danu käme der Quintenmacher

nach Spandau?! Ja wasx wouit' ich doch ſagen?

Jſt Mienchen ſchon aufgeſtanden?

Qürge. Das weiß ich nicht. Aber Liſe ſchlaft noch.
Die dumme Trint iſt die ganze ausgeſchlagne Nacht

auf einem Tanzgelag geweſen.
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Hans. Dagt heet in de Stodt 'n Ball, Gur—

ge! Jt hew et eer verlowt.
Gurge. De gnad'ge Fru Suſter is uk drup

weſt; de Lem aber all gegen twee na Hus.

hans. Miiene Suſter?
Gurge. Ja wohl! Ach, wat de farn narrſch

Kleed anhad! Dat wer beflinkert, dat my de Ogen
bwergungen! Man ſchad', dat ik eeren Kop nich

ſehn kunn! De ſtek in 'ne groote groote Kabutz!
De Deeners ſegten, ſe hed upin Danzſaal'n groot

Unglück had; ſe wullent my man nich ſeggen, wat

et weſt wer.

Bans. Das heißt in der Stadt ein Ball, Gurge! Jch
hab' es ihr erlaubt.

Gurge. Die gnad'ge Frau Schweſter iſt auch drauf
geweſen; die kam aber ſchon gegen zwey Uhr nach

Hhauſe.

Zans. Meine Schweſter?
Gürge. Ja wohl! Ach, wat die kur ein narriſch

Kleid anhatte! Das war beflinkert, daß mir die Au
gen ubergingen. Nur Schade, daß ich ihren Kopf
nicht ſehen konnte! Der ſteckte in einer grohen großen
Kappe. Die Diener ſagten, ſie hatte auf dem Tanz
ſaale tin großet Ungluck gehabtz ſie wollten mir aber

nicht ſagen, was es geweſen wart.
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Hans. Miene Suſter? Wo heſt ſe denn
ſehn?

Gurge. Je! Hier im Huſ'
vhans. Miene Suſter? Wat wuoll de hier?

Gurge. Je! Se wahnt jo hier.
Hans. Miene Suler? Jung! Biſt unll?
Gurge. Je! Weten Se dat nich? Life ſegt'

et my giſtern Abend, bym Jutteken.

Hans. Nu, ſo ſchla nk dat Rohrn drinn! Jk
trek drumut, um ut de Sauß herut to kamen,

un nu ſitt ik wedder twiſchen drinn!

Zans. Meine Schweſter? Wo haſt Du fie denn ge:
ſehn?

Gurge. Je! hier im Hauſe
Hans. Meine Schweſter? Was wollte die hier?

Gurtge. Jel! ſie wohnt ja hier.

Hans. Meme Schweſter? Junge, biſt Du toit?
Glitrge. Je! wiften Sie dat nicht? Liſe ſagt' es mir

geſtern Abend, beym Cinziehen.

Hans. Nun, ſo ſchlag' auch das Wetter hincein! Jch
zieh' darum aus, um aus der Tauee herauszutom—

men, und nun .ſitz' ich wieder mitten dilnn.
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Zweiter Auftritt.

Korner. Vorige.
Gurge.

edFa kummt unſ' Werth, de kannt am beſten ſeg

gen!
hans. Alle Hagel! De is jo ſo galant utſtaf

ſeert, as'n Hofkawleer! Hor' Gurge! Gah Du
unner de Tied up de Wach' un kik to, wat de
verſapne Hofmeeſter makt.

Gurge. Glik, Herr Lieutnant!
(geht ab)

Korner. Ganz gehorſamer Diener, Jhro
Gnaden! Jch komme, Denenſelben einen ſchonen

guten Morgen zu wunſchen, und zu vernehmen,

ob Dieſelben wohl geruht haben?
Hans.

Guürge. Da kommt unſer Wirth; der kann's am be
ſten ſagen!

HBans. Aubue Hagel! Der iſt ja ſo galant angetogen,
ats ein hofkabalier! Hor Gurge! Geh Du indeß auf
die Wache und ſieh zu, was der verſoffne Hofmeiſter

macht.

Gürge. Gleich, Herr Lientenant! (geht ab)
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Hans. So ziemlich, Herr Wirth! (vor ſich)
Ein hoflicher Mann!

Korner. Jhro Exeellenz, die gnad'ge Frau
Grafinn von Saalheim, laſſen ſich ganz unter—
thanigſt empfehlen. Sie hatten erfahren, daß
Dieſelben, aus Liebe zu ihr, meine ſchlechte Woh—
nung zu Dero Aufenthalte gewahltqz hatten; ſie

laſſen Jhnen alſo durch mich fur dieſen Beweis
Jhrer Aufmerkſamkeit danken, und vermelden,

daß ſie in wenig Minuten das Vergnugen haben

wurden, Jhro Gnaden mit Dero Beſuch zu uber

raſchen.
Hans c(vor ſich. De Oewerraſchung wull ik eer

gern ſchenken! Gaut) Alſo wohnt meine Schweſter

auch hier?
Korner. Gewohnlich des Winters, zur Kar

nevalszeit, kommen Dieſelben, und verweilen bis

Oſtern, auch zuweilen/etwas ſpater; dann aber
kehren ſie auf Dero Guter zuruck.

Zans. Die Ueberraſchung wolit' ich ihr gern ſchen—

fen!
J

D
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Dritter Auftritt.

Lieschen. Vorige.
Lieschen (zum Junker)

M lein gnad'ges Fraulein laßt Jhnen einen gu—

ten Morgen ſagen, und
Korner. Wenn Jhro Gnaden erlauben, ſo

will ich mich Denenſelben wieder empfehlen. We—
gen der Mittagstafel werd'. ich die Ehre haben,
Jhnen in einer halben Stunde einen unterthanig.

ſten Kuchenzettel zur beliebigſten Auswahl zu uber

reichen. Geht ab)

Hans. Bricht mir doch der Angſtſchweiß
aus! Der macht wieder des Tenfels ſeine Kom

plimente!
Lieschen. Dafur wohnen Sie auch in der

erſten Etage, und zahlen fur jedes Zimmer taglich

einen Thaler.

Hans. Dunmme Lieſe! Fur das ganze Quar
tiert

Lieschen. Um Vergebung! Fur jedes Zim—
mer! Das haben Sie vermuthlich unrecht ver—
ſtanden! Das iſt die Taxe in allen Gaſthofen vom
erſten Nange.



Der Landjunker in Berlin. 147

Hans. Wie viel Zimmer haben wir denn?
Lieschen.“ Je nu! Beynahe die ganze vordre

Etage! Dieß und den Speiſeſaal hier neben bey

des gnad'gen Frauleins Zimmer, nebſt einem Ka

binett ein Zimmer fur Junker Fritz und ſei—
nen Hofmeiſter eine Kammer fur mich, und
eine fur Gurgeene Zuſammen betragt die Miethe,

ohne Stallung und Remiſe, taglich einen Louis—

b'or.

Hans. Was? Einen Louisd'or?
Kieschen. Und das, ohne Eſſen, Trinken,

Futtrung fur die Pferde, Feurung, Thee, Koffee
er eatera, et eatera!

Hans. Biſt Du toll, Mabchen? Da wohn'
ich mich ja zum armen Manne!

Lieschen. Jm erſten Stock iſt das die Taxe!
Eine Treppe hoher, wo die Grafinn wohnt, iſt
es ſchon wohlfeiler Drey Treppen hoch noch
wohlfeiler

Hans. Jch will vier Treppen hoch wohnen,
und das hinten hinaus, ſo 'hab ich deſto weniger

Ueberlauf! Du kannſt nur dem Wirth ſagen, es
geſchahe darum, weil ich das ew'ge Fehren auf
den Straßen nicht vertragen konnte.

Lieschen. Nun, da werden Sie ſich uber

K 2
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die zu große Hoflichkeit des Wirths nicht zu bekla

gen haben!

Hans. Weunn ich bezahle?
Lieschen. Ja, die Hoflichkeit der mehreſten

Wirthe gleicht den Wetterglaſern; ſie ſteigt und

fallt, nach dem Verhaltniſſe der Zehrung. Jm
erſten Stock machen ſie zu viel Komplimente; im
zwevten betragen ſie ſich ſo ziemlich artig; im drit—

ten ſind ſie ſchon mehr geradezu; aber im vierten
Stock, und noch obendrein hinten hinaus

Hans. Nun, da wird die Hiſtorie wohl wie—
der von neuem angehu! Apropos! Jungfer Zim—
perlimpimp! Worum heſt my nich ſegt, dat miene

Suſter hier wahnt?
Lieschen. Wie? Das wußten Sie nicht?

Hans. Je! Wat war ik? Jk denk, ſe wahnt
in de Lindenſttaat! Jk weer jo in mienem Lewen

nich hertogen!

Hans. A propos, Junqgfer Zimperlimpimp!
Warum haſt Du mir nicht geſagt, daß meine Schwe

ſter hier wohnt?
ans. Je! was werd' ich? Jch denke, ſie wohnt in

der Lindenſtraße! Jch ware ja in meinem keben nicht

hergezogen:“
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Lieschen. Wenn Sie mir nur geſtern die
Straße und den Gaſthof genannt hatten, wehin
Sie ziehn wollten, ſo wurd' iches Jhnen ſogleich
geſagt haben. Aber, ſo mußten wir ja uber Hals
und Kopf aufbrechen, und Abend war's dazu!

Hans.- Wat het denn miene Suſter far'n Un—

gluk up dem Ball hat?

Lieschen. Wiſſen Sie das ſchon? Ha, ha, ha!

Stille! Da kommt ſie ſelbſt! Jch will Jhnen die
Geſchichte in ihrer Gegenwart erzahlen, und mich

ſtellen, als wenn ich ſie nicht gekanut hatte.

Vierter Auftritt.
Grafinn von Saalheim in Nachthabit, mit einer
großen Haube auf dem Kopfe, und ſtark geſchminkt, doch

ſo, daß die Runzeln noch dentlich durchſcheinen.

Vorige.

Grafinn.
arrVJuten Morgen, mon Frere! Jch bin erfreut,
Dich ſo nahe bey mir zu ſehn! Ein Beweis, daß

Du deine Schweſter noch liebſt!

Kz
Zans. Was hat denn meine Schweſter fur ein ungluck

auf dem Bauite gehabt?

n



150 Der Landjunker in Berlin.

Hans. Et geiht noch wohl mit! Awer, wo
ſuhſt Du ut?

Grafinn. Wie ſo?
Hans. Jelr! Giſtern werſt Du jo ſo glatt un

witt, as 'n Deern van twintig Jahren; awer
hut! (ſchaudert) Hu, hu, hu!

Grafinn. Du biſt unertraglich, mon Frere!
Kaum laßt man ſich ſehn, ſo kommſt Du auch
ſchon mit deinen Grobheiten angeſtiegen! (zu Lies

chen) Wo iſt meine Niege? Sie ſoll mit mir Cho
kolade trinken.

Lieschen. Sie befindet ſich noch unter den

Handen des Friſeurs, Ihr Gnaden.
Grafinn. Jch werd' ihr den meinigen em—

pfehlen einen Franzoſen! Er friſirt nach der
neueſten Mode! A la Cacadu! à ł Ariane!
à la Pigaro! à la Montgolfier! à la Syrene!

à la
Lieschen. AlaßSyrene? O, das iſt herrlich!

Hans. Ss geht noch wohl mit! Aher, wie ſlehſt Du

aus?

Hans. Jet geſtern warſt Du ja ſo glatt und weiß,
wie ein Madchen von zwanzig Jahren; aber heut:5!
(chandert) hu, hu, hu!
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Verwichne Nacht war eine Maske anj dem Balle

à la Syrene friſirt und gekleidet
Grafinn (vor ſich.) Meine Maske! (taut) Wo—

her weiß Sie das?
Lieschen. Jch war dort gegenwartig, Jhe

Gnaden! Mein gnad ges Fraulein gab mir dazu
die Erlaubniß. Noch nie hab' ich was Schoners

geſehn; aber auch noch nie hab' ich eine Geſchichte

erlebt, die ſo viel Lachen erregt hatte! Waren Jhr

Gnaden nicht auch auf dem Balle?
Grafinn Coor ſich) Gut! Sie hat mich nicht

erkannt. (laut) Nein! Jch wollte zwar anfanglich
dahin fahren; aber eine kranke Freundinun bat

mich, bey ihr zu foupiren.
Hans (vor ſich.) Lug Duwel, lug! (laut) Na,

vertelt!
Sraſinn (ovor ſich) Jch muß doch horen, wie

das Ende abgelaufen iſt.
Lieschen. Wie geſagt! Unter vielen andern ſelt

nen Masken befand ſich dort auch eine à la Syreno

mit den ſchonſten langen Haaren, die grun ge—

pudert, und mit Schilf durchflochten waren. Zahne

K 4

KZans (von ſich.) Loge Du und der Ttufel? (laut)

Nun, erzahle!
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wie Elfenbein; ein ſtrothzend voller Buſen; ein

Ebenmaaß in allen Gliedern-! Alles drangte
ſich herbey, dieſe bewundernswurd'ge Schonheit

zu ſehn; alles wurde durch ihren Anblick bezau—

bert!
Hans (vor ſich) Dumme Dutz! Heſt Dy ſchne

den! Dat wer miene Suſter nich!
Lieschen. Endlich verſchwand dieſe reizende

Maske mit einem jungen flucht'gen Herrn, der ei
nen Adonis vorſtellte

Grafinn (vor ſich.) Das war der Chevaller!

Ciaut) Allerliebſt! Die Geſchichte wird inte—
reſſant!

Lieschen. Nach Verlauf von ein'gen Minu—
ten kamen beide mit entbloßten Geſichtern wieder

zuruck. Alles machte Platz, und war entzuckt
uber die Zuruckkunft dieſes liebenswurd'gen Paars!

Nach verſchiednen Contretänzen und Quadrillen,

welche Adonis anſuhrte, begann er endlich mit ſei—

ner Syrene einen ganz beſonders kunſtlichen Tanz,

der langer als gewohnlich dauerte; ich glaube, es

war eine Art ſchottiſcher-

BZans (vor ſich.) Dumme Trine! Suſt Dich geſchnit
ten! Das war mtint Schweſter nicht!



Der Landjunker in Berlin. 153

Grafinn. Nicht doch! Ein ſteyriſcher mit
Theaterſchritten vermiſcht .(ihre uebereilung zu
verbeſſern ſuchend) ſoll es geweſen ſeyn. Schottiſch

iſt ja nicht mehr Mode, undee die Frau von
Falloy hat mir heute ſchon etwas von der Geſchichte

geſchrieben
Lieschen. Nun, ich verſteh' mich nicht viel

auf TanzeGenug, der Tanz wahrte uber eine
gute Viertelſtunde! Plotzlich fiel Etwas krachend

zur Erde, undGotter! Welch ein Anblick!
Es war eine ganz vollkommne Larve von Schmin
ke, welche, ohne Zwrifel durch das oftre Auſtra—

gen, zu der Dauer und Erhabenheit gediehen war,
die ſich aber nun durch den Schweiß und die hef—

tige Erſchutterung von der Haut abgelbſt hatte,

und in Stucke zerſprang. Anſtatt der vorhin ſo
relzenden Syrene erblickte man nun ein altes ver—

fallnes runzliches Geſicht, das Schrecken und Angſt,
in dem namlichen Augenblick, ganz unkenntlich,
und der Abbildung einer Furie ahnlich machten

Hans (voor ſich.) Liſe het doch Recht! Dat wer

miene Suſter.
Ks

BZans. Liſe hat doch Recht: Es war meine Schwi—

ſter.
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Lieschen. Die nun ſo abſcheulich demaskirte
Syrene ergriff in der Angſt ein Tuch, bedeckte damit

ihr entſchminktes Geſicht, und eilte unter einem all

gemeinen Gelachter zum Saale hinaus; hatte aber

noch das Ungluck, in der Thur' einer Maske zu
begegnen, die eine Windmuhle vorſtellte. Die

Maſchine, welche ſo eben in vollem Umlauf war,

ergriff das fliegende lange Haar unſrer Syreue,
verwickelte ſich darin, und weil ſie ſchnell forteil

te, ſo wurde auch dieß Haar der Beſitzerinn unge—
treu, blieb an der Windmuhle hangen, und die
Schone floh endlich mit kahlem Kopfe davon.

Grafinn (vor ſich.) C'eſt cela mẽme! Meine
verdammte Geſchichte! Wenn mich Jemaud er

kannt hat, ſo bin ich verloren!
Hans. Dat is doch tum dull waren! Ha,

ha, ha!
Grafinn Cangſtiich lachend. Jn der That, ſehr

drollig!
Lieschen. Wenn Jhr Gnaden nur da gewe

ſen waren, Sie hatten ſich halbtodt gelacht!
Hans. So'ne ohle Runkunkel! Ha, ha, ha!

vzans. Das iſt doch zum Touwerden! Ha, ha, ha!
Hans. So eine alte Runtunkel: ha, ha, ha!
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Grafinn. Es iſt uberaus lacherlich! Ha,

ha, ha!
Hans. Heſt nich hort, wer de ulle geſchminkte

Schachtel weſt iſt?
Lieschen. Sie war nicht leicht zu erkennen,

weil ihr, als Syrene, die langen Haare groöößten
theils das Geſicht bedeckten; aber nach dem Ver—

luſt derſelben glaubte man eine auffallende Aehn—

lichkelt zwiſchen ihr und der gnad'gen Grafinn be

merkt zu haben.
Grafinn. Mit mir? Da«s iſt ja abſcheulich?
Hans. Mit miene Suſter? De Lud ſyn jo

rein dull!
Lieschen. Jch behauptete auch das Gegen—

theil, denn ich kenne ja Jhr Gnaden; aber die
Leute wollten ſich durchaus nicht bedeuten laſſen.

Grafinn (vor ſich) Jch werde durch die ver
fluchte Geſchichte noch zum Mahrchen und Gelach

ter der ganzen Stadt!
Hans. Hm! Et argert my doch, dat de Lud'

Zans. Haſt Du nicht gehort, wer die alte geſchwinkte

Schachtel geweſen iſt?
Bans. Mit meiner Schweſter? Die Leute ſind ja rein

tou!
Zans. Hm! Es argert mich doch, daß die Leute ſo
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ſo twatſch ſind, un ſo 'ne ohle geſchminkte Pim—

pernelle far miene Suſter anſehn!
Grafinn (vor ſich.) Jch komme noch von Sin

nen!

Hans. Miene Suſter ward uk ſo'n dumm
Tug angewen!

Grafinn. O gewiß nicht! Sicher nicht! So
eine Narriun bin ich nicht! (vor ſich) Jch muß fort!

Alles iſt verlorent
Hans. Fehlt Dy wat, Suſter? Du dreyhſt

Dy jo ſo hen un her!
Grafinn. Nichts! Nichts! Ein wenig Kopf—

ſchmerzen )z (auf die uhr ſehend) Es wird Zeit, an

mieine Toilette zu gehu Mit Erlaubniß, mon
Frere! Auf den Mittag ſehn wir uns wieder.

(geht ab.)!

blind und dumm ſind, und ſo eine alte geſchminktt
Pimpernelte fur meine Schweſter auſehn!

HZans. Meine Schweſter wird ſich auch ſo zum Ge
tachter machen!

Zans. Fehlt Dir was, Schweſter? Du drehſt Dich ja

ſo hin und her!
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Funfter Auftritt.

Hans. Lieschen. Gleeih darauf
Gurge frufirt.

Hans.
8
Ct deyht my doch leed um de arme Trulle: Se

wußt nich, wat ſe far Angſt ſeggen ſull.
Gurge (konmt) Nu! Hew ik't nich ſegt?

Wutzkofius ward Soldat!

Hans. Soldat?
Gurge. Ja! Se hebben't em up de Wach ſo

fot vormalt, dat he et ut fryen Stucken waren
will! Den Ogenblick ging he mit'nem Unneraf—

zeer tum Hauptmann.

Lieschen. Nun, wenn Junker Fritz bald Of—

Zans. Et thut mir doch leid um die arme Trulle!

Sie wußte gar nicht, was ſie fur Angſt ſagen ſollte.

Gürge (kommt.) Nun! Hab' ichs nicht geſagt? Wutz-

kofius wird Soldat!

„Gürge. Ja! Sie haben's ihm auf der Wache ſo ſuß
vorgemalt, daß er's nun aus freyem Wilten werden

will. Den Augeublick ging er mit einem Unteroffizier
zum Hauptmann.
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fizier wird, ſo kann ſich's leicht fugen, daß der Hof
meiſter unter ſeine Fuchtel kommt.

Sechster Auftritt.

Korner. Vorige.
Korner.

c*hro Gnaden verzeihn! Draußen iſt ein Bedien
ter des Herrn Rittmeiſters von Erlenſtein, welcher
das gnad'ge Fraulein zu ſprechen wunſcht.

Lieschen. O, das iſt herrlich! Sagen Sie
ihm, er ſoll nur einen Augenblick verziehn; ich will

ihn gleich melden.

Körner. Ganz wohl! (gebt ab)
Hans. Wat ſall dat? Lat en bliwen, wo he

is! Jk will niks mit em un mit ſienem Herrn to

dohn hebben.

Lieschen. Etrlauben Sie es nur dieß einz'ge
mal! Jch hab' einen Einfall, der Jhnen bey der
Ausfuhrung gewiß gefallen wird! Aber, ich muß

das Feld frey haben.

HZans. Wa ſoun das? Laß ihn bleiben, wo er iſt!
Jch witt nichts mit ihm und mit ſeinem Herrn zu
ſchaffen haben.
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Hans. Nu, mienethalwen! Awer mak man,
dat he bald afpatſcht, un uns ſien Herr nich up'n

Hals kummt! (geht at)
Lieschen (nach emigem Nachdenken) Ja; ſo will

ich's machen! (u Gurge) Ruf' Cr den Bedienten
herein, und ſag' Er ihme. Nein beſſer; Er
ſpricht kein Wort! Er konnte mir durch ſein Plau.

dern den Spaß veiderben. Stell' Er ſich nur ganz
außerordentlich betrubt an, und auf alle Fragen,

die der fremde Bediente an Jhn thun wird, ant
wortet Er blos mit einem tieſen Seufzer!

Gurge. Wat Duwel! Jk ſall nich ſpreken?
Lieschen. Nur ein'ge Augenblicke: Es hat

ſeine Urſachen! Jch bin gleich wieder hier.

(geht ab)
GSurge. Wat dat far Krimskrams is! Dat
Ding ward ſchnurrig utſehn!

(offnet, die, Thur, und winkt dem Bedien-—
ten herezn zu kommen.

Zans. Nun, meinethalben! Aber fertige ihn nur
gleich ab, damit unst ſein Herr nicht ubern Hhals

tommt! (geht ab)
Gurge. Was Teufel! Jch ſon nicht ſprechen?

Gürge. Was das fur Krimslrams iſt! Das Ding
wird ſchnurrig ausſehn!
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Siebenter Auftritt.

Johann. Guürge.
Johann (umherſehend.)

c

Nun? Wo iſt denn deine Herrſchaft? Wird ſie

kommen?

Gurge. Ach!
Jobann. Was? Du ſcheinſt ja ganz nieder

geſchlagen und ſeufzeſt! Sie iſt durh nicht krank?

Gurge. Ach!
Johann. Oder gar geſtorben?.
Gurge. Ach!
Johann (vor ſich) Der Kerl iſt entweder taub

oder ſtumm! Mopsgeſichte! Wirſt Du antwor

ten?

Gurge. Ach!
Jobann. Du! Jch rathe Dir Gutes!

Sprich! Jch habe keine Zeit! Mein Herr war
tet auf Antwort

Gurge. Ach!
Jobann. Schneidet der Kerl nicht Geſichter,

als wenn er Holzapfelmus gefreſſen hatte! Den
Augenblick ſprich, oder

uürge ctauft davon.)

Jo
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Johann (umherlehend. Was zum Henker! Jch

bin doch nicht irre gegangen-27

Achter Auftritt.

Johann. Lieschen.
Lieschen (ihr Geſicht mit der Schurze bedeckend, ſteltt

ſich, als wenn ſie durch das Zunmer gehn wollte.)

Johann.
eaſLlh  Eine weibliche Figur! Vermuthlich das Kam

merkatzchen! He, Jungfer! Mit Erlaubniß!
Lieschen. Ach!
Jobann. Was Teufel! ſchon wieder ein Ach?

Bin ich etwa in ein Sterbehaus gerathen? Um
Vergebung, Jungfer! Auf ein Wort!

Lieschen (ſteut ſich, ihn nicht zu bemerken.) Ach!

Mußt' ich das erleben!
Jobann. Hier muß ein entſetzliches Ungluck vor

gefallen ſeyn! CEierchen betrachtend) Je mehr ich ſie

betrachte -1 Jhre Figur ihre Taille
Lieschen!

Lieschen (ſich umwendend.) Herr Jemine! Wer

iſt hier?
g
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Johann. Site iſis, ſo wahr ich lebe! Je Lies—
chen! Kennt Sie mich nicht mehr?

Lieschen. Johann? Jſt Er's?
Johann. Je freylich, bin ich's! Aber, was

hat denn das Alles hier zu bedeuten? Jch hore
ja nichts, als Winſeln und Seufzen! Was iſt vor

gefallen?

Lieschen. Lebt Er denn noch, Johann?
Johknn. Wie Sie ſieht! Munter und geſund!
Lieschen. Und Sein Herr?

Johann. Desgleichen!
Lieschen. Gott Lob! Wir glaubten ſchon,

er ware geſtorben.

Johann. Den Henker auch! Er lebt mit
Leib und Seele! Jch bin hier, ihn anzumelden
Aber, wer Teuſel hat denn den Spaß ausge—
ſprengt?

Lieschen. Weil wir ſeit ſo vielen Monaten
nicht eine Zeile Nachricht von dem Grafen erhiel
ten, ſo konnten wir nicht anders vermuthen

Johann. Ja, das hatte ſeine naturlichen Ur,
ſachen. Wir waren uber ein halbes Jahr auf
Reiſen. Der Konig hatte meinen Herrn in ei—
ner geheimen und hochſt wichtigen Angelegenheit
verſchickt
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Lieschen. Wohin?
Johbann. Jaz das iſt eben das Geheimniß!

Es ſollte Niemand wiſſen; drum durfte mein Herr

auch nicht ſchreiben.

Lieschen. Nun, da ſeyd Jhr freylich zu ent

ſchuldigen.
Johann. Alles gut! Aber warum denn ſo

ein Gewinſel hier im Hauſe2O weh! Da
kommt mein Herr ſchon ſelbſt! Die Geduld iſt ihm

ausgeriſſen.

„Neunter Auftritt.

Graf von Erlenſtein. Vorige.

Graf.
Jun, wo bleibſt Du, Schlingel? Warum
beingſt Du nicht Antwort? Ah! Gieh da, Lies—
chen! Bekommt man denn endlich Jemand von

Euch zu ſehn
Lieschen Ach, Herr Graf! Herzlich ſreu' ich

mich, Sie nach ſo langer Zeit geſund wieder zu

erblicken; aber zugleich bedaur' ich 4
Graf. Bedauren? Was? Warum? Was iſt

vorgegangen?
g a
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Kieschen. Ach!
Graf. Du ſeufzeſt! Scheiuſt außer aller Faſ—

ſung! Sollte Wilhelmine-7?
Lieschen. Ach. Herr Grafl Es hat ſich hier

Vieles verandert!

Graf. Verandert? O Gott! Sollte Wilhel«
mine vielleicht eine andere Wahl Jch
zittre, den Gedanken zu denken! 4

Lieschen. Nein, Herr Graf!“ Mein armes
Fraulein liebt Sie noch mit eben der Zartkichkeit und

Veſtandigkeit, wie ehedem; allein-—

Graf. Sie liebt mich noch? Sprichſt Du die

Wahrheit?
Lieschen. Welchen Grund konnt' ich haben,

Sie zu hintergehn?

Graf. Nun wohl! So komm, fuhre mich zu
ihr Jch muß ſie ſehn, ſprechen, mich uberzen

genee nueLieschen. Verzeihn Sie, Herr Rittmeiſtert
Mein Fraulein iſt feſt entſchloſſen, Sie nie wieder
zu ſehn!

Graf. Mich nie wieder zu ſehn? Ha, Grau

ſame! Du hintergehſt mich!, Bedlenſt Dich nur
dieſes Vorwandes, mir die Wahrheit und mein
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Ungluck zu verbergen! Wilhelmine hat mich ver—

geſſen, liebt einen Andern
Lieschen. Sie beleidigen meine Gebieterinn

durch dieſen entehrenden Argwohn, Herr Graf,
und auch mich, daß Sie meine Verſicherungen be—

zweifeln!
Graf. Nun, ſo ſprich! Erklare Dich! Was

iſt die Urſache dieſes ſo ſonderbaren und geheim—

nißvollen Betragens? Auch der Vater ſchien ge—

ſtern ſo kalt, ſo zuruckhaltend

Lieschen. Kein Wunder! O Herr Graf!
Sie finden uns in beklagenswurdigen Umſtanden!

Eiri Propeß hat vnſer ganzes Gluck zu Grunde
gerichtet! Wir ſind jetzt in der außerſten Durftig

keit!
Graf. Entſetzen! Meine Wilhelmine? Aber,

wie kann ſie glauben, daß niedriger Eigennutz 7
Auch ohne Vermogen bleibt ſie mir immer die
ſelbe, innner ineine theure angebetete Wilhel—

mine!
Kieschen. Jch bewundre Jhren Edelmuth,

Herr Graf! Er ſetzt Jhre Liebe außer allen Zwei—

ſett Aber wir find deshalb nur um ſo mehr
zu beklagen! Die Armiuth iſt nicht unſer einz'ges

Ungluck!

23
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Graf. Nicht das einz'ge? Jch bebe!
Lieschen. Jhre Witlhelmine war ſonſt ein

Engel an Schonheit; aber jetzt! O Herr Graf!

Es iſt uber alle Beſchreibung! Soſehr man ſie ſonſt
ihrer blendenden Reize wegen bewunderte, ſo ſehr

erſchrickt man jetzt uber ihre Haßlichkeit! Die
Blattern haben die grauſamſten Spuren auf ihrem

Geſicht hinterlaſſen! Kein Menſch kann ſie ohne
Abſcheu anblicken! Sie tragt auch deshalb beſtan

dig einen Schleyer, um von der menſchlichen Ge
ſellſchaft nicht ganzlich ausgeſchloſſen zu ſeyn.

Graf. Gott! Meine Wilhelmine? Jch muß
hin, hin zu ihr; ihren Kummer mildern, ſie trö—
ſten, ſie beruhigen

Lieschen. Bleiben Sie, Herr Graf! Jhr
Anblick wurd' Jhnen nur einen unuberwindlichen

Abſchen gegen ſie einflößen! Wir ließen uns des—

halb ſchon geſtern verlaugnen.

Graf. Grauſame! Du marterſt mich! Nein,
nein! Jch liebe ſie noch, ohngeachtet ihrer Haß
lichkeit, und mein Herz ſagt es mir, daß ich ſie
ewig lieben werde!

iu.Lieschen. Ey, ey, Herr Rittmeiſterl Sie

wagen viel! Jndeß weil Sie es durchaus
verlangen ſo will ich verſuchen, was ich bey
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meiner armen Gebieterinn ausrichten kann! Jch

bring' Jhnen ſogleich Antwort
(will gehn)

Zehnter Auftritt.

Hans angetleidet. Baron Link. Vorige.

Graf (ceht in einem Winkel des Zunmers in tie—
fen Gedanlen, ohne an dem, was vorgeht—

Theil zu nehmen.)

Jobann
(nimmt von ohngefahr eine Stellung, daß er und ſein

Herr nicht ſogleich bemerkt werden vor ſich.)

ceDaes iſt doch ein verdammter Strelch!
Zans (aufgebracht ins Zunmer eilend, zum Baron, der

chm tfoigt.) Jk ſeg' Em lat He my!

Raron. Aber, ſo horen Sie doch nur
Lieschen (leiſe zum Junler.) Um Alles in der

Welt, Herr Lieutnant, ſchaffen Sie den Menſchen
fort! Wir ſind ſo eben im Begriff, mit unſerm

Grafen eine Probe anzuſtellen; dabey muſſen wir
ſchlechterdings nicht geſtort werden!

La4

Zans. Jch ſag' Jhm, laß Er mich!
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Hans. Narrenspoſſen! Da wird eben ſo we
nig Kluges herauskommen!

Lieschen. Doch, Herr Lieutnant! Jch ſtehe
dafur! Auch Gie entfernen ſich, ſobald als inog

lich, und laſſen ſich ja nicht mit dem Grafen in ein

Geſprach ein. Er glaubt mein Fraulein grund
haßlich, und --Kaurz! Sie konnen ja hernach
die ganze Unterhaltung unvermerkt mit anhoren.

Jch eile jetzt, mein Fraulein zu holen.

(geht as)Hans. Nun! Nur empfohlen, Herr Baron?
Aus der Sache wird nichts einmal fur alle—

mal!
Barsn. Abet, Sie haben doch dem Advoka

ten Jhr Wort gegeben verſprochen—
Hans. Ja; ik hew em verſpraken, dat, wenn he

ſik wedder by my ſehn let, ik em Hals un Been
breken wull; em un all den Lurrendreyers un Wind
budels, de my dwerlopen wurren!

Baron. Es thut mir leid, daß Sie ſich mit
ihm entzweyt haben! Aber was mich bettifft

izans. Jaz ich hab ihnt berſprochen, dag wenn er ſich
wieder den mir ſehen ließe, ich ihm Hals und Beine

brechen wutde; ihm und allen Lurrtudrehern und
Mindbeutelne die mich. uberlaufin würden!?
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Sie machten mir doch heute fruh ſelbſt Hoff—

nung
Hans. Dumm Tug! De Duwel kannt den

Luden an de Neſ' anſehn, wat ſe weſt ſind?
(bezeichnet durch Pantomime das Friſiren und Raſiren)

So und ſo!
Baron (den Grafen erblickend) O weh! Nun

bin ich verloren!
Johann der den Baron ſchon lange betrachtet hat)

Hab' ich denn etwa den Staar? Daſſelbe Ge
ſicht

Hans. Ah! Jhr Diener, Herr Graf! Neh
men Sie's nicht. ubel! Jch habe da eine Af—
faire

Graf. (lich ſammeind.) Sie hier, Herr Lieut—

nant? Jch bitt'um Vergebung! Die unerwar—
tete Nachricht von Jhrem Ungluck—

(erblickt den Baron und ſtutzt.)

Baron. So will ich mich denn fur dießmal
empfehlen

25

KHZans. Dummes Zeng! Der Teufet kann's den Leuten
an der Naſe anſehn, was ſie geweſen ſind! Cbezeich—

net durch Pantomime das Friſiren und VRaſiren)

So und ſo?!
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Hans. Nieicht fur dießmal, ſondern einmal
fur allemal! Wir ſind geſchiedne Leute! (bemerkt.

daß der Baron ſein Geſicht zu verbergen ſucht) Ha, ha!

Merkſt Du was? Schon wieder Zahnſchmer
den? J

Baron. Erlauben Sien cwil fort)
Hans (vor ſich) Wir wollen doch der Pauke ein

Loch machen! Lthn zuruckhaltend) Hier, Herr Graf,

iſt ein Patiente, den Sie vermuthlich kennen wer

den ee
Johann. Er iſt's, ſo wahr ich lebe! Herr

Graf! unſer Vogel Greif-1
Baron. Jch will Sie nicht ſtoren-—

(ſtrebt kortzukommen)

Johann (ihn bdey der andern Hand ergreifend.)
Je! Monſieur Andres! Willkommen ins Grune!
Wie kommen wir hier zuſammen?

Graf. Elender! Du hier?
Baron. Herr Graf! Jch
Johann. Wie befindet ſich denn die Chatoulle

mit den dreyhundert Hollandern, welche Mon—
ſieur Andres zur Begleitung mitnahmen, als Sie

vor ein'gen Jahren auf Reiſen gingen?
Hans. Und die Frau Mama, die ſchwarze

Zitronenlieſe?
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Baron ditternd.) Alles iſt verloren!
Graf. Sprich, Betruger! Wie konnteſt Du

es wagene?
Baron (lucht ſich mit Gewalt toszureißen.)

Johann. Erlauben Sie, theurer Freund!
Daraus wird nichts! Erſt gebeichtet!

Graf. Dein Bekenntniß, Unglucklicher!
Oder

Baron. Ja, ja ich will
Hans. Nun, Herr Baron? Friſch von der

Leber weg!
Baron (azum Grafen.) Jch wurde verfuhit.n!

Jhre veſondre Gute und Nachſicht bey den Ver
gehungen Andrer, Herr Grafee- Jhr zu großes
Vertrauen in meine Redlichkeit die Gelegen—

heit

Graf. Undankbarer!
Baron (kuiend. Verzeihung, Herr Graf! Jch

fuhle die ganze Schwarze meines Verbrechens, be

reu es, und bin bereit, die entweudete Summe

wieder zu erſtatten-2.
Graf. Du mir? Nichtswurd'ger! zittre!
Johann. Um drey Viertel auf zwolfe, bey

dem Pfeiler auf der runden Gallerie am Markte,
wird wohl die Abrechnung gehalten werden, theu—
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ter Freund? Bierzig wen'ger Eins bekommen
Sie noch heraus!

Graf. Geh, Verworfuner! Entferne, beßre
Dich und laß Dich nie wieder ſehn!

Baron. Herr Graf! So viel Gnade
(wid ihm die vand kuſſen]

Graf. Fort, ſag' ich Dir!
Jobann. Friſch, fort Monſirur Ripsraps!

Fort ins Freye! Sonſt bekönnnt WMeiſter Fix noch

Arbeit! (ſtoßt ihn ad)

chans (vor ſich.) He het doch 'n goot Hart, de

Graf! Jk hed den Gaudeef een Paar Jahr int
Raſpelhus ſetten laten!

Graf. Wie kommen Sie jzu dieſer entehren
den Bekanntſchaft, Herr Lieutnant?

Hans. Jet dor 'n Spitzbuben van Abkaten!
Gift den Galgendeef far'n Baron ut, un will em

miene Dochter toſryen!

Kans (vor ſich.) Er hat doch em guter Herz, ter
Graf! Jch- hatte den Gaudieob ein Paar Jabr ins
Raſpelhaus ſetzen laſſen!

Hans. Jet durch einen Spitzbubenn bon Abvotaten!
Giebt den Galgendbieb fur eineu Varon aue, und

will ihm meine Tochter zufrejent

1
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Graf. Er? Jhre Tochter? Meine Jhre
Wilhelmine? Ha! der Verwegue!
Hans. De arme Deern! Et deiht my leed
nog um ſe, dat eer Alles ſo der Queer geiht! Ja

it mut nu wedder henin ik hew da 'n Hu—
pen Wirwar um de Ohren: Se uehmen't nich

owel, Herr Graf! Jk ſeh' Se wul upn anner

mal wedder! (geht ab)

Eilfter Auftritt.
Ger a.f. Jorh ann.

Johann (vor ſich.)
cA
Vlach dem Abſchiede zu urtheilen, geht's uns nicht

viel beſſer, als dem Baron!

Graf. Jch. darf nicht mehr an ihrem trau
rigen Sthickſqle zweifeln! Das eig'ne ſchreckliche

Geſtaundniß des Vaters ſeine Unrnhe! Un

zZans. Das arme Mudben! Es thut mir leid genug
unn ſie, daß ihr alles ſo der Quert geht! Ja ich

muß nun wieder hinein ich habe da ſo einen Hau:

fen Wirwarr um die Ohren! Sie nehmens nicht
ubel, Herr Graf! Jch ſehe Sie wohl auf ein ander

mal wieder! (geht ab)



174 Der Landjunker in Berlin.

gluckliches Madchen! Deine empfindungsvolle
Seele wie mag ſie bey dieſem grauſamen Zu—

ſtande bluten! (auf und abgehend) So gehauftes

Elend! Verluſt des Vermogens, der Schonheite!
Wie viel Standhaftigkeit wird dazu erfordert! Jch

war' ihrer unwurdig, mußte mich ſelbſt verachten,

weun ich nur noch einen Augenblick Auſtand nehmen

wollte

Zwolfter Auftritt.

Wilhelmine, ihr Geſicht mit einem Flor bedeckt.

Lieschen. Vorige. Jn der ßotge Hans
und Fritz in einiger Eutſernung.

Graf(wie vorhin, ohne die Ankommenden ſin venierken.)

oJhre Seele iſt's, die ich liebe ihre Tugenden

ſind's, die ich verehre!
Wilhelmine (dieſe Worte entzuckt wiederholend.)

Jhre Seele iſt's, die ich liebe, ihre Tugenden
ſind's, die ich verehre-! O Lieschen! Wie
glucklich!

Johann (ſi vemerkend.) Gnad ger Herr! Hert

Rittweiſter!
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Graf. Was willſt Du?
Johann. Die Florkappe! Sehn Sie ſich

unur um!

Graf (ſie erblickend.) Wilhelmine! Sind Sie
es?

Wilhelmine. Ja, Herr Graf! Jch bin
Wilhelmine; aber nicht mehr jene reiche Cebinn,

nicht mehr jenes bluhende Madchen, woran man
ſonſt einige Schonheit ruhmte, die Sie einſt ſelbſt

Jhrer Zuneigung wurdig hielten! Jch bin jetzt eine

Ungluckliche, Verachtete
Graf. Nein, Wilhelmine! Nein! Von die—

ſem Augenblick an hort Jhr Schickſal quf, un—
glucklich zu ſeyn. Jch beſitze Reichthumer, umn

den Verluſt Jhres Vermogens zu erſetzen, und

Rechtſchaffenheit genug, Sie zeitlebens zu vereh—

ren und zu lieben!
Wilbelmine. Sie entzucken mich, Erlen

ſtein! Und doche Nein. Jch darf dem reizen
den Gedanken nicht Raum geben! Liebe, Pflicht

und Delikateſſe fordern mich auf, den Gegenſtand

von Jhnen zu entfernen, deſſen Anblick Jhnen
einen immerwahrenden Abſcheu, deſſen Beſitz Jh

nen eine unaufhorliche Reue verurſachen wurde!

GSraf. Nimmermehr! Jhre Tugenden, then—



176 Der Landjunker in Berlin.

reſte Wilhelmine, Jhr vortrefliches Herz, ſind
Jhnen die ſicherſten Burgen fur meine Liebe und
Treue! Genug! Sie ſchwuren mir einſt, in Ge—

genwart Jhrer Tante, eine.ew'ge Liebe, ohne alle

Einſchrankung! Jch bin jetzt hier, die Erfullung

dieſes Schwurs von Jhnen zu fordern. Schon
langſt war' ich zu Jhnen geeilt, wenn nicht eine

geheime Reiſe in koniglichen Angelegenheiten
Wilbelmine. Dechalb /ſind Sie ſchon gerecht

fertigt! Alſo lieben Sie mich noch, Grlenſtein?

Ohngeachtet meiner Haßlichkeit, meiner Ar
muth?

Graf. O Grauſame! Gie konnen noch zwei

ſeln?
wilbelmine. Nein, Erlenſtein! Jch bin

uberzeugt. Jch wurde mich Jhres Beſitzes un
wurdig machen, wenn ich noch langer widerſtehn

wollte Hier, haben Sie meine Hand unſre
Verbindung ſey hiermit auf ewig geſchloſſen!

Jobann. O weh!t Mein armer Herr!
Wilbelmine. Und damit Gie ſich eine eigent

liche Jdee von der Geſtalt Jhrer kunft'gen Gat
tinn machen konnen, denn einmal anuſſen Sie fich

nun ſchon an den Anblick gewohnen, ſo
(den Shhleyer zuruckwerfend)

Graf
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Graf (uber ihren Anblick außer ſich) Gott! Was
ſeh' ich? Wilhelmine! Wilhelmine! (zu ihren
Fußen ſturzend) Gottliche Wilhelmine!

wilhelmine. Nun? (ihn aufhebend) Getrauen
Sie ſich meinen Anblick ohne Widerwillen zu er—

tragen?
Graf. Jch ſterbe fur Entzucken!
Wilhelmine cihn umarmend.) Mein Geliebter!

Du machſt mich wahrhaftig glucklich unaus—
ſprechlich glucklich!

Zans (der nebſt Fritz unbemerkt Zuſchauer geweſen)

Ne! Langer kann ik't nich uthullen! Cden Grafen
umarmend) Jk mut Em kuſſen, un uk Dy, Du
kleine ſchelmiſche Sybille! De verſteiht ſik up't

Flauſenmaken!

Wilhelmine. Sie willigen doch ein, lieber

Papa?
Hans. Jer! Wat war ik nich? Hal' doth de

Duwel all dat Lumpenpak van Schwalges un

Zans. Nein! kanger kann ich's nicht aushalten!
(den Grafen umarmend) Jch muß Sie kuſſen, und
auch Dich, Du kleine ſchelmiſche Sybille! Die ver—
ſteht ſich recht aufs Flauſenmachen?

Zans. Je! was werd' ich nicht? Hol' doch der Hen
ker alle das Lumpenpack von Chevaliers und Wind—

M
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Windbudels! So 'nen braven Schwiegerſohn, un
nach bawendrin unſ' kandsmann! Suht He! Un

wenn He uk keenen Groſchen im Vermogen had,

ſo wur He doch mien Schwiegerſohn!

xwilhelmine. Mein Erlenſtein hat Vermoö—

gen, lieber Papa! Sie wurden durch falſche Be—
richte hintergangen!

Hans. Ja; nu rut ik den Braden! Miene ver
lagne Suſter-! Na, ſe het eer Deel all kregen!
Siene Hand, Herr Schwiegerſohn un uk die
ne, Mienken! Da, het He ſien Huskrutz un
twintig duſend Dahler, de ik döhr mienen Prozeß

nich verlahren, ſondern wunnen hew, bawen—

drinn!

beutelz! So ein braver Schwiegerſohn, und noch
obendrem unſer Landemann! Sieht Er! Und wenn
Er auch keinen Groſchen im Vermogen hatte, ſo wurd'

Er doch mein Schwiegerſohn!

Hans. Ja; nun riech' ich den Braten! Meine ver—
logne Schweſter--! Nun, ſie hat ihren Lohn ſchon
bekommen! Seine Hand, Herr Schwietgerſohn, und

auch deine, Mienchen! Da, hat Er ſein Hauts-
kreuz, und zwanzig tauſend Thaler, die ich durch

meinen Prozes nicht derloren, ſondern gewonnen

pabe, obendrein!
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Graf. Edelmuthiger, gutiger, beſter Mann!

Zu viel! Zu viel!
wilhelmine. Mein Vater!

Gveide den Junker umarmend)

Hans. Na, na! T' is all got! De Ogen
gnhn my ſo all ower!

Fritz. Gratulire, Herr Schwager! Horen
Sie! Da hab' ich einen Hofmeiſter, der iſt Sol—
dat geworden konnten Sie dem nicht wieder

loshelfen?

Hans. Jer datr verſteiht ſik!

M 2

Bans. Mun, uun! Es iſt ſchon gut! Die Augen gehn

mir ſo ſchon uber!
Hans. Je! das verſteht ſich!
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Dreyzehnter und letzter Auftritt.“)

Wutzlofius ais Tambour. Gurge. Ein Un—

teroffizier. Vorige.

.Hans.
65*Wat Hagel wullen de Suldaten-n? Je! Je!“
Wutzkefins! He is't, ſo wahr, if lew!.

Fritz. Jel Herr Hofmriſter.e!
Wutzkofiris (ium Junte.). Ach Jbro Gna

den! Jch begebe mich unter Jhren Schutz!

Man hat mich, wie Dieſelben ſehn, zum Tam—

bour gemacht!

Hans. Jer! Er iſt wohl gar des lebendigen
Teufels!

Wutzkofius, Wider meinen Willen, Jhro
Gnaden! Jch hatte das Ungluck, wie Jhro
Gnaden ſchon werden erfahren haden, die Nacht

Die hier eingeklammerte komiſche Seene kann von
den Schauſpieldireltionen, nach dem Verhaltniſſe det
Geſchmacks ihres Publikumsl, vorgeſteut; aber auch,
um den Fortſchritt der Haupthandlung nicht zu hem
men, ohne Schaden des Ganzen, autgelaſien wer—
den.

Zans. Weas Hagel wolten die Soidaten.-? Je!
Je! Wutzkofius! Cr iſte, lo wahr ich lebe!
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auf der Wache und unter der Pritſche zuzubrin—

gen. Nun ließ man mich heute fruh hervor—
kriechen, reichte mir ein'ge Glaſer Aquavit zur

hochſtnothigen Erquickung—

Hans.Ha, ha! Er hat's wieder da ange—
fangen, wo Er's geſtern gelaſſen hatte.

wutzkofius. Jch, nichts Arges vermu—
thend, ließ es mir auch ganz wohl ſchmecken

Endlich traten einige Soldaten zu mir, bedauer—

ten mich und ſagten, daß ich durch meine Wi—
derſetzlichkeit gegen die Wache in die Strafe des

zwolfmaligen Spießruthenlaufens verfallen wa

re; ich konnte aber dieſer harten Zuchtigung
ausweichen, wenn ich mich dem Militair wid—
mete, und freywillig dazu anbote. Jch glaub—
te, ein Uebet ware doch leichter zu ertragen als

das andre, willigte ein-—
Hans. O, Er Schafskopf uber alle Schafs

kopfe!
Wutzkofius. Sage Schafskopf, Jhro

Gnaden! Nun trat ein Unteroſſizier herzu, der

ſich erbot, mich zum Hauptmann zu fahren.
Er verſicherte, daß derſelbe ein großer Freund

von Gelehrten ware, mich gewiß als Freund

aufnehmen, und wenn ich mir nur zuvor Kennt

M 3
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niß vom Dienſt erworben hatte, mich ſogleich
zum Fourier anſtellen, und in der Folge, we—

gen meiner großen Geſchicklichkeit, zuverlaſfig

zu einer vakanten Regimentsquartiermeiſterſtelle

empfehlen wurde, wobey ich noch einmal ſo viel

Einkommen als ein Regimentsprediger zu er—

warten hatte. Dieß ſchmeichelte meinem Ehr—

geize Er gab mir hierauf, zu mehrerer Si—
cherheit dieſes Verſprechens, eit'ge Dukaten
Handaeld, und ſb ließ ich mich, avnll von dieſer

ſußen Erwartung, von ihtn zum Hauptmann
begleiten.

Hans. Nun! da wird Er angekommen
ſeyn!

wWutzkofius. Leider, Jhr Gnaden! An—
ſtatt der erwarteten freundſchaſtlichen  Aufnahme

von dem Hauptmann, wurdiqgt' er mich kaum
eines Blicks, und fuhr dem Unteroffizier mit

einem halb Dutzend Tauſend Element, Donner—

und Hagelwetter, und anderu ſchrecklichen Flü

chen entgegen, daß er in mir einen ſo unanſehn
lichen Menſchen angeworben hutte, der nicht

ch nun ſchon einmal das Handgeld empfangen
hatte, ſo wollt' er mich qus beſordrir Gunade

einmal zum Profos tauglich ware; boch weil
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zum Tambour anſtellen. Jch proteſtirte, und
ſchrie uber Gewalt; aber in dem Augenblick
traten auf ſeinen Wink ein Paar Unteroffiziere

herzu, und metamorphoſtrten die weiße Farbe
meines armen Ruckens, mittelſt ihrer ſpaniſchen

Rohre, in wenig Minuten bis zu der ſchwar
zen Farbe eines Mohren! Jch rief endlich, daß
es mein freyer Wille ware, ein Tambour zu
werden, und es noch obendrtein fur eine Gnade

ſchatzte, die ſo beruhmte Trommelſchlagerkunſt

gratis erlernen zu konnen ſogleich horte das

Gepauke auf meinem Nucken auf; die ganze
Sache wurse ſur ein Mißderſtandniß anerkannt,

der Hauptmann nannte mich ſeinen Sohn, und

befahl nun mit tiner gnad'gen Miene, mich auf

die Montirungskammer zu ſuhren, und ſo an
zukleiden, wie Jhro Gnaden mich hier erblik—

en; auch erlaudt' er mir, auf mein dringendes

Vitten, im Geleit' dieſes Unteroffiziers, mich
hleher zu verfligen, um von Jhro Gnaden Ab

ſchied zu nehmen.

Hans. Aemer Schelm! Er dauert mich!
Aber, wie ſoll man Jhm helſfen? Das Hand

gelbenLieschen. Wenn wir nur noch den Baron

M 4
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hier hatten, der hat gerade die erforderlich
Große; da ware vlelleicht ein Tauſch zu tre

ſen!
Hans. Aber ſag' Er mir nur Jſt E

nicht ein rechter Einfaltspinſel, ſich ſo anfuhre

zu laſſen?

wutzkofius. Ein wahret Rindvieh, Jhr
Gunaden! Wenn Jhro Gnaden nur die Gnad
haben wollten, ſich fur mich zu verwenden
vielleicht lbnnten Dieſelbin, es, moch bewirken

daß man mich wenigſtens zum Regimentskuſte

einſetzte

Hans. Wanrum nicht gar zum Regiments

narren!
Fritz. Lieber Herr Schwager l
Graf. Unbeſorgt, lieber Kieiner! czu Wut

ofius) Der Hanptmann heißten?
Wutzkofius. Von Wolf, 4Jhro Gnaden
Graf. Mein ſehr guter Freund! (zum Un

eroffiner.) Sag' Er nur Seinem Hauptmant
der Rittmeiſter von Exrlenſtein ließe ſie

mpfehlen, und wurde mit ihm, dieſer Ange

egenheit halber, auf der Parade ſprechen. E

ann nur gehn Jch burge fur den Rekru
en!
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Unteroffizier (geht ab.)

Wutzkofius. O, Jhro Gnaden! Fußfal
lig dank' ich Denenſelben

Graf. Schon gut! Beruhigen Sie ſich
nur! Sie ſind außer Gefahr-! Jch habe
einige gutgewachſene Rekruten; der Tauſch wird

alfo keine Schwierigkelten haben.

Hans.“ Run, Er kann froh ſeyn, daß Er
dießmal noch ſo mit einem blauen Auge davon

gekommen iſt! Auf ein andermal ſtech' Er wie—

der in den Riemen!
z  Liescheni Und trinben Sie wieder ſo viel

Danjzigermto atn
„Baans. Dat weer alſo uk in't Reine bracht!]

a, Herr Schwiegerſohn! He geiht nu, ſo bald

e kann, na Potsdam, un makt, dat Em de.
inig de Permiſchon to Siene Hochtiet gieft, un
nu kann He frpen, wenn He Luſt hat!

M

Zano. Das ware alſo auch ins Reine gebracht!]
Nun, Herr Schwiegerſohn! Er geht nun, ſo vbald
Er kann, nach Potsdam, und macht, daß Jhm der
Kodnig die Permifion zu der Heirath giebt. und dann

kann Er Hochzeit machen, wenn Er Luſt hat!
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Graf. Die Erlaubniß zu erhalten, wird mir
nicht ſchwer fallen; ich habe von der Gnade det
Monarchen zu uberzeugende Bewelſe!

Hans. Ja, dat glow ik! T' is uk 'n gar to
gode Herr, unſ allergnadigſter Konig! Weet Gy

wat, Kinner? De Werth ſall uns glik'n Paar
Buddels ohlen Wien ut dem Keller halen; da wuli

len wy 'n mal recht von ganzem Harten, ut! neni
grooten Pokal, up Siene, ujn up. all unſ: gooth
Landslud' eere Geſundhett drigtenl.

Fritz. Und dabey die Hute ſchwenken, liebei

Papa! Und ſo laut rufen, daß es dir Leute auf
der Straßt horen: Es lebe unſer allergnadigſten

Konig! Es leben alle brave Soldaten! Es lebeit

alle gute Pommern!

Graf. Recht ſo, jnnger Mann! Es lebe

HZans. Ja, das glaub' ich! Es iſt auch ein gar zu
guter Herr, unſer allergnädigler Konig Wißt Jhn

was, Kinder? Der Wirth ſoll uns gleich ein Paar
JFlaſchen alten Wein aus dem Keller holen; da wol
len wir einmal recht von ganzem Herzen, aus einem

großen Potale, auf Seine und anf aller uuſrer gu
gen Landrleutt ihre Geſundheit trinken!
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unſer allergnadigſter König! Es leben alle brave

Soldaten? Es leben alle gute Pommern!
Und e es lebe auch meine theueiſte Wilhel

mine!

Ende.
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